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Sonntagmorgen. 


Wenn die farbenfrohe Sonne 
Ihren Lauf beginnt, 

Benn in wohlig-friicher Wonne 
Neun der Tag beginnt, 


Wenn zu jedem Hauje Gottes 
Erdenpilger ziehn, 

Und beim Schalle Seines Wortes 
betend vor Abm Enien; — 
Bann der Tan im raje fhimmert, 
Reis die Halme biegt, 

Benn im Sonnenglang u.-flinmmer 
Eich der Nebel wiegt, 


Venn der Vogel in dem Walde 
Singet lei8 und Ind, 

Ueber Berg und Tal und Salde 
ftreicht der Morgenwind, 


Dann jenkt Sonntagsmorgenftille 
Sich auf das Gemüt, 

And ein t Sriedenswille 
Durd die Seele zieht. 








Dann verjhwinden alle Sorgen, 
Side Kalt wird leicht, 
Unter Sein Kreuz geborgen, 
Ieder Kummer weicht. 

!. Warfentin, Paraguay 





Dom Kicchachen. 


Bewahre deinen Fa, wenn du zum Haufe Gottes gehft, und 
fonme, daß du Höreft! Mred. 4, 17. 


Bald ift wieder Sonntag, Heute jchon fuchen die Anchte des 
Herrn, die am Tage des Herrn Dienft im Seiligtum haben, die Stille 
des Kämmerleins umd laflen Gott mit jih reden, damit fie der ver- 
jammelten Gemeinde verfiindigen Zönnen, was Bott zu jagen hat. 
Ver beten Fan, aedenke ihrer und ihres Dienjtes im Fitrbitte! — Und 
wie jtehg es um dich? Gehit du jonntags zum Saus des Herrn, oder 
gehft du als Sabbatjhänder der Arbeit nad, itatt in die Kirche zu 
gehen? Bringt vielleicht den Vormittag jehlafend zu, Weil du die 
Nacht vorher Tündlihen Vergnügungen nachgegangen bit? Geniigt 
dir die Morgenfeier am Radio? Dder gehit-dn gar zum Sport wäh- 
vend de3 Sottesdienites. — Wenn du aber zum Sauje Gottes gehit, 
was dir, wenn du ein Chrift bift, ein jelbitvertändfiches Vedirfn 
ift, dam bewahre deinen Fuß, wenn du Bingebft und wenn dur heim= 
fehrit, damit er nicht jtrauchle, Tondern den Serru nachfolge, und 
fomm, dab du böreft, was er dir zu Tagen hat! 

„Sirchengehen nimmt feine Zeit, und Sircdenverjiunen bringt 
feine geit. Wie oft habe ich. das erfahren. Mankher wird mich viel- 
leicht verlachen. Schad’t nichts. Was id) weil, das weiß ic. Eine 
Stunde in der Kirche [hafft mehr als drei Stunden in der Kirchzeit, 
und dann hat man fi noch obendrein den zen Sonntag verdor- 
ben. Das ift des Tenrfels eiligite Mrbeit des Sonntagsmorgens, allen 
Kirhgängern Pulver in die Augen zur ftrenen, damit jie des Weges 
fehlen. Räumt man erft ein: id muß dies oder das erit in Ordnung 
bringen, dann tüdert er gewiß jo viel, dat man nicht dazır fommt. 
Aber geht man zu rechter Zeit aus der Suppe heraus, ımd macht's 
nach der Kirche in Ordnung, da läßt er einen in Frieden. Weiß er 
nicht ander mebr, jo Ihlingt er einem nod) zu guter Let das Strid- 
garn amı die Veine oder verlegt die Handichuhe oder verdreht die 
Schlüjfel oder läßt das reine Taihentuh in die Steinfohlen fallen, 
Aber er it des HerrgottS Kettenhund, und wer aus feinem Bereich 
gebt, den fann er wicht beihen. Gottes Wort ift die Kette, die ihn 
bindet. Wer das Wort nicht bat, der macht ihn frei.” (Ms einem 
ZTagebug.) 


Pr. Iatob en r 
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er feine Kindheit und Jugend bis 
nen Eltern und Befchtei- 

















auswanderte. Die Zanıil 
Derfjen wohnte zuerit in 
bert, Sasf. Hier befehrte ich der 
Sohn Iakob Derffen unter der 
Predigt von E. N. Siebert, Er 
heiratete dann im Iahre 1934 am 
26. Dftober. Mit Anna Kehler 
twirde er von Pred. Gerhard Bub- 
ler getraut. 

Dann zog das junge Paar nad 
Swift Cnrerent, Sast. Stied 
der M.&, war er in Serbert zum 
Prediger ordiniert worden u. hat 
and bis 1943 der Gemeinde 
und den andern Gemeinden im 
Kreife mit dem Wort Gottes ge- 
dient. Er hatte nämlich fchon bo 
her 4 Jahre die Herbert Bibelichu- 


NSafob 
Ser- 











jtern im April 1927 nad) Kanada. 


Prediger Sakob $. Derkjen, Ab- 
botsford, B. €., wurde am 2. No- 
vember 1907 in Blumenfeld, Süd- 


rußland geboren. Sier verlehte 


Te bejucht und hat dann auch noch 
in Swift Current 4 Sahre als Bi- 
bellehrer gearbeitet: 

Fortfeß. auf Seite 4—5) 


75 Jahre „Mennonitifche Rundjhau“ 





Das nene Haus anf 

















Rinotypefeer Zacob I. Peters bei der Arbeit. 
























































Hank Friefen und John Faft beim Zufammenftellen der Zeitung. 





. ä _ 





Die Seter Bunt Kliewer und Michael Bodtuorniaf bei den Mafichinen. 


Kurzer Ncberblie: 


Anno 1877, bald nach der gro» 
ben Einwanderung aus Rußland 
nad den, Mittelweiten der USW, 
wurde von Biihof 3.8. Funt, Di- 
reftor der „Menn. Bublifhing Co.” 
in Elfhart, Indiana, das Vlatt 
„Der Nebrasfa Anfiedler” gegrün- 





det, Der Name wurde beld auf 
„Die Mennonitiihe Nundidan” 
geändert ımd gleichzeitig wurde 
au die Herausgabe des Blattes 
„Der Chriftlihe Ziugendfreund" 
begonnen. 

(Fortfeg. auf Seite 5—1) 








Vadhricien: 


— Am 21. Februar unterzcich- 
nete PBröfident tan den Mft 
Erjagdienit 








bezüglich für die 
EDS in den Verein. Staaten. 
— Morgen, am Närz, teitt 





Schr, Vorfik. der Chri 
itian Broß Ltd., feine Netie nach 
Paraguay per Flugzeug an, 
wit ihm fahren von den US 
noch folgende Vertreter der men- 
nonitifchen  Gejchäftswelt nach 
Siüdamerifa: Ed. Peter, Masco, 
Calif,; Dr. Schmidt, 3.4. Scho- 
walter vom Mittelweiten; Soan 
Miller und Dr. Nanninga vom 
Often. Während die andern um 
3 Wochen zurictommen wollen, 
wird Br. De- Fehr wohl etwa 21% 
Monate feiner Zeit der M.E.C.- 
Arbeit in Paraguay widmen. 

— Dr. €. ®. Kaufman's Nüd: 
tritt nad 20 Nahren Dienjt als 
Prafid, von Vethel College, New 
ton, Ranfas, wurde jchon früher 
gemeldet und num wirrde befannt 
gegeben, dab Rev. David €, We- 
del zu feinem Nachfolger ernannt 
worden ift, mit Uebernahme der 
Bilihten am 1. Aug. 8.3. 

— Beil das Intereffe für Reifen 
nach Europa rapide wählt, haben 
wir auf Bitte einer Schiffsgejell- 
ichaft, deren Schiffe vom deutihhen 
Perfonal des gew. Norddeutjchen 
Lloyd bedient werden, die Gelc- 
senheit, al3_ Informationgitelte 
zu dienen. Die Fahrpreife find 
jehr mäßig. Man frage bei der 
Noaktion an um Auskunft. 

— Die ganzen mit den Be 
gräbnisfeierlichfeiten des entichla 
fenen König Georg VI. verbinde. 
nen Ausgaben follen jih nur auf 
#162,000 belaufen. 

— Ende Zuli und anfangs An 
aut joll eine Weltfonferenz der 
Gefellichaft der Freunde (Quäfer) 
in Oxford, England, ftattfinden, 
verbunden mit der 300-jährigen 
Subiläumsfeier seit der Entite: 
bung der Gemeinjchaft. Man er 
wartet 900 Teilnehmer auf der 
Konferenz. 

— 31 Vancouver, B.C,, jtarb 
am 14. Februar Br, Peter Abr. 
Naffen, 60. Er ftanumte aus 
Fclfenbadh, Barvenfowo, Ufraina, 
umd war 1923 nad) Kanada ae 
fonmmen. 

— Bon den 194,391 Jmmi- 
granten, die 1951 nad Kanada ge: 
fommen find, waren die Deutfihen 
5 Perfonen die größte 
























Gruppe, 
— Bon Dttama fam am 28, 
Febrnar die gute Nachricht, dab 
die Regierimg die Anzahlung auf 
alle an die Weizenbehörde fihr das 
laufende Erntejahr (1. Aug. 1951 
bis 31. Suli 1952) abgelieferte 
Serjte 2De ber Bujhel erhöht. hat. 
Das macht allein fiir die verlaufe- 
nen 7 Monate Nadzahlungen in 
Summa von HA MIT. aus. 

— $n Winkler, Man., hatten 
böje Buben fidh unlängft den üblen 
Spa erlaubt, eine große Anzahl 
Senfteriheiben in den Rirchen fol- 
gender Gemeinden zu zerichlagen: 

Fortfeh. auf Seite 8—2) 
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Warum Selbitmoerd ? 


Bon John Düd, 
vN y.Uıy ) 7 


de 2 
Sortfegung) /, / 


ur 


Die Einteilung der Menfchen nad ihren Temperanenten, 


Die Piychologie teilt die Temperamente ader Gemüter der Men- 
ihen in 4 SHaupfklajfen: 1) die Cholerifer, 2) die Sangıiniker, 
3) die Melancholiter, 4) die Vhlegmatiker. 

ter, gta 4 


4 Sy 24 { 

1) Die Eholerifer. — Ihr Lofungswort: Sh_jhaffe 

Die erften, die Cholerifer, fieht man jehnellen Schrittes mit em- 
porgehobenem. Haupte auf der Straße daherichreiten. Ahr Auftre- 
ten ijt ficher und zielberwußt, jie find zu jhnellen Handlungen befähigt 
umd bei einer Veleidigung holen jie jofort zum Gegenjihlag aus. 

Der Eholerifer zeichnet jich durch bejondere Geijtesitärke, oder 
ftarfe Nerven, wie man im Volke jagt, und aud) meijtens durch einen 
gutgebauten gefunden Körper, aus. Er hat Feine Zurht und m ern- 
iten Situationen oder in Befahr überlegt er jchnell die Lage und 
bandelt dann Flug und überlegen. Er hat meijtens eine Serrjcerna- 
tur, ijt oft jtoly und hodmütig. Der Eholerifer jhmiedet grobe Pläne, 
die.gr dann auch zur Ausführung bringt. Große Weltperricher find 
aus diejer Alaffe hervorgegangen, die dann aber meijtens mehr nad 
eitler Ehre trachteten, als nach dem Wohl ihrer Untertanen. 

Der Eholerifer nimmt Nücickhläge im Leben ruhig hin, jedoch 
nicht, indem er die Hände in den Schof legt, fondern er arbeitet jic 
immer tofeder empor. „Hilf dir jelbit, jo hilft dir Gott!“ hört man 
ihn dann jpottweile jagen. Auch die jämwerjten Schiejalsihläge, tie 
Verluft der Eriftenzmöglichkeit, Bankrott, Tod eines Angehörigen ufiv., 
fönnen ihn fehwer ans dem Gleichgewicht bringen. Nur mehrere nad- 
einanderfolgende Schicfjalsihläge fünnen den Cholerifer für eine 
Weile in die Anie zwingen. 

Der Cholerifer ift hachftrebend in feiner Gejinnung, was oft zum 














° Kortjehritt der Wiffenjchaft dient und aud den Menfchen zugute Fonmt. 


Er ift edel gejinnt md wird feinen Mitmenjhen nicht gerade neben 
fih umfonmen laffen. Er beteiligt fih rege an Wohlfahrtsorganiia- 
tionen, läht Freunden umd Verwandten viel Gutes zufommen. Er 
fan aber auch jehr hartherzig jein, wenn jeine Natur zum Geiz 
neigt. Er ijt ehrlich gefinnt im täglichen Zehen, d.h. er befhmugt 
fein Geriffen nicht mit SMeinigfeiten, jchriett aber vor Ungerehtig- 
feiten in größeren Sachen nit zurüd, wie 3.8. in Prozeffen, in 
Sandelöverträgen oder im Konfurrenzfampf ein faljhes Urteil zu 
iprechen oder ein faliches Zeugnis abzulegen. 

„Tue recht und [hene niemand!“ jagt er, felbit wenn es fih um 
ein Menjchenleben handelt, Der Cholerifer ift nicht allzuichnell zum 
Zorn gereizt, ift e$ aber joweit, jo Hält fein Zorn lange an; während- 
deffen fehmicdet er Nachepläne. Eine ernfte Veleidigung vergißt er 
oft jahrelang, ja oft iS zum Tode und aud im Tode nicht. 

Der Eholerifer fann jhmer an Bott glauben oder jogar Hilfe 
don ihm annehmen. Er, der geiftig und phoiiich Fräftige Menfch jollte 
noch einen Gott brauden um durchs Leben zu Fommen? Er braucht 
nur Kraft, das andere wird er jelber tim. Sit er aber doc) dem Gau: 
ben nahe gekommen, jo will er Feine Gnade, jondern jelbft etivas ver- 
dienen. Dann nimmt Sott und zerbricht den Choleriker jamt feiner 
Kraft, jeinem Troß u. Stols, dann bleibt ihm nicht® anderes itbrig, als 
Sad nehmen. Wie unter allen Gruppen, jo gibt 8 and unter 
den Eholerifern Gläubige; fie haben ihre Vernunft unter dem Kreuze 
Ehrifti gefangennehmen lafien. 

Der Cholerifer ift nie verzagt, alfo nie der Verzweiflung nahe 
und fommt dann auch nie biS zur Schwermut. Bei jedem Schlag ijt 
er jehnell zum Gegenjchlag bereit: beleidigt man ihn, jo verjucht er 
8 dem Gegner doppelt zu vergelten; bringt man ihn um jeine Ehre, 
fo-Jucht/er feinen Gegner aus der Welt zu fchaffen; begegnet ihm eine 
Gefahr, jo Tucht er jo jenen wie möglich ihrer Herr zur werden; toill 
man ihm das Leben nehmen, jo Fümpft er bis zum Tetten YTuts- 
tropfen. In allen Lagen furht er feinen Gegner zu jchlagen, nie fich 
felbit! 

Wie fommt es dann aber zu Selbitmorden unter diefer Maffe 
von Menjben? Meiftens ift e3 umwiederbringlicher Verluft weltlicher 
Ehre oder gebrochene Widerjtandskraft. Die Ehre und das Anjehen 
bei den Menichen neht ihm itber alles. Sieht er dieje für ihn für 
immer verloren, jo Tinkt and jeine ftarte Beiftesfraft zujammen. 
Ste durch diefe oder durch andere Urjache feine Wideritandstraft ge- 
broden, it die ausjicht8los, fo erfolgt ein fchnelles, entichloffenes 
Handeln. Er greift dann zur Piitole oder Rafietflinge, feltener zum 
Strang oder Waffer, und jcheidet aus dem Leben. Sein Tod erfolgt 
ohne vorhergehende Qualen oder nädtelangem Grübeln; fehnell und 
entichloffen wie im Leben, jo handelt er auch hier. Selten erläßt 
er ein Schreiben, weil die fehnefle Tat ihn daran hinderte. Er half 
fich Telbit! 
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2) Die Sangninifer. — Ihr Lofungswart: Sit_Hatb_jo_jhlimm! 


Die zweiten, die Sanguinifer, jieht man, die Hände in den So- 
jentajchen, einen Schlager peifend, duch die Strafen jhlen- 
dern.) Ein Bid in das Gejicht des Sanguinikers verrät uns fein 
jorgenlojes Leben. Gejtern hat er zu eflen gehabt, heute aud, und 
morgen wird e8 jehr wahriheinlid; auch was geben. Er hat jeine Ver- 
gnügen, jeine Bejchäftigung und weiter fümmert ihn nichts allzuviel. 
Er hat eine wetterwendijhe Natur, Tann morgen jhon einen anderen 
Standpunkt vertreten, als heute. Ex_ vermag das Gegenteil don dem 
behaupten, was er vor 10 Minuten gejprochen hat. Er Fann Heute 
einer Partei oder Gruppe angehören; fommt über Nacht ein Umiturz, 
io fieht man ihn am Morgen jehon bei den andern. Er vermag zum 
Sejgäitsführer gehen und den Direktor anjchwärzen; nad zehn Mi- 
muten aber den Gejchäftsführer bein Direktor anflagen. Sollte man 
ihn von diejer Tatjache überführen, jo witrde er bejtimmt zur Antwort 
geben: „Meinft du denn, ich hab’ das jo jhlinm gemeint?!" 

Er: nimmt alles leicht, jicht nie jhwarz. Trifft ihn eim Rüd. 
flag im Leben, jo vegt er fi) richt bejonders darüber auf: „Sit halb 
jo jhlimm!” Er verjucht aud) nicht ernjtlic, die Sinderniffe aug dem 
Vege zu räumen. Zt von _jelbjt gefommen, wird aud) von jelbjt tweg- 
schen, dentt er, 

Der Sanguimifer it umbejtändig, mag nicht Lange ein und da3- 
felbe haben, jondern vielmehr jeden Tag etivas Neues. Treten ihm 
im Beruf Schwierigkeiten entgegen, jo läßt er den Beruf jtehen und 
wählt einen anderen. Beim Tode eines Angehörigen it er nicht be- 
jonders traurig; vielleicht einige Tage, dann ift er wieder gleichgültig. 
An der Ehre der Menjcen ijt ihm nicht biel gelegen; vielmehr Lebt 
er nach dem Grundfag: „Was die Welt bon mir Hält, das ijt mir_egal!* 
"x Fan leicht zum Zorn gereizt werden, den er aber ebenfojchnelt 
vergißt, wie er gekommen ijt. Mit der Ehrlichteit it e8 bei ihm nicht 
jehr ernjt beitellt; einen nicht feftgenagelten Gegenjtand bei piner 
Gelegenheit mitzunehmen, fällt ihm nidt fchver. 

Tor Sanguinifer ift oft gleichgültig gegen dag Leid jeiner Mit- 
menfchen, tut manchmal auch eine Wohltat, meiftens aber jeinen Sreun- 
den gegenüber. Er neigt felten zum Geiz; er hat feinen Grund, et- 
was aufzufparen, da er für morgen nicht jorgt. Bei der Flaihe jhart 
er nicht und wird oft zum Sewohnheitstrinfer, 

Meber Religion und Glauben jpottet er meijtens, Kommt er aber 
gelegentlich in eine Verjammlung und wird dom Worte überführt, 
jo fällt es ihm wiederum nicht jchwer, feinen alten Gewohnheiten 
nadzugeben. Er glaubt oft an einen Gott, nimmt es aber nicht ernit 
mit jenem Glauben, Nım tft e$ nicht gefagt, dah e& unter den San- 
guinifern feine Gläubige gibt. Der Geijt führt fie zur Beitändig- 
feit und zum Ausharren. 

Zum Selbitmord fommt es bei Sanguinikern nicht allzuoft, weil 
fie alles Teicht nehmen und über ihr Schiefal nicht viel nachdenken. 
Kommt e8 doch joweit, gejchieht e3 meiftens, um Grpreffungen oder 
Gewaltverichleppungen vorzubeugen. Ver einer Sewaltverichleppung 
in die Verbannmg, Gefängnis ujw., jagt er: „Lieber ein Ende mit 
Screen, als_ein Schre ohne Ende!” Sei Mittel ift ihn recht 
zur Wolljtreding der T Er jeeidet Teiht aus dem Leben, ohne 
vorhergehende Qualen oder Zweifel. Wie or alles im Lehen Teicht 
nahm, jo nimmt er auch den Tod micht fchiver. „St in micht jo 
ihlimm!” denkt er aud) bier. T 



























3. Die Melandofifer — Zr Lofjungswort: Wie wird's werden? 


Dann folgt die dritte Mlaffe, die Melanıholifer. eje Stlafje 
ti, die die meiften Selbitmorde aufzumeifen bat, zu der die meijten 
innerlich gebundenen umd gequälten Menjchen gehören, von denen 
viele Tebeı ng einen zermürbenden, Fräftenerbrauhenden Kampf ums 
Tajein führen; aber aus der aud) die edeliten, Wohlgefinnteften und 
ehrlihften Menfgen hervorgegangen find, 

Der Melandolifer hat oft einen Tangfamen Schritt, ein gebeug- 

upt, ift tief in Gedanken und Sorgen verfinten. Seine Ge- 
fichtzüige zeigen an, da er das Leben nicht leicht nimmt und daf; 
Sorgen feine täglichen Begleiter find. 

Der Melandolifer ijt oft von Beburt an mit einem ihwädhlichen, 
zaghaften und furätfemen Geijt verjehen. Diefe jchmache Beiftes- 
enhviclung geht dann oft Hand in Sand mit einem wachen Kör- 
perbau, oft furdtfam und ımentjchloffen fein Leben lang. 

ijt Ttets mit einem guten Willen befeelt, zu deifen Ausfüh- 
rung ihn jeine jcwache Geijteskraft ‚bindert. Er ift fehr mit 
leidzdoll gegen die Not anderer Menjchen, ja Teidet oft mehr dar- 
unter, alS der Botreffende jeldit. Oft denkt er viel darüber nad, 
ohne je zum Selfen zu kommen. Der Melandpolifer jicht immer jhwarı, 
d.h. er fieht feinen Ausweg, der Gefahr zu entgehen. Oft ftiirzt er 
fi dann, mit alfem Fapitulierend, der Gefahr im die offenen Arne. 

Der Melandolifer ift peffimiftiich in allen Lebenslagen, Ereilt ihn 
ein jchwerer Schiefalsihlag, jo meint er, .e8 fei ans mit allen ;»stirbt 
ibm einer feiner Angehörigen, jo wünjt er mitzufterben, Sit der 
Fall groß, 3.2. Bankrott, Verhift der Eriftenzmöglichkeit, oder reiht 
der Tod ihn d ebjte und Teuerfte hinweg, jo Fommen ihm fchon 
die Gedanken, ich dns Leben zu nehmen. Im täglichen Zoben erleidet 





























Bije Enge 
an der Miolstichna. 


Yon Fr. Anna Bargen, 
jept Chilliwad, B. C. 


(Zortjegung) 


Die Angft, die Flucht in diefem 
Wald fortzufegen, war groß. Tod) 
die Reife mußte weitergehen. Am 
andern Tage, als wir uns am 
Abend wie font bei einem Ruj- 
jendorfe gelagert hatten, üiberfie- 
Ien die Partifanen auch unfern 
Tre. Sie erjKhoffen eine Pen- 
ners - Tochter don Konteniusfeld. 
Das war ein Schred für ung alle 
und ein großer Schmerz für die 
Mutter, die ihre Tochter von 18 
Sahren in diefer Weife verlieren 
mußte. Bei der großen Kälte ver, 
juchten wir alle, wenn «8 eben 
möglich war, da tenigjtens ein 
il der Samilie in den NRuffen- 
häufern übernachten Eonnte, weil 
in den Wagen nicht für alle Raum 
zum Schlafen war, und draußen, 
im Freien, war e8 auch zu Falt. 
So madte e3 aud; Frau Penner. 
Sie übernachtete mit ihren Flei- 
nen Kindern bei den Ruffen, wäh- 
rend die erwähnte Tochter und 
der Sroßvater auf dem Wagen 
blieben. MS dann der Ueberfall 
fam und ein Schuß durch den 
Wagen ging, rief der Großvater 
das Mädchen, aber fie gab feine 
Antwort. Er fahte fie an und 
fplivte da8 Ylut an feineg Sand. 
Sie war tödlich getroffen. Nadı- 
dent die Partifanen ausgerichtet 
hatten was fie wollten, verließen 
fie den Tre. "Es wagte ji aber 
niemand, aus den Wagen zu ftei- 
gen bei jolher Gefahr und in 
dımEler Naht. So blieb der Groß- 
vater allein mit der Leiche big 
am Morgen, als die Mutter mit 
den Heinen Kindern Fam und ihr 
liebes Kind, ihre Stüge, tot vor- 
fand. Das war ein fehr harter 
Schlag! Die Leiche wurde nıım 
abgeladen und zum Begraben ab- 
gegeben, dann ging die Flucht 
weiter, 

Das Futter war in der Gegend 
jehr fnapp und wir Fonnten am 
Tage unmöglic genügend finden. 
Abends Tagerten twir ung dann 
auf dem Felde bei einem Rufjen- 
dorfe. Dort war aud) ein großer 
Kolcho8-Strohhaufen, van two twir 
uns Strob holen mollten fürs 
Vieh. Dod) man warnte ung, 
niemand jolfe dort hingehen, e3 
feien Partijanen beim Stroh. Wir 
waren um wieder in einer diblen 
Loge; ungenügend Kutter fürs 
Vieh und zudem jchneite es fehr. 
Im Freien fonnten wir nicht näd- 
tigen, und zu den Rufen zur ge- 
hen fürditeten wir und. Wir wag- 
ten e3 jchliehlic doch und gingen. 
Die bei den Wagen Zurücbleiben- 
den fürdteten fich aud) vor einem 
eberfall. ES blieb aber in die- 
jer gefährlichen Nacht alles ruhig, 
froßdem ir don NRäubern um- 
geben waren. Das war &ottes 
bewahrende Sand. Ber folhem 
Wetter war jhon an Fein Eifen- 
Tohen zu denfen. Wir berfuchten 
durch Umwege von biefen Banden 
Toszufommen. Kamen dann aber 














— Mennonitifche Rundicbau — Säriftleiter und Direktor: $. F. Malen. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St., Winnipeg, Manitoba, Canada 


Drud und Verlag: 





Lejepreis: $3.00 jährlich an beliebige Adreffe im In und Auslande, Probenummern frei, 
ANe Korrefpondenz, Zahlungen, Inferate und Drudaufträge richte man an obige Möreffe. — Production Manager: J. K. Neufeld. 





Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 


Telephon: Biiro — 501 487; $aus — 504 397 








vr 


pw 





+ 


En 


. 


Alittwoc, 5. ANlärz 1952 


Alennsnitijche Rundichan 


Seite 5 








auf jehr jteinige Wege und e3 war 
für Pferde und Kühe jehr Ichlimm. 
Wir mußten die Kuh beim Strid 
nehmen und beileite des Weges 
gehen. Das war jchier, die mit- 
den Kühe mitjchleppen. . Ging die 
Tahrt fchneller, dann mußten fie 
wieder an die Wagen gebunden 
werden, konnten ‚aber mit ihren 
mwunden üben nit mit und 30- 
gen rüdwärts. Mußten dann wie- 
der ausjteigen und mit den Kühen 
gehen. Das wiederholte fid), bis 
die armen Tiere fi Hinwarfen 
und nicht weiter fonnten. 8 
dauerte nicht Tange, dann berjag- 
ten auch die Pferde auf diejen 
Wegen und fingen an, fi auf 


> die ie zu werfen, denn die Füße 


1 
2 


s 
« 


E 


waren wund. Die Fuhrleute wa- 
ren gang müde bom Antreiben 
und auf dem Wege jah man viel 


a‘ Bkutjpuren. So quälten wir und 


bis zu einer ruffiiden Station hin, 
wo wir in einem großen Raum 
untergebracht wurden. Dort la- 
gen fhon viele müde und Eranfe 
Wanderer, auch beinahe am Per- 
zagen von der zuriicgelegten jchive- 
ren Reife. 

Hier fonnten wir wieder ein 
wenig rajten und unfern Hunger 
itillen mit heikem Efjen. Auf der 
Flucht bei Schnee, Regen u. Froft 
hatten wir an den Abenden oder 


" nadts felten die Möglichkeit, et- 


was zu fohen. Die falte Ver- 
pflegung hatten wir auch nicht. 
Sie konnte nicht regelmäßig nad- 


“* fommen. Wir haben oft bei den 
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Ruffen gebettelt. In foldher Not 
war &8 uns feine Schande mehr, 
zu betteln. Nachdem wir einen 
Tag und zwei Nädte gerajtet hat 
ten, wurde alles frijch organifiert. 
Ein Teil follte mit der Bahn 
fahren, der andere wieder auf den 
Fuhrwerfen. Die Pferde, die nod) 


gehen Fonnten, wurden einge 
jpannt und die Flüchtlinge, die 
nod) gefund und jtark waren, muß. 
ten mit Pferden fahren. Die Kü- 
be, melde die Flüchtlinge no 
nit an die Ruffen vertaufcht hat« 
ten für Stiefeln oder Deden, wur« 
den an die Militärregierung um- 
fonft abgegeben. Sie fonnten 
doch nicht weitergehen. Ein gro- 
Ber Teil Pferde, die nicht mehr 
weiterfonnten, aud; Wagen, blie- 
ben dort ftehen. Sekt jaben wir 
ratlos da mit unfern wenigen Bün- 
deln Sachen, die uns nod) geblie- 
ben twaren. Rein Zug war in Aus- 
jicht, uns meiterzufahren, denn die 
Bahn hatte geniig zır tun mit der 
Armee, Der Feind fam jhon ganz 
nabe ımd das Donnern der Stano= 
nen wurde twieder Tauter «und 
abend® wurde die ganze Imge- 
bung beleuchtet. Anait und Sor- 
ge drückten uns, daß noch immer 
fein Zug da war für die Flücht- 
linge. Pferde hatten wir jeßt 
feine und mit all den Sran- 
fen Eonnten tie unmöglich zu 
Fuß Iosziehen. Mein Mann war 
auch con jehwer erfranft bon 
allem Sungern und Srieren. Die 
älteren Leute Titten alle an Durd)- 
fall und Erkältung. Diefe Flucht 
der Schwerfranfen fann man nicht 
bejhreiben. Manche Kranfen wä- 
ren jchon gerne auf einer Raft- 
ftelle gel n, wenn au nur 
auf dem jhmugigen Fufboden 
auf ihren armfeligen Lummpen, 
dicht aneinandergedrängt. E& wo 
te aber niemand zuritbleiben 
und den Kommunilten in die Hän- 
de fallen, und fo mußten fie den 
ichmeren Zeidensiveg  meiterpil- 
gern. Die Velakung tat was fie 
Eonnte, um ung zu befördern und 
e3 Fam Schlieglih aud ein Zug 
für ung Flüchtlinge. Nach zwei 

















er oft Schlappen, Verfehlungen und Unangenehmlichkeiten. Eine Be- 
Teidigung fann er jehwer Hinnehmen. Sein ichiwader Geijt ijt dabei 


fofort gejhlagen und er ift zu feiner Gegenreaktion fühte. 
beichäftigt ihn die Begebenheit noch tagelang nachher. 


Dabei 
Manchmal geht 


er dann nad) etlichen Tagen und wirft feinem Gegner alle feine Wor- 
würfe ins Geficht. Doch meijtens tragen fie fih jolange mit ihrem 
Kummer herum, bis fi die Erregung gelegt bat und allmählich ins 
Unterbewußtfein hinabfintt und fich dort unter ihren vielen Wor- 
gängern lagert. ES Iagern dort jchon Mitrauen, Kummer, Gran, 
Umverjöhnlichkeit, Gemwilfenspife itber begangene Schnild, Trauer, 
Sehnfunht umd viele, viele umerfüllte Wünfche. Wenn fih dann die 
" Erregung in einer Eefe diejes Grades zufammengefauert hat, Yoird 
das Grab mit Erde zugejhättet und es Bleibt mur ein Grabeshügel 
zurüd. Dann wädjt Gras darüber und die Wieje ift bereit, um von 


einem neuen Endringling aufgewühlt zu werden, 


Dann wiederholt 


fich derjelbe Prozeß. Alles Bleibt im Unterbewußtfein, oder in der 
Seele, wie die Bibel es nennt, liegen. So hänft fi die Lait von 
Tag zu Tag, von Sahr zu Jahr. Vald ift fie zu jhmer, der Menfch 
faun e8 nit mehr tragen — er bricht zulammen. 
Nach außen hin find dieje Menden jeher ruhig, während alles 
"im Inneren verborgen bleibt. Darum wundern fich die Menjchen, 
wenn das einmal ausbricht oder jie aufammenbrechen. 
Die Geiitesihwäche der Melandolikers fpricht nicht fitr. ichledhte 


Begabung. Im Gegenteil, er iit oft gut begabt und man findet ihn 
aud, in höheren Stellen und Nemtern. 


Sole Menihen haben im 


täglichen Kampf ums Dafein ihre Temperamentsichatten forweit be- 
fämbft, daß fie nach außen hin nicht ficher find. Sie felbft find fich 
ihrer Schwächen wohl bewußt, weil fie ihnen im Leben hinderlic find. 

Auf Gott angewiejen ift der Melandolifer faft von Kind auf. 
Die meijten glauben an Gott oder an ein höheres Wefen und be- 
jtimmt an die Lenkung ihres Schieffals. Aber ebenfo, wie fie in allen 
Lagen Hilfe von Bott erwarten, ebenfo fönnen fie fih auch trotig 


gegen Gott jtellen. Ihnen gilt das Wort in Seremi 


ein t 








a: 


E38 ift das Serz 





ig amd berzagt Ding; wer farın c8 ergründen?” 
Menfchen beten md erwarten biel von Gott: zweifeln 


aber ebenjoviel an Gottes Kraft und feine Silfe. Deshalb Fommt es 
in Not, Trübfal und Anfechtung oft zum Selbitmord. Sie ichei- 





den ımte 


vielen Gewiffensbiffen, 


Qualen md Biweifeln aus dem 


Leben. So fhwer, tvie fie das Leben nahmen, jo ichtwer nehmen fie 
auch den Tod. Die meilten wiffen, daß fie nicht recht tun. Tas meiit 
gebrauchte Mittel ift der Strang oder Waller, feltener andere Mittel. 

„Wie wird’S werden?” bleibt bei ihm im Tode und auch nach dem 
Tode beftehen. Und, hie wird’3 werden? fragen die Yuriickgebliehenen. 


(Sortfegung folgt) 





Tanen des Wartens wurden wir 
in Viehwaggons verladen. Die 
Saden erjt und dann die Men- 
ien, einer am. andern, gedrängt 
doll war der Zug. So fuhren wir 
nachts denn meiter, ohne Licht 
Am Tage Fonnten wir nicht jah- 
ven; es war zu gefährlid; wegen 
der Flieger. 

Des Nachts fuhr der Zug fchr 

ichnell, jo daß man faum ohne 
fich zu halten auf feinem Plate 
figen bleiben fonnte. Sch habe 
vorher und nachher nie jo Eifen- 
bahn gefahren, wie in den Nüd- 
ten. Am Morgen hielt der Zug 
und den ganzen Tag wurde nicht 
gefahren. Kalt war & jehr, Ar 
Tage wurden die Türen oft ge- 
öffnet und wir haben jehr gefro- 
ren. Nadts wurde c8 wärmer, 
aber wirklich warm Fonnten wir 
nicht mehr werden ohne Ofen oder 
beife Speije Wir freuten ın 
wenn anı Tage mal ein Militär 
zug anhielt, dann erbettelten wir 
bei den Soldaten etwas Nahrung. 
Die gaben auch gerne, denn Tie 
batten die Flucht miterlebt und 
jagten oft, jowas jei noch nie da- 
gewejen. Wir jahen jehr elend 
aus. Zuhren od) etliche Nächte mit 
der Bahn, und wurden dann. toie- 
der verladen auf Ruffenwagen. 
63 regnete und jchnefte den gan- 
zen Tag. Sn Ruffendörfern fonn- 
ten wir nädtigen. Die Ruffen 
machten au immer Feuer im 
Dfen ı. iwir wärmten uns ır. trod- 
neten die Kleider. Die Sachen wa- 
ren alle durchnäßt. Die Rufen 
taten was fie fonnten. Sie wärn- 
ten uns und gaben uns heißes 
Ejfen und Trinken. Mein Mann 
hatte jehon hohes Fieber. Die 
Rufen gaben ihm Mild. Wie die 
Kranken auf jolher Neije gelit- 
ten und gedurftet Haben, weiß nur, 
wer c8 miterlebt hat. 
Es war nun fon alles hart ge- 
froren. Wir waren an der pol- 
nijhen Grenze. Am 1. Dezember 
erreichten wir den Ort, mo wir 
follten einquartiert werden. Wir 
twurden in einem Heinen Häuschen 
einguartiert mit Nuffen zufam- 
men in einem Zimmer. E& war 
für uns eine große Erleichterung, 
daß wir endlich zur Ruhe Famen. 
Für mich war alle Freude getrübt, 
denn meines Mannes Krankheit 
nahm ftarf zu. Sch Bettete ihn 
auf einem langen Tijeh und er 
war fterbensfranf. Wie jehnfüch- 
tig jjaute er aus nad) einem redh- 
ten Bett fitr feinen fterbensfranfen 
Körper! Ich verjuchte, ihn auszu- 
ziehen, damit er befier ruhen Fönn- 
te. WIE ich ihm die Filzitiefel aus- 
ziehen wollte, ging eg nidt, denn 
die Füße waren jejon bis an die 
Knie jeher geichwollen. Er wollte 
die Stiefel aber gerne logjein. Ich 
und die Todter verfuchten mim 
beide und Fonnten jie endlich mit 
Gewalt ausziehen. Dann legte 
er fich zur Ruhe und Fonnte auch 
nicht mehr aufftehen. Meine Kraft 
war mm auch dahin, dern ich war 
erfältet und ganz ibermidet. 
Aber Gott gab Kraft umd ich 
fonıte noch aufbleiben. SG tat 
was ich Fonnte, verfischte ihm noch 
daS zu Fochen, wonad ihm beim 
Fahren gehungert hatte, Mber er 
fonnte nicht effen. Zudem litt er 
in dem engen Raum an Atemnot. 
Sch Fuhte nach einem größeren 
Quartier, fand aber Feines, 

Co laa er no 8 Tane todes- 
trant und durfte dann in feine 
bimmliihe Heimat gehen, wohin 
er fi in ben Iegten Leidengjah- 
ron fo oft gefehnt hatte. Gott fei 








Dank, er weilt jegt dort, wo fein 
Flücten, feine Angit, Hunger, 
oft und Heimatlofigfeit mehr 
it. Mein Schmerz war jehr groß, 
denn nun blieb ih mit meinen 
ihweren Schiefal einfam jtehen. 
Ich vdergeffe es mie, wie er in 
jeinev legten Sterbejtunde dom 
Bott herunter wollte, als er jchon 
ganz hilflos war. Ic hatte jehr 
wenig Kraft und er mußte fie 
jehr quälen, bi8 ich und die Kleine 
Rochter ihn wieder im Bett hatten. 
Dann ging die Tochter nachts und 
tief die Flüchtlingsfran, die in 
der Nähe bei Auffen wohnte, WS 
die Frau fam, jtarb mein Mann 
bald. Die Frau half uns dann 
die Leiche aus dem Hanje tragen. 
Wie follte e$ nun weiter. Dann 
ging ic mit einer Frau Schmidt, 
deren Mutter einen Tag vorher 
aeftorben war, im die nädhite 
Stadt, um Särge madhen zu laj- 
jen. &3 war aber ganz ausfichts- 
108, denn es waren feine Män- 
ner da zum helfen. ber Gott 
erhörte mein Beten und am näd)- 
ften Tage famen die uns nah, 
weldie mit Pferden und Wagen 
fuhren. Unter ihnen waren aud) 
3 Männer und die erbarınten fich 
und nehmen jich unjer an. Die 
Keihen wurden aljo eingejargt 
und am 11 Dez. war Vegräbnis. 
Die beiden Leihen wurden auf 
einem ruffiicen Frieddofe begra- 
ben. Br. Bloc hielt die Leichenre- 
de über Bi. 90. Es nahmen etli- 
ce Flüchtlinge teil, die in der 
Nähe wohnten. Weil wir gerade 
hier twaren, Fonnten die Leichen 
eingejargt und begraben ier- 
den, während die, welde beim 
Fahren jtarben, nur etivas einge- 
twiefelt und nachts begraben wur- 
den. Mein lieber Mann fang auf 
der Flucht oft das Lied: „Kommt, 
Brüder, jteht nicht ftille, o Taßt 
uns bormwärts ziehn!”" Sa, er hat 
überwunden und ruht num fortan. 
Nad, feinem Heimgang wurde mir 
das Lied noch wichtiger als zuber. 
E3 war bitterfchwer, auf diefen 
Reidenstvege alıch nod) das Liebjte 
abzugeben. 

Vom 1. Dez. 1943 6i3 zum 
März 1944 Fonnten wir dann 
bei den Nuffen bleiben, denn an 
der Nampffrant geb e8 Aufent- 
halt. €8 blieb ja hier vieles zur 
wünjchen mit der Beheizung und 
dem engen Raum, dann der Stand 
als Flüchtlingel Und dod waren 
toir dankbar, dak wir endlich un- 
ter Dad) waren und mtSruhen 
formten, nicht draußen bumgern 
umd frieren brauchten. Wir wur- 
den wieder bon der deutihen Ne- 
gierung verpflegt. Zu Weihnad)- 
ten wurden wir mit etlichen Slei- 
dungsitüicen bejchenft, auch bon 
der deutjchen Regierung. Wir hat- 
ten in einer euffiichen Schule je- 
den Sonntag Gottesdienit. Br. 
Vlod diente uns mit Wortverkün- 
digung md wir hatten fegensrei 
ce Stunden. Oft wollte unjere 
bange Seele zagen, und dann 
brachten Yen Worte ums den 

tojt in unlern Trüblalstagen. 












® 
Wohin man uns bringen mwirde, 


twußte niemand. Eines twußten 
wir, dab wir heimatlo8 waren 
und unfere Zukunft Sag Tehr dun- 
fel vor und. Wir verdienten uns 
bei den Ruffen mit Spinnen und 
Striden etwas Mehl und Mild. 
Nachdem twir jchon jo Tange we- 
ig und unregelmäßig gegeffen 
hatten, verlangte der Körper viel, 
Bir jplirten auch, daf wir ftärfer 
wurden, doch blieb e8 nicht Iange 


fo. — (Sortfegung folgt.) 


An die M.B, Bemein- 
den der Kanadifchen 
Konferenz. 


Gruß mit Kol, 3, 16: „Laffet , 
das Wort Chrijti unter euch reid)- 
lid; wohnen in aller Weißheit; 
lehrt und ermahnet euch felbit 
mit Pialmen und Lobgejängen 
und Tieblichen Liedern und jinget 
dent Herrn in euren Herzen.“ 

Ans diefem Schriftwort ijt er- 
fichtli, daß das geiftliche Lied in 
der Gemeinde des Herrn jeinen 
bejtimmten Bwed hat, und zivar, 
zu belehren und zu ermahnen. 
Die erfaufte Gemeinde ift eine 
lobende und fingende Genteinde. 
Seit dem Zubeln am Roten Meer 
bat Singen ein Seimatreht in 
der Gemeinde. Heilige Mufit bil- 
dete einen wichtigen VBeltandteil 
des ijraelitiihen Gottesdienites. 
Die neuteftamentlihe Gemeinde 
ermahnt Paulus, voll Geijtes zu 
werden und empfiehlt dazu, Fich 
mit Pfalmen, Sonnen und Lie 
dern zuzufpredhen. Somit it der 
Sejang in der Gemeinde nicht 
eine deforative Angelegenheit un- 
jerer Gottesdienite, fondern «8 
muß don ihm eine geijtliche Kraft 
und ein göttliher Segen ausge- 
ben. 

Der Gefang ift das Mittel der 
Gebetsäußerung und Verkündi- 
aung de3 Evangelium der Ge- 
meinde, der Nusdrud der Freude 
und Dankffagung der Gläubigen. 
Suda gevann einft einen großen 
Sieg, als Iofaphat die Sänger 
bejtellte, daß jie vor den Berüijte- 
ten beraingen (2. Chron. 20, 21 
und 22), 

Welche Bedeutung für die Ne 
formation Lied und Choral hat- 
ten, befagt der Sejuitenpater Son- 
jemus: „Luthers Lieder haben 
mehr Seelen umgebradtt, als jeine 
Schriften und Reden”. Mit der 
Reformation Fam aud das ver- 
nachläffigte Lied in der Gemeinde 
wieder zur Geltung. Wohl fekte 
ein Niedergang der geiftlichen 
Mufit mit der folgenden Zeitper- 
iode der Aufklärung ein, aber, two 
Sott Xeben pflanzte, ift aud in 
jener Zeit frommer, freudiger Ge- 
jana ein Merkmal des Glaubens 
und der Gottesverehrung geme- 
jen. Mit der Zeit entwickelten fid) 
in der Brüdergemeinde die ihr 
eigentümlichen wöchentlichen Sing- 
jtunden, eine durd; zwei SQahr- 
hunderte bewährte Einrichtung, 
durch die das Gejangbudh als 
wohlvertrauter » und  benußter 
Schab im Herzen, Säufern und 
Gottesdienjten der Gemeinde Lebt. 

Wir find Gott dankbar dafür, 
dei der Gemeindegefang in um« 
jern Gemeinden noch gewertet und 








» gepflegt wird. Much find wir dant- 


ber für die Chöre, die treu in 
den Gemeinden dienen. Yedod 
joll die Gemeinde fich nicht mır 
dom Chor vorfingen Iaffen, jon- 
dern foll durch denfelben zum Mit: 
fingen angefpornt und angeleitet 
werden. Der Chorgefang Tann 
den Gemeindegefang nicht erfet- 
zen, 

Es wäre ein bedenkliches Mert- 
mal dc8 geiftlichen Zuftandes, 
wenn der Tobende, anbetende Ge- 
meindegejang abnehmen oder ver- 
ftunmten jollte.. Deshalb möchte 
das Gefangfomitee hiermit »die 
Gemeinden ermuntern, nicht nadj- 
zulaffen im Lehren und Ermad- 
nen mit geiftlichen, Tieblichen Zie- 
dern, jondern mod) ‚eifriger ımd 
tätiger darin zu werden. 

(Fortfeg. auf Seite 6—1) 
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Die Gemeindezucht und - 
der Ausjchlug. 
Predigt von Br. WA. H. Unrup, 


mittelS „Recorder“ aufgenommen 
und jo Iwiedergegeben. 


(Zortjegung) 


Was ijt denn die Zucht für us 
Sie ijt das Mittel zur Reinigung. 
Der Herr will ung bejtändig rei- 
nigen. Er hat uns einmal gerei» 
nigt; duch das Blut it unfer 
Herz gewajchen, au unfer Ge- 
wiljen wurde gereinigt durch das 
Lt Sein Christi, Num können 
wir ımfere Augen befledt haben, 
tir fönnen unfere Füße befledt 
haben, wir können unfern Leib in 
irgend einer Weile durch einzelne 
Iaten befleft Haben. — Nun jagt 
der Herr: „Kind, went du mit 
mir Gemeinjchaft haben toiltft und 
an meinen Tiich fommit, jo mußt 
du dich erft mafchen.“ Jakobus 
ruft uns zu: „Neiniget eure Sän- 
de, ihr Sünder und eure Herzen, 
ibe Wanfelmütigen.“ Eine Rei- 
nigung muß jtattfinden. in der 
Reinigung der Glieder, die da 
effect worden find. Das ift ja 
ausgedrückt in der Fuhmaichung. 

Die FZußwaihung iit dag Sinn- 
bild der Neinigung von den Be- 
fleetungen des Wandels. Und, ge- 
trade die Semeindezucht tit das 
Mittel, ins rein zu machen. Bru- 
der und Schweiter, halt du nicht 
mandmal vor deinem Gott ge- 
standen und ihn gefragt: „Sott, 
tie fan ich wieder rein werden? 
Ich habe mich bejudelt, iwie ann 
id wieder rein werden?“ 

Sm alten Bunde mußte dann 
der Jude aus dem Lager; dort 
mußte er mit der Miche von der 
roten Kuh befprengt werden. Da- 
zu jagt der Hebräerbrief: „Wenn 
die Beiprengung veinigte zur leib- 
lichen Reinigung, daß er wieder 
in den Tempel gehen Eonnte, wie- 
viel mehr wird das Blut Sefu 
Chrifti, des Sohnes Gottes, der 
fih ohne allen Fchl durch den 
ewigen Seiit Gottes geopfert hat, 
unfer Gewiffen reinigen bon den 
toten Werfen, zu dienen dem Ie- 
bendigen Gott.“ Daß wir wieder 
dienen fönnen, bezwect die Zucht, 
die Sott in der Gemeinde hat. 
Sie ift ein Mittel der Reinigung. 
Dieie Zucht erfährt jedes einzelne 
Glied. In Hebr. 12 werdet ihr 
finden, dai da gelagt ift: „Seid 
ihr aber ohne Büchtigung, dann 
feid ihr nicht Kinder; dann feid 
ihr Baitarde* (Unchelic geborene 
Kinder). Dann find wir nicht aus 
dem Heiligen Geijte geboren, fon- 
dern vielleicht durch die feeliiche 
Kraft eines Menjchen. Diejer hat 
den Menfchen mit jeiner Energie 
mitgenommen. Mit feiner jeeli- 
jhen Kraft ergriff er ihn, dann 
ftimmte man zu. Später fam man 
nicht mehr unter die Bucht des 
Herrn. Wenn wir ohne Züchtigung 
im Herzen Teben, wenn wir das 
nicht erfahrt, ah der Heilige 
Geift ı führt und ftraft 
über dns, untecht ift; wenn 
wir im Gewiffen nicht gereinigt 
werden, wenn wir die Zucht nicht 
gewahren, dann ailt uns das, was 
der Schreiber des Hebräerbriefes 
ganz Far jagt: „Dann jeid ihr 
nicht Kinder. Dem wo fit ein 
Kind, das nicht gezüichtigt wird? 
Welche der Herr Tieb hat, die züd;- 
tigt er.” 

Afo, jedes einzelne gläubige 
Glied in der Gemeinde erfährt die 
güchtigung, denn nicht einer von 
uns ift heute fo meit, daß er ohne 




































Züchtigung leben und richtig wan- 
deln fünnte, Wir müffen alle ge- 
zücjtigt werden und erzogen wer- 
den. Aber es erfährt auch die 
ganze Gemeinde eine Züchtigung, 
d. h., eine Gruppe in der Öemein- 
de, worunter die ganze Gemeinde 
leidet. In 1.Ror. 11 werdet ihr 
finden, daß dort gejagt it: She 
habt den Leib Chrijtt nicht unter- 
ichieden, ihr habt das Abendmahl 
genoffen wie eine gewöhnliche 
Sp &3 war für Euch nicht 
ein Sedächtnismahl des Heilan- 
des, der fir euch jtarb. ES war 
ench eine Tradition, die ihr mit- 
maächtet, aber in feiner Weije eine 
heilige Sade und ihr Eonntet in 
der Sünde bleiben, weil ihr ChHri« 
iti Zeib nicht von dent Keibe ei 
3 gewöhnlichen Menjchen unter- 
ichieden habt. „Und deshalb“, 
fagt er, „Jind fo viele Sranfe un- 
ter euch, melde geiftig chlafen 
und etliche jind entjchlafen, etli- 
ce haben jterben müfjen.” Der 
Herr lieh die Aranfheit in die 
Gemeinde kommen, Da wurden 
viele unter ihnen jehr hart ge- 
itraft. Meine teure Berfanmlung, 
dos war die Züchtigung der gan- 
zen Gemeinde. Und da mußte der 
Apoftel Raulus hingehen und ja- 
gen: „Fegt den alten Sauerteig 
aus, reinigt euch” ujw. Die Ge- 
meinde wurde gezüchtigt, damit 
fie nicht famt der Welt verdammt 
würde. Wir müffen jagen, dab 
diefe Zucht verfchieden geitbt wird. 
Sch fagte erft, daß jte durch den 
Selligen Geift gefchäh. D, meine 
Tenren, das ilt Feine Kleinigkeit, 
wenn der Heilige eilt erit einen 
Menihen allein nimmt und der 
dann vielleicht Tage, Wochen, Mo- 
nate als ein innerlich von Seil. 
Beifte Geitrafter einherght und 
nicht mehr zur Freude umd zum 
wahren Frieden Fommen Fann. 
Es it da3 Betrüiden des Heiligen 
Geiftes eine jehr ernite Sache, 
Aber Gott jei Dank, daß der Geijt 
Gottes fo freundlich it md ms 
allein nimmt und uns bon unferm 
Unrecht überzeugt und zeigt, daß 
wir dem Leibe Chrifti Feine Ehre 
gemacht haben, daf wir unfere 
Leiber nicht rein gehalten haben 
für feinen Dienft und unjern Geift 
beflett haben. Es ift auch eine 
große Gnade, da5 er das fo tut, 
dab er uns nicht verfäumt, ber» 
nachläffigt. Es Fan werden, dab 
der Einzelne nicht auf die Stimme 
des Heiligen Geiltes achtet. Dann 
müffen Menfchen eingreifen. 

Der Herr jagt einmal zu Noah 
von den Leuten bor der Giind- 
flut: „Sie wollen jich bon meinen 
Seifte nicht mehr Strafen Iaffen.“ 
Dann mühe Er einen Noah neh- 
men und durd Noah 120 Jahre 
lang predigen und den Leuten fa- 
gen: „Ihr habt die Erde verdorht, 
deshalb Fommt ein Gericht.” Da 
braudte Er einen Menfchen, ım 
diefen Zenten die Wahrheit nahe 
zu bringen. Geradefo handelt der 
Herr auch heute. Er foricht danıı 
durch den Heiligen Geilt; der Hei- 
lige Seift nimmt dann die Ge- 
meinde, aber manchmal läßt Er 
and) die Welt auf uns los. Ganz 
unerwartet mu die Welt ihre 
Zunge regen; die Welt fängt an, 
bon diefem ind jenem zu orechen. 
Sie zeigt mit dem Finger und 
fagt: „Schet einmal, das ijt auch 
ein Vefehrter und jo handelt und 
wandelt er.” Der Serr hat Schä- 
ferhunde umd diefe Schäferhunde 
laßt Er auf das irrende Schaf 
los, um das Schaf wieder zur 
Herde zu treiben. Der Herr fpricht 
im Propheten Holen im 2. Rapi- 














tel jeher Elar und deutlid) bon dem 
abtrünnigen Sfrael. Er jagt: 
„Sch will deinen Weg mit Dor- 
nen verzäunen, mit Dornen, daß 
du laufen wirft und deinem Buh- 
len nachlaufen wirft, und du mwirit 
ihn nicht ergreifen Fönnen. Dann 
wirft du auf einmal fagen: „IH 
till wieder zurückkehren zu mei- 
nem Marne, da war mir beffer.” 

So läßt Bott manchmal fchwere 
Dinge duch die Welt über einen 
Menjhen fommen; furdtbare De- 
mätigungen muß der Menich erfah- 
ren, wenn er tief innerlich dem 
Heiligen Geifte nicht folgte und 
auch der Gemeinde nicht gehorchen 
wollte. „Das dumm gewordene 
Salz“, jagt der Herr Iefus, „wird 
hinausgefchiittet und von den Zeu- 
ten zertreten.” Mander Elagt dar- 
über, dab man ihn nicht genug 
achte und ihn nicht genug cehre. 
Mander möchte vielleicht troß jei- 
nes jündigen Wandels noch eine 
hohe Stellung in der Gemeinde 
daben. Da jagt der Herr Sejus: 
Das darf nicht jein. Ta klagen 
joldye Zeute darüber, daß fie ne- 
treten werden. — Meine teuren 
Zuhörer, das ift nicht abzuändern 
in der Gemeinde; das tft Gottes 
Weg in diefer Weife, Diejenigen 
die don ihn abfommen und inner- 
lich zurückgehen, die follen in die- 
fer Welt zertreten werden, die 
jolfen gemieden werden, biß fie 
Buße tun. Das ift Gottes züichti- 
gender Arm. diefer Weife 
geichieht dann die Züchtigung vom 
Heren und bie Zucht in der Ge- 
meinde. Diefe Zucht wird dann 
in berfchiedenem Grade ausgeübt. 
Bei perjönlichen Beleidigungen 
gilt 68, jelber hinzugehen und mit 
den Beleidiger zu jprechen. Sün- 
digt ein Bruder an dir, dann ge» 
be bin, itrafe ihn, überführe ihn, 
zwifchen dir und ihm allein; ge- 
horcht er dir, dann hait du dei- 
nen Bruder gewonnen, Gehorcht 
er dir nicht, dann nimm noch zwei 
oder drei Beugen mit, daß alles 
beitehe auf zweier od. dreier Zeugen 
Da handelt e3 fi um 
jönliche Beleidigungen. „Wenn 
er dann nod nicht gehorcht, danır 
age e3 der Gemeinde.“ Wir dür- 
fen Liebe und Gerechtigkeit mie 
voneinander trennen. Liebe umd 
Wihrheit Find unzerfrennlich mit- 
einander verbunden. 

Sch weih, it eine fehr fchme- 
re Arbeit, in diefer Weije zu han- 
deln. Wir denken vielleicht mand;- 
mal: Hente geht das nicht mehr. 
Aber der Herr Sejus hat uns jo 
gelehrt. Nach feinem Befehl joll 
die Gemeinde mit dem fpreden, 

















“der am Bruder fündigt und dar- 


iiber nicht Nube Hat. 
joll die Gemeinde ifn 
Behandlung nehmen; vielleicht 
aehorht er der Gemeinde, 
GSehorcht er der Gemeinde nicht, 
dann haltet ihn wie einen Sei- 
den und Sünder, d. b., febt ihn 
zur Seite und habt nichiS mit ihm 
zu fchaffen. Kein GTied in der 
Gemeinde darf mit ihm den 
freundichaftlichen Verkehr halten. 
Wir fönnen hingehen und ihn er- 
mahnen; aber wir haben feinen 
freundfchaftlichen Berfehr mit 
dent, der da von der Gemeinde ab- 
gelondert ijt. Jedes einzelne Glied 
muß Stellung nehmen. Menn das 
inzene Glied mit ihm die alte 
eundidaft, jeheinbar die Brir 
derlichfeit, aufredht erhält, dann 
macht er jich teifhaftig feiner Sün- 
de. Dan fann e8 nefchehen, daß 
er mit dem Gliede zufammen über 
die Gemeinde fchilt, Sir diefer 
Meife geihieht die Gemeindezucht. 


Dann 
in Die 





Dieje fan jo weit gehen, dah 
man fogar feine Tifhgemeinfdaft 
mit ihm hat. 

Wenn jemand ein Ehebrecher 
ift, ein Hurer, ein Sinabenfchän- 
der, eim Geiziger, ein Dieb, ein 
Räuber, ein Weihling, uw. er 
twird dann abgejondert, jo gilt das 
Wort: „Mit dem jollt ihr aucd 
nit effen“. Unjere Brüder jind 
fi ja darüber Klar geiworden, dafi 
fich daS nicht auf die Familie be- 
siehe; das bezieht ji) auf die 
Glieder "der Gemeinde. Wir ha- 
ben micht eine Tiichgemeinfchaft 
mit ihm; wo der fommt, wird er 
zur Seite gejett. Kein Glied der 
Gemeinde hat mit dem Tijehge- 
meinjhaft, weil er fid) einen Bru- 
der nennen läßt und in der Siün- 
de Igbt”. 

Meine Teuren, die Gemeinde 
audit gejhieht in jehr erniter Wei- 
je. Erjt entzieht man fi, man 
hat nicht die Gemeinidaft, die 
Verkehrsgemeinichaft, man fommt 
joieit, daß man nicht einmal mit 
hm ejfen will, nirgends, auf fei- 
nem Saftmahl fann er mit Be- 
ichriftern zufammen efien.- Das 
war die Auffaffung der Schrift 
Dann fagt Paulus zulegt über 
einen Mann, der da in diejer Wei- 
je gefündigt hatte; „Ich habe be- 
Ichloffen, ihn dem Satan zu über- 
geben, deß er berderbe am Aletfch, 
der Geift aber jelig werde." Das 
was die Abfiht. E3 war Feine 
Garantie, aber e8 war die Abficht, 

Was heit da8? Wie Hiob ein- 
mal den Satan übergeben wurde, 
daß der Satan ihn zerichlug, jo 
jagt die nanze Gemeinde zu Zefus: 
„Herr, dir bift der Herr diejer Be- 
meinde. Und diefer Mann, diefer 
Bruder und diefe Schweiter wol- 
Ten fi nicht züchtigen laffen, die 
wollen das unreine Qeben fejthal- 
ten. ®ir übergeben ihn dem Sa 
tan, o Gott, erbarme dich, mache 
feinen Geift jelig.“ Umd menn 
dann diefes Glied bittet: „Vetet 
für mich, dab ich gefund werde”, 
dann fant die Gemeinde: „Nein, 
wir beten für did, dah du dich 
befehren möchtelt, aber um deine 
Sefundheit beien wir nicht, bis 
du dich befehrit”, Das iit ein 
furchtbar ernites Wort; das fceheint 
in aumferm Seitalter ganz unmög- 
lich eine Anwendung zu finden, 
aber «8 ift einmal das Wort des 
Herrn: €3 ift das Irteil der Be- 
meinde Feine Aleinigfeit. €3 fant 
Paulus zu Timothe „Daß du 
nichts tueft nach eigenem Gutdün- 
fen oder na Gunft“. DO, das ift 
ein fhweres Ding. Manchmal wol- 
len wir in der Gemeindazucht nad, 
Sutdiinken handeln, wie wir ums 
das denken, wie wir es bielleicht 
fchon in irgend einem Bude ge- 
tefen haben und nit nach ber 
Schrift; da heißt e8: „Du follit 
nicht nach eigenen Gutdiinfen han- 
deln, bleibe den Worte treu.” 
Dann aber au nicht nah der Ttete jih und die Seinen damit, 
Gunft, nicht weil e3 em naher Er ift alt geworden 44 Zahre, 3 
Verwandter it oder fonit jenand, mate und 20 Tage. Er hinter- 
vielleiht ein guter, alter Fremd, läßt feine trauernde Witwe, 5 
dann Jollit dur nicht mach Gunft Minder, 4 Brüder umd 5 Schwe- 
handeln. Weder nad Sunft noch fteen md ebenfopiel Schwager ı. 
nad Gutdiinfen, jondern du jollft Schwägerinnen. In der Ehe ge 
ganz entichieden nad dem Worte Iebt 17 Jahre, 4 Monate, 
des Seren handeln, Teure Ver Sein Andenken im Familien- 
fammlung, das ift die Lehre vom reife, in der FABHAR in 
der Gemeindezucht. Sn verfhie der ganzen Ingegend Bleibt im 
denem Grade gefchieht diejelbe, Segen 
Wir haben in unferer Gemeinde 3 
die Praxis, daf, wer jemand deit Das Alter der Kinder ift: Le- 
Ks der Bene En ae onhard — 15; Betty — 13; Eit- 
orcht, fo erziehen wir ihn. Wenn — 10: 9 u Or b 
die Gemeinde geile Belhlüe Tann 7 — 6; Dani 
gefaßt hat, bie fi; auf Gottes z 
Wort gründen, die nicht erlauben 


ins Theater zu gehen, das Färben 
der Xippen, die Teilnahme an 
weltfihen Beluftigungen verbie- 
ten, jo glaubt fie recht zu han- 
deln. Die Gemeinde ijt int Gebet 
vor Bott über diefe Dinge einig 
getvorden und jie hielt Die Be- 
ichlüffe feit. Will ein Glied jenes 
doc) tum, dann heißt c$ einfach: 
„Entziehet euch von jedem, der da 
unordentlich wandelt md nicht 
nad den Negeln der Gemeinde, 
die in der Heiligen Schrift be 
gründet find und Habt nichts mit 
ihm zu jchaffen, auf da er oder 
fie fehamrot werde.“ 


(Schluß folgt) 








Pr. Jar. 3. Derffen F y4h 
(Fortjet. von S. 1—2) 


der, 2 Söhne und 3 Töchter, die 
noch alle am Leben jind. 

Sm Sabre 1943 z0g die Fa» 
milie 3.3. Derkfen nah 8. C., 
und fiedelten hier im Dften von 
der Stadt Abbotsford an. Piel 
Arbeit hatte hier die Samilie an- 
gewandt, um die DVeeren-, Obit- 
und Hühnerfarm aufzubauen. 

Hier in Mbbotsford jehloß Tich 
die Familie Derkfen der M. Br. 
Gemeinde in North-Abbotsford 
an, jet Clearbroof Gemeinde ge» 
nannt. 

Er wurde auch hier ins Pre- 





Gemeinde Bis zu feiner Erfran- 
fung als Prediger und au eine 
Reihe von Jahren al8 Gemeinde. 
leiter dienen. 

Doh im November 1950 fing 
fein Serzleiden an; e3 wurde dann 
im folgenden Sommer etivaS bej- 
fer, aber im Serbft 1951 wurde 
8 wieder jchledhter — bis er am 
7. Oft. 1951 nach Vancouver ins 
Solpital gebraht werden mußte, 
Hier hat er im Gen. Hofpital 12 
Wochen jörwer frank gelegen. Alle 
Unterfprigungen wollten nicht hel- 
fen. 

Am 5. Febr. mußte er darın 
noch einmal ins hiefige Hoipital 
in Mbbotsford gebracht werden. 
Nah 17 Tagen entichlief er am 
22. Februar um 3 Uhr morgens 
janft im Seren. Seine liebe Frau 
durfte bis zur legten Stunde aır 
jeinent Gterbebette fein. Vorher 
hatte er jhon don feinen Liebenden 
Kindern einen rührenden Aöjchied 
genommen. Für jedes feiner Kin- 
der hatte er ein Wort der Liebe 
umd einen Bibelfprud. Mu von 
feinen alten Eltern und bon jei- 








auf ein baldiges Wiederiehen, 
Sein Geift war bis zum Ende 





nit Gottes Wort, fante Liederver- 
fe und Bibelfprüche her und trö- 





Eingefandt von Br. Ar. W. Törws. 


Der Herr jchenkte ihnen 5 Kin- 4 
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75 Jahre M. Rundichan. 


(Fortjeß. von S. 1—4) 


1908 wurde das „Mennonite 
Publifhing Houje” unter der Lei- 
tung don Bifhof Aaron Louds 
nad) Scottdale, Bennjylvania, U.- 
S.U., verlegt, und von dort die 
Herausgabe der beiden Blätter 
forigejett. 

Nah 15 Jahren, aljo 1923, 
30g der damalige Schriftleiter Br. 
Herman Neufeld nad Winnipeg, 
Manitoba. Er gründete hier das 
‚NRundihau Publiihing Horde“ 
und übernahm von Scottdale die 
Serausgabe der M, Rımdidau 
und des Chriftl. Sugendfreund. 
In den Vereinigten Staaten wa- 
ren die Mennoniten nämlich im 
Raufe der Yahre mehr auf den 
Gebrauch der englifchen Sprache 
übergegangen und das Bedürfnis 
eines deutfchen mennonitifchen. Fa= 
miltenblattes war zum großen 
Teil aefhwunden. In Kanada 
wohnten die fpäter eingewander- 
ten Mennoniten und zudem gab 
es 1923—30 einen neuen großen 
Zufteom aus Rußland  (ziefa 
20,000), fodah hier der rehte 
Pla var für die Blätter. 

1940 wurde das Unternehmen 
inforporiert al® „Ihe Ehrifftan 
Prog 8b.” 82% Her Anteilfchei- 
ne beja die Familie 9. Neufeld, 
die anderen gehörten dem „Men- 
nonite Publijhing Houje” in Scoti- 
dale ur. a. Veligern in den USW. 
1945, im Oftober, erwarb eine 
Gruppe bon Unternehmern die 
Aftien der Familie Nenfeld und 
etwas fpäter auch die bon den an: 
dern Eigentümern. Den Ver- 
Tagshaus wurde noch der Buchhan- 
del Hinzugefügt und die Arbeit 
ging in demfelben Zofal, auf 672 
Arlington Str., Winnipen, weiter 
mit 9.3. Nlaflen. ala Direktor 
und Schriftleiter. 

3m Sanıar 1951 tourde das 
ganze Unternehmen in das von 
der neuen Gefellichaft für den 
Zwed erbaute Haus auf 157/59 
Kelvin St., in Elmwood, Winnt- 
peg, übergeführt und bedeutend 
vergrößert. 

Die „Mennonitifche Rundichau” 
ift da3 Saupthlatt dieies Verlages 
geblieben, während der „Chrütli- 
che ugendfreund“ der M.R., als 
fie 1951 16-jeitig gemacht wur- 
de, einverleibt wurde. Außerdem 
werden in dtejem Kaufe 10 andere 
hriftliche Vlätter und Nournäle 
gedrucdt in Engliih, Deutich, 
Ruffiih, A frainiich,  Finmifch, 





"Norwegiich, Stalientfh, Ungartich. 


Auch viel S.S.-Literatur, Brofihüi- 
ren u. Bücher werden gedruckt und 
der Vuchhandel mit deutfchen Bi- 
ben und chriftl. Schriften mwädhit 
zufehend. Dazu wird num auch eine 
englifche Bibeln 
und Bücher eröffnet. 

Die „M. Nundihan“ geht in 
alfe Weltteile hinaus u. die Lefer- 


- zahl hat Tid dank Vergrößerung 


des Vattes und neuer Einwande- 
rung aus Europa beträchtlich ver- 


mehrt. Wir jeden unfere Ermwar- 
tungen, dab ein deutjch-mennoni- 
tifches Familienblatt für alle mıen- 
yonitifgen Richtungen noch durdh- 
aus eriitenzberedtigt ift und nod) 
viele Jahre verlangt werden wird, 
bejtätigt. 

Im Alter von 75 Jahren ift die 
‚Mennon. Rıundichan“ die größte 
und ältefte deutjche mennon. Zei- 
tung in Amerifa u. berfucht, ihrem 
Grundiaß „Zaifet uns fleißig jein, 
zu halten die Einigkeit in Geijt“ 
treu zu bleiben, alle Zejer um die 
bibliichen Wahrheiten als eine Ge- 
meinfchaft dev Gläubigen zu ei- 
nigen, aber den zur Polemik und 
Riebloiigfeit führenden Differen- 
zen niiht Raum zu geben. 

Ber alle Aırsgaben der „M.R.” 
jeit 1977 gejamnıel that, verfügt 
über einen bedentenden Scab. 
Die großen "Ereigniffe der Zeit- 
periode von 75 Jahren waren: 
Die Emwanderung in den 70-er 
Nahren, 1. Meltfrieg, Revolution 
u, Hungersnot in Rußland und die 
M.E.E.-Silisaktton von hier aus, 
Einwanderung 1923—30, Anfied- 
lungen in Sidamerifa, 2. Welt- 
Erieg, Plüchtlingshilfe, Eintwan- 
derung nach Nord- und Siüdame- 
tifa, Suhen nad getrennten Fa- 
miliengliedern, Freunden ı. U 
wandten, Fortjegung des ME 
Silfswerkes und Aufbau in Sid- 
amerifa ımd Euroba 

Dur alle Sahre, 
Nedaktenron, war da 
der „M. NRımdichan 
an der 
ichaft 
Christi, 

Bilhof Sohn 8. Funk (Mltmen- 
nonite) war 1877 der Srimder. 
8 Nedakteure Haben im Laufe der 
75 Nahre gedient und Sie find aus 
verfchiedenen Gemeinderichhingen 
gekommen, aus der Menmoniten- 
gemeinde, der Rrimer M. B.-G 
meinde und der M. Brüdergemein- 
de. Der Reihenfolge nach waren 
08 folgende Männer: 

In Elfhart: 
Sohn 8. Harı 
Kerbard ®, Wiens, 
| David Fanzen, 

Martin B. Faft. 

sn Scottdale: 

‚Martin B. Bait. 
| laas Wien 
Wilhelm Winfinger 
Herman Neufeld. 

In Winnipen, 

Herman Neufeld. 
Seincid, 3. Klaffen. 

Damit diefes Vlatt mehr und 
mehr zum Segen und zur Ber- 
bindung unferer Gemeinichaft die- 
nen möchte, bitten twir um Nach- 
richten, Bilder und Berichte von 
allen Eden und Enden, wo Men- 
noniten wohnen. 

Bir danfen auch für die Slüd- 
wünfcde, die eingelaufen find, 

Das Direktorium der 
Chriftian Preg Lid, 
159 Kelvin Etr., Wpg. 





unter allen 
große Ziel 
der Dienft 
mennonitifchen Gemtein- 
unter dem Banner Seju 
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Die aeleaenite 
Seit: — 


68 ift Ihre Sache — Zhr Geld — Ihres Sindes Zukunft! 


Woche |2.—5. März 


Ihre Schule zu befucjen 

Den Lehrern zu helfen 

Die Schulbehörde zu unterftiien 
Aushan des Schulfyftens zu fördern 
Auskunft über die Vorteile beferer 
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An Memoriam, 

Dem am 24, Febr. 1950 entjchla- 
fenen Lehrer %. &. Thiehen, Ab- 
botsford, B.C., von Gattin und 
Kindern gewidmet. 


Er ijt vorangejähritten 

Auf fteiler Siegezbahn, 
Er, der jo treu geitritten 
Hier auf dem Kampfesplan. 


Er, der de3 Lammes Banner 
Hod hielt in ftarker Hand, 
Den Blid zur Seelenrettung 
Nah) rechts und links gewandt. 


Aus rüft’gen treuen Wirken 
Sn Seine Herrlidfeit 

Hat Gott ihn jchnell gerufen, — 
Sein Knecht war ja bereit! 


Ob aud) der Schmerz Hs Scheidens 
Das Herz uns nod erfüllt, 
doch ein hoher Subel 
Sehnen uns geitillt. 


jehn ihn mit Stohloden 
ihau’n, was er geglauht, 
it nun ganz bereinigt 
Mit Sejus, unferm Haupt. 


D Taßt, wie er, ıma alle 
\Vereit ftet3 fein und tonch, 
Und feinem Wandel folgen 
Sn Glaubenstreue nad! 


TIh.v. €. 


Guarituba bei 
Eneitiba, Brafilien, 


Vielleicht intereffieren die lie- 
ben Rundicaulefer jich auch et- 
was unfer Säuflein hier, mel- 
eg in den legten 3 Sahren, 
auf diefer neuen Siedlung, welche 
fi) Guarituba nennt, zujanmmen- 
gefunden hat. Wir jind bier 40 
Familien, worunter ih 3 Fa- 
milien Nichtmennoniten befinden. 
Schon bor einem Jahre durften 
wir durch) Gottes Gnade und Bei- 
jtand ung hier ein Berfammlıngs- 
haus bauen, wobei unjere lieben 
Sefchwifter aus Vougqueirao, und 
fehr behilflih waren. Wir pfle- 
gen bier die Sonntagsihule und 
aud den Sugendbund, welche bei- 
de reichlich) bejucht werden, denn 
wir haben hier viele junge Zeut- 
hen. Mud haben wir einen ichö- 
nen Sängerdor, melder una ım- 
unter der Zeitung des Lieben Br. 
Sacob Wiens jonntäglich bet un- 
jern Bottesdienjten mit feinen fchö- 
nen Liedern dient. Wir Haben 
unjere Gottesdienjte immer am 
Sonntagnahmittag, weil mir bier 
alle Milhwirtihaften haben. Die 
Milk; wird früh morgens in die 
Stadt gefahren, welde 15 fm 
entfernt Tiegt, und fomit die Sung- 
mennjchaft, welde die Milch, führt, 
erft um die Mittagszeit zurück 
Tehrt. Wenn hier Predigerbejuche 
fommen, wie von Paraguay als 
auch don N.-Amerifa, jo bejuchen 
fie au uns immer, wofür koir 
ihnen, mebft Gott, ehr danfbar 
find. Au) haben wir e8 erfahren 
dürfen, daß Gott mit ihnen tvar, 
und ihre Arbeit, die jie im Auftra- 
ge ihres Metiters taten, fegnete. 

Wir Hatten am 16, Dezember 
An dem Tieben Br. Soh. W. Töms 
aus Kanada, Winnipeg, einen ac- 
fegneten Bejuch, Wie hat Gott 
fich durch die Arbeit des I. Bru- 
ders doch fo fihtbar geoffenbart, 
denn e8 haben fich bei feinem Hier. 
iein mehrere Seelen zum Seren 
befehrt. E8 waren arme Sünder 
und fie fanden den Seiland. Sch 
perfönlich Hatte jo ein herzliches 
Verlangen, da Br. Toms doch 
mödte in ınlerm Saufe einfohren. 
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Das 












€3 war jo, glaube ich, aud) Gottes 
Wille, denn au unjere Tochter 
fonnte bei diejem Bejuch des I. 
Bruders jich dem Heiland hinge- 
ten. E8 waren mod 2 Brüder 
zugegen und ehe fie und verließen, 
durften toie gemeinfam dem Herrn 
danfen für die Gnade, die er ur- 
jerm Haufe Hatte widerfahren 
Iaffen. Unfer OrtSprediger, Br. 
Seinrih_Fröje, fuhr mit Br. 
Tömws, etliche Hausbejuche zu ma- 
den. So verweilte der liebe Bru- 
der bier 3 reichlich gejegnete Ta- 
ge, die uns allen in Erinnerung 
bleiben werden, denn e8 befehrten 
fich mehrere Seelen zum Seren, 
Danıı nod; paar Tage in Bouquei- 
ao, und dann wollte er nad) fei- 
nem mehrmonatigen Sitdamerik: 
eufenthalt jeine Seimreiie antre- 
ten, um am Weihnahtsfefte bei 
feiner lieben Familie zu fein. Hof- 
fentlich tft e8 ihm mit Gottes Bei- 
ftand gelungen, die Seinen ge- 
fund und froh anzutreffen. Wir 
wünjchen ihm mit Zamilie nacd- 
träglich ein gejeanetes neues Nah, 
Gottes Beiltand bei feiner Arbeit 
und der Segen dazu. Der Same, 
den Br. Toms hier ausgeitreut 
bat, Feimt nicht nur, fondern er 
trägt auch Frürhte. E8 befehren 
fich mehr und mehr Seelen zum 
Heiland. 

Am 12. Zanıar d.3. fam Br. 
E. €. Peters mit feiner L. Frau 
von Bage, wo er paar Wochen 
Sottes Wort gepredigt hatte, hier 
an. ırd) er war paar Tage hier 
in unferm Dörfchen tätig und es 
befehrten fich wieder Scelen zum 
Seren. Weil jih in Yougueirao 
elihe Seelen zur Taufe gemeldet 
hatten, jo wurde ein Tauffejt fir 
den 20, San, beitimmt. E3 hatten 
ji) bei ung 95 {en zum Herrn 
befehrt, meiftens Jugendliche, Bon 
den Neubefehrten hatten fih 21 
Seelen entihloffen, dem Herrn 
euch in der Taufe zu folgen, und 
in „Voumteivao waren Seelen, 












rite Tauffeit auf unferer neu- 
iedlung. Die Ausfvrade der 
nge fand am Sonnabend 
vor den Tanffeit jtatt. Wie fhön 
it @& doch, folde Zeugniffe anzu- 
hören. Da erfährt man, wie Gott 
auf jo mancherlei Weije ficht, ar- 
me Sinder zu fich zu ziehen. 
Wenn au die Erfahrungen der 
Neubefehrten fehr verjhieden find, 
jo fit und bleibt do das Wichtig- 
fte dabei der Friede im Herzen 
duch die Sündenvergebung. 

Am Sonntag, den 20. Nan., be- 
gaben wir uns zur Taufftelfe, 
welde etwa 500 m entfernt war. 
?r. EG, Peters hatte die Tauf- 
rede zu halten. Es murde ein 
Lied gelungen, dann berlas Pr, 
€. Beters 1. Mor. 12, 13, wo c& 
heißt: 
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„Denn wir find alle In, 


Pen nn 


15th Anniversary 


Junior und Senior Orchefter 


Im Playhoufe, 
Market Ave, Winnipeg 


Beginn 8 Uhr abends. 


einem Geijte zu einem Leibe ge- 
tauft.“ Dann wies er darauf Hin, 
welche Bedeutung die Taufe habe 
laut 1. Petri 3, 21. Weiter mad)- 
te Br. Peters e3 den Täuflingen 
Klar, wa fie mit der Taufe bezeu- 
gen, Erjtens: Ich war ein Sin- 
der und bin num gläubig gewor- 
den, ich war ein Sünder und bin 
uun gerettet. Smeitens: Wir ha- 
ben nım Chriftus angezogen. Drit- 
tens: Wir wollen feine Zeugen 
fein. Viertens: Wir wollen Ihm 
treu jein Dann tieg Br. Hein- 
vch 3 ns Wafjer, ımd einer 
nad) dem andern der Täuflinge 
folgte ihm, um an fich die heilige 
Zaufhandlung vollziehen zu laj- 
fen, Nach der Handlung begaben 
ih alle zum Berfammlungshaus, 
wo die Aufnahme und das Abend- 
mahl ftattfanden. Br. CE. Pe- 
ter8 hielt die Aufnahmerede, an- 
fehnend an das Wort aus Ang. 2, 
41—42. Dann wurde ein Lied 
gefungen und ®r, Veters erflehte 
noch den Segen, mozu die Tänf- 
Inge Inieten und die Gemeinde 
erhob. Dann wirden die 
Zäuflinge von Br. Beters und Br. 
P. Hamm mit den Worten aus 
1. Theff. 5. 23—24, mit. Sände- 
drud aufgenommen ımd tillfon- 
men geheißen als Britder und 
Schwellen in der Gemeinde. 
Dann folgte die Unterhaltung des 
Abendmahls. Der Herr war mit 
uns alfen, denn wir winden alle 
reichlich gejegnet. Zum Schluß 
wurde noch ein Xied gejungen, et- 
liche Brüder beteten, md jomit 
Fam der jegengreiche Tag zum Ab- 
ihluß. E3 war ein recht fchöner 
Tag, den der Herr ung zu diejem 
Zauffejt geichenft Hatte, Ihm die 
Ehre dafür! 

Euer Mitpilger nad) Zion, 


Heintih 9. Zangen. 


Steinbadb, Man. 


Obwohl Steinbah 9 Kirchen 
hat, 8 davon mennonitiiche und 
auch nicht jo Fleine, jo wird dod) 
in einer nad) der andern der Sik- 
raum und der Raum für Somm- 
tagsichulklaffen zu enge. Sp gin- 
gen im borigen Nahre die Beratha- 
ler und die Mennenitengemeinde 
dran, je eine größere Stirdhe zu 
bauen. Diejes Jahr gedenft die 
EM.B. Gemeinde, aus derjelben 
Urfahe an den Neubau einer jtarf 
vergrößerten Kicche zu gehen 

Die Sidend Kirche der Mein- 
gemeinde, tele bisher eine der 
größten Stirchen Steinbahs var 
umd nur bor wenigen Kahren ver- 
größert wurde, erweift Fich eben- 
falls den Anforderungen nicht 
mehr gewachlen und wird über 
Kurz oder lang eine Vergrößerung 
erfahren mifjen. 

(Zortfet. auf S, 
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Alennonitifche Rundfchan 


Mittwoch, 5. März 1952 





An die M.B. Gemeinden... + 
(Zortjeg, von S. 3—5) 


Ziweds Ausführung der gemad- 
ten Anregung möchten wir folgen- 
de Empfehlungen darlegen: 

1. Wahl in jeder Gemeinde ei- 
nes bejtändigen Gefangtomitees, 
welches fir die Ausführung der 
Empfehhimgen der Konferenz ver- 
antwortlich gehalten wird. (Sieh 
Seite 94 Ronferenzbud).), 

2. Anleitung im ®emeindege- 
jang durd) einen bon der Gemein- 
de dazu angeitellten Bruder. 

3. Regelmäßige Einübung neu- 
er noch unbekannter Zieder aus 
dem nenen Gemeindegefangbud, 

Raffet ums fortfahren, eine lo- 
bende und preifende Gemeinde zu 
fein, 618 wir als trimmphierende 
Gemeinde in der Vollendung das 
neue Lied jingen werden. z 


Das Gejangkomitee. 





Bibelkonferenz 


der Yarromw Bibelfchule „Elim“ 
am 7.—9. März 1952. 


Wenn e8 der Herr jo führt, ge- 
denfen wir als Vibeljchule an den 
Tagen unferen Bibelunterricht mit 
der jährlihen Bibelfonferenz ab- 
auichließen. Sonntag abends, am 
9. März, findet die Graduations- 
feier Statt. 

Br. Jacob H. Quiring, Xehrer 
am Winnipeg M.B. Yibel Colle- 
ge, bat zugefagt, als Ronferenzred- 
ner zu dienen. 


Hauptthema: „Die Heiligung 
der Gläubigen dur Erkenntnis 
und Gehoriam der Wahrheit.” 

5 (Nad) dem 1. Ror.-Brief) 


1. Der durhdringende Einfluß 
der geduldeten Sünde. 5, 6—13 

2. Die hohe Stellung der Gläubi- 
gen, 6,111. 

3. Der Leib, ein Tempel des Hei- 
ligen Geiftes. 6, 12—20. 

4. Der rechte Gebrauch der hriftli- 
chen Freiheit. 8, 1—13. 

5. Die Macht der Diener Gottes. 
9,123. 

6. Die Warnung in der Gejdhichte. 

10, 1—15. 

.Die göttlihe Ordnung in der 

Gemeinde. 11, 1—16, 

8. Der Gebraud der geiltlichen 
Gaben zum allgemeinen Nugen. 
12, 1—183. 

9. Sradunations-Anfpradhe, 


Wir Inden Hiermit jedermann 
etc) aus den umliegenden: Ge- 
‚meinden heralid) ein, zu fommen 
und an den Segnungen teilguneh. 
men. 


Im Namen der Bibeljhule, 
®. $. Suffau. 


Ehilliwad, BE. 


In B. €. erlebt man in diefen 
neuangetretenen Kahr 1952 große 
rungen. Viele plöbliche 
älle find zu verzeichnen. So 
wurde am 18. Febr. ein Bruder 
Frank Sawasky, Arnold, von ei- 
nem Muto totgefahren umd geftern 
am 24. Febr. begraben. An der 
Legräbnisfeier nahmen fehr viele 
Menjchen teil, Die Kirche war 
überfüllt. Die leidtragende Schwe- 
ter und alle Angehörigen wurden 
reichlich wetröftet durch Gottes 
Wort, das von 4 Brüdern geteilt 





‚« haben wir den 





wurde. Zuerit fprad Br. 8. 
Braun über Zef. 55, 8—9. „Mei- 
ne Gedanken jind nicht eure Ge- 





danken...” Dann folgte Br. 3. 
Harder über Mark, 6, 45—50, 
Der Serr Sejus trieb die ger 





ins Schiff, fie waren auf des 
Seren Wege und doch Titten jie 
Not. So au) diefer Bruder, er 
war auf des Herrn Wege, er hatte 
Hausbejuche gemacht und wurde, 
als er jhon zu Haufe anfanı, bon 
einen Auto totgefahren." Doc) der 
Herr jagt: Seid getroft, ih bin’s, 
fürchtet euch nicht. Dann folgte 
Br. ED. Töws in engl. Sprache. 
Unter anderen twies er hin auf 
Amos 4, 12: Schide dich, zu ber 
gegnen deinem ®ott, Und diejer 
Bruder war bereit, feinem &ott 
au begegnen. Bulebt fprad Br. 
Er wies an Sand des 

darauf hin, daß e8 in 
jöweren Lagen ein Unterfehied ijt 





3wilchen Gottesfindern und Gott», 


Ioien. Das Kind Gottes findet 
ich dann zurecht und fagt: E8 ift 
der Herr (Rob. 21, 1), während 
Sottloje feinen Salt haben. Ein 
Kind Ternt dem Herrn danken 
auch nad, jehr jchwerer Trübjal. 
Bi. 42, 12): „denn ich werde ihm 
noch danken. Der Sängerdhor 
fang zuerit das Lied, ohne Diri- 
genten, welches der heimgegangene 
Br. Samwapky mit ihnen noch zut- 
legt eingeübt hatte. E& heikt in 
dem Liede: Emwiges Heimatland, 
wirft du eg jehen? Er fah es jehr 
bald. 

— $ier bei Chilfnvar fuhr eine 
Familie Solländer mit dem Auto 
über die Bahnlinie. Der Zug kam, 
nah das Auto mit jid) und zer- 
trünmmerte e8. 4 Berfonen bon de- 
nen im Auto waren tot. E8 mar 
ein trauriges Begräbnis. 

— In AMbbotsford mar am 24. 
Febr, das Begräbnis des verjtor- 
benen Br. ©. Dick, der den Holz- 
handel hatte. An 27. war das 
Vegräbnis des Br. Jaf. Derkjen, 
der der Leiter der Nord-Ahbotsford 
Semteinde war. Wahrlich, fchrvere 
Erfihiitterumgen! Möchten fie ih 











ren Hiwerf nicht verfehlen. — Aber 
der Herr jorgt aud, dafür, daß 
den Leuten hier in ®. €. Seelen- 


iveife verabreicht wird. 

Seh. EN. Siebert bereifen die 
Gemeinden und haben auch bier 
in Chilliwad. 3 Tage im großen 
Segen gearbeitet.  Vibelbeipre- 
ungen werden aud abgehalten, 
jo dak die Menfchen Feine Ent- 
ihnldiaung haben werden, wenn 
fie nicht bereit find, bon hier ab- 
zufcheiden. 

— Der Winter ift hier in B. €. 
dahin, mir der Sanıar md Ende 
Dezember waren kalt, fehnee- und 
eisreich. Der Februar iit milde, 
hatte manche Sonnige Tage gehabt 
und jeßt regnet wieder. Bald 
ten Seüthling. 


Mit beiten Grüßen, 
9. A. Töws, Korr. 












Empfehlenswerte 
Schriften. 


Die Herausgabe don Büchern 
und Schriften der verfchiedeniten 
Met und Inhalts auf verjchieden- 
ften Gebieten des nienfchlichen Le- 
bens und Wirkens, in vielen Spra- 
en, Defonders in Deutfch und 
Englifeh, iit maffenhaft. Das find 
aber nicht alles qute und empfeh- 
fezswerte Bücher und Schriften. 
63 aibt leider jehr viel Schund- 
literatur. Viele Schriften, die 











offenbar faljche und ungöttliche 
Erfenntniffe Iehren, jind Srrleh- 
ren, mit Serz, Sinn ımd Gemüt 
bvergiftendem Stoff. Solde joll- 
ten nicht aelejen werden. 

jt dringend notwendig, dah 
Bücher und Schriften guten und 
epfehlenswerten Snhalts vor- 
handen find. Gott jei Dank, dab 
e& jolche reichlich gibt. Zu diejen 
gehört ja vor allem die Bibel, jo- 
tote hriftliche Zehr- und Erbau- 
ungsbücder und Schriften; ferner 
hiftorifchen, befehrenden und auf- 
Hlärenden Inhalts. Information- 
gebende Schriften in verfchiedenen 
Angelegenbeiten, uf. 

Es ift erfreulich, zu berichten, 

deß Mennoniten  jehriftftelleriie) 
tätig gewejen find, bejonders in 
Iegiet Zeit,>und daß jpeziell aud) 
ften file unfere befonderen 
yerfänltäien und Tirchlichen Be 
dürfniffe vorhanden jind, auch über 
biblifche Erfenntniffe, den recht- 
fchaffenen Glauben, gotimohlge- 
fälliges Leben, wie auch betreffs 
Gemeinde, Taufe, Mehrlojigfeit, 
Mennonitengeichichte und betr. un- 
jeren Veitrebungen ımd Unterneh- 
mungen, etc. 
Ueber dieje Aigelegenheiten it 
auch ein großer Vorrat vorhanden 
und ift erhältlich in und duch 
menmonitiihe Buchhandlungen, 
tie 3.8. Mennonite Boot Store, 
Nofthern, Ehriftianr Breb, Winni- 
peg, D.W, Friefen & Song, Al- 
tona, Man., und anderen Probin- 
zen. Auch hat das Konferenzkomt- 
tee für Aufklärung, Lehre und 
Wandel eine Lifte von empfehlens- 
merten Schriften angefertigt für 
unjere befonderen Beditrfniiie, die 
bom Unterzeichneten zu Haben 
iind. Man wolle Beftellungen ma- 
hen. — 

Auch find unjere mennonitischen 
Semeinjchaftsblätter, die fo viel 
Grbauliches, Belehrendes ımd In- 
formierendes enthalten, nicht zu 
vergefjen, die beitellt md gelejen 
twergen jollten. Diefe gehören au) 
zu den 'empfehlenswerten Schrif- 
ten. — „Was Tieft Din?” — 


Benjamin Ewert. 








Briefe von Lefern: — 


Relotona, B.C. 


3a winfche dem Editor umd 
den Drudern viel Senen ı. Rraft 
bon oben für ihre tägliche Arbeit, 
hängt doch joiel davon ab, wie 
fie das Bit geitalten. Möchte 
meinen innigiten Danf ausipre- 
hen für die pünftlihe Bujendung 
der werten M. Rundichan. Sie it 
uns beionders hier im jchönen, 
ftillen Ofanagan Tal bei Kelow- 
na ein lieber Gaft. 


Mit Gruß, Sohn F. Wiebe. 


Kitchener, Ont. 

Möchte auf diejem Mege meinen 
Dank ausfpreden für die pünftli- 
che Zufendung der Nundfchau, die 
uns immer ein lieber Gaft ift und 





-biel Freude bereitet. 


Lege da3 Lefegeld in Roitaı- 
meifung fir ein weiteres Sahr bei. 
Winjhe dem ganzen RPerfonel 
Gottes reihen Segen. 


Mit Seh, Schw. 5. Räthler. 


Alte Mdrefle: 630 Sherbroof St., 
Winnipeg, Man., 

Nene: 822 Minto St., Winnipeg, 
Man., Nev. &. F. Maffen. 


Eauffeit 
in der M.B. Gemeinde Bolen- 
dam, Paragıay, 


Mädtige Ströme des Segen, 
la$ fie durchfluten die Welt...” — 
Diefes Lied, das zu Beginn des 
Sottesdienftes gejungen wurde, 
Hang wohl bei manchem Zejtteil- 
nehmer während des ganzen Ta- 
ge3 im Serzen mit. Ein Gebet 
war's, der Herr möchte feinen 
Segen reichlich geben heute allen, 
jowohl den Neubefehrten als 
auch den übrigen Verfammelten. 
Und ein Segenstag wurde 
er aud, diefer 6. Sanur des 
neuen Sahres 1952. Sieben Neu- 
befehrte hatten ji zur Taufe ge- 
meldet, um jo öffentlid) vor der 
Welt zu befennen, dab fie Sefu 
Eigentum geworden waren. Män- 
ner waren darunter, die bereits 
das Leben Zennengelernt hatten 
nit all feinen Freuden und Lei- 
den, und 13 jährige Kinder, die 
in Findlich-gläubigem Vertrauen 
ihr Ser; dem Seiland geichentt 
hatten md nım ebenfalls winjd- 
ten, diefen Schritt des Gehorfams 
zu fun. 

Semeindeleiter Br. Franz Jan- 
zen leitete den Gottesdienit mit 
einer Furzen Gebetsitunde ein, 
dann folgte die Anfprade des aus 
Sriesland hier weilenden Br. Koh. 
Sunf.' Er fprach über 1.Sob. 1 
Immer wieder hie 08 auf das 
Licht hin, das wahre Licht, denn 
Sott ift Licht! 

Nach dem Gottesdienjt folgte 
die Ausiprache der Täuflinge. Die 
BZeugniffe Maren bewegt, aber 
Harz fie alle jpradhen von einem 
göttlihen Wunder, das tief in 
den Herzen der Spredhenden erlebt 
wurde. Scch8 von den jieben Tauf- 
Fandidaten durften Frieden fin 
den durd die Predigten des hier 
dor furzem evangelifierenden Bru- 
ders 3. M. Töws mus Nanada. 
Die ihe hat fich gelohnt, und 
wir wünjcen, Gottes Segen mö- 
ge auch weiterhin den Lieben Bru- 
der in feiner Evangelifationsarbeit 
begleiten, daß er noch mandem 
irrenden Menjchen ein Wegweifer 
zum Kidt jein Fönnte, 

gu Mittag Tpeiften alle Anme- 
jenden gemeinfam bei Schw. ". 
Siemens ıumter fchattinen Para- 
Hobäumen. 

Da Schönwalde Nr. 1 am näd- 
ten Al zum Wafler, hatte diejes 











wieder das Borr: das 
ei bei ji haben zu ditrfen. 
Ein VBerfammlungshaus befikt 
Schönwalde noch nicht, und fo 


stellte Schw. KR. Reimer ihren Hof 
und das Haus zur Verfügung. E3 
ging auch alles fehr gut (abgeje 
hen ton den Heinen Störungen 
durch die Iegeluftigen Sithner und 
das veraniigt auieffende Schwein- 
den). — 

Um 3 Uhr nachmittags ver- 
jammelte man jih am Wajfer. 
Br. FZumf hielt die Anfprache ant 
Waffer. Er wählte dazu Ebr. 11, 
24—26. Er fpradh vom Glauben 
und feiner Kraft und nahm als 
Veifpiel die Glaubenshelden des 
Alten Zeftanent®. Während der 
Semeindechor mit entiorehenden 
Liedern diente, wiirde die Tauf- 
handlung an den 7 Seelen durch, 
Pred Fr. Sanzen vollzogen, 
Wotter war wie eigens zu diefem 
Tage geichaffen. Der Himmel war 
Teicht bewölkt, man war den bren- 
nenden Sonnenitrahlen nicht fo 
arg ausgefeßt und Fonnte dabei 
fein mit Serz und Sinn. 

Da die Aufnahme der Reugetauf- 


Das, 


ten in die Gemeinde erjt nächiten 
Sonntag jtattfinden jollte, fuhr 
man nad) Beendigung der Feier 
auseinander, jeder jeinem Dorfe 
zu. Eine Staubwolfe jtieg hoch, 
umbiüllte die dabonrollenden Wa- 
gen, und da Fam mir der Sprud 
in den Sinn: „Und ob die Wol- 
fen fie berdunfeln, die Sonne 
bleibt am Himmelszelt”. Und 
wir: 0b’ ım3 au Staub und 
Schmuß des Alltags umgeben, 
das Eine, fo tief erlebte, ftrahlet 
durch diefe Sülle, denn e3 it — 
das Licht. Gott gebe es, daß au 
bei den Neugetauften diejes Licht 
dermaßen ftark jein fönnte, daß es 
mit Kraft die Finiternis durch: 
bräche und fie erleuchte. 

Sonft hat fich wohl nichts im We- 
jentlichen verändert bei ung. Die 
Bauarbeiten am Gemeindehaus 
find wegen Materialmangel vgr- 
Täufig Tahmgelegt. Als Verfamm- 
Tungshaus dient fomit der ur- 
Iprlingliche „Schuppen“, ein Ge 
bäude von 10 m Ränge und 5m 
Breite. E3 find Türen und Fen- 
ftern vorhanden, Ieider aber it 
08 diel zu Klein, und gar oft müf- 
jen die Zuhörer unter dem Schat- 
tendad; draußen Plat nehmen. 

Aud mit der Sugendarbeit, it 
begonnen worden und ein Zur 
gerdfontitee forgt für die Zufam- 
menftellung de Progranıms zu 
den Sugendftunden. Much bier iit 
es unjer innigites Gebet: „Mäd)- 
tige Ströme des Segens, laß jie 
durhfluten die Welt!” 

Mit Herzlichen Gruß, 


T. Sommer. 
(„Btonsbote” möchte bitte Eopieren) 


Ein Porichlaa. 


„Einigkeit madjt ftarf”. — Die 
Wahrheit diejes Sprichwortes zu 
beweijen ift nicht notwendig, denn 
das Leben beweiit fie überall, 
Könnten wir Mennoniten diejen 
Srundjag nicht auf einem fehr 
wichtigen Gebiete anwenden — 
dem der Nufrechterhaltung unie- 
rer Mutterfprache? 

Dak wir in Gefahr ftehen, hier 
in Kanada als Mennonitenvolf 
diefe Sprache zu verlieren, ift je- 
dem denlenden Menfıhen Klar. Es 
ijt auch fehr leicht, die Urjachen 
diefer Tatjahe feitzuftellen. Man: 
&e diefer Urjachen Tönnen mir 
nidt bejeitigen, und daher wird 
der Kampf um die Erhaltung der 
deutichen Mutterfprashe in Kana- 
da inmer ein jÄhmwerer fein. Aber 
der Kampf ift nicht ausfictslos, 
wenn man die Möglichfeiten be- 


nugt, die fi uns bieten. Diet; 


tun zu Fönmen, erfordert Einig- 
feit von Seiten derjenigen, die 
e3 der Mühe wert achten, die drut- 
iche Sprache unferm Volke zu er: 
halten. Wir willen nicht, wieviele 
folder Perfonen nod) da find. 
Wir nehmen aber an, daß nod 
eine genügende Anzahl willig wä- 
re, den Kampf aufzunehmen, ohne 
ji dabei don dem Gedanken an 
einen Kampf „gegen Windmüh- 
Ienflügel“ beirren zu Taffen. 

Was fteht auf dein Spiele, wenn 
toir ımfere deutfhe Sprache ver- 
Tieren? Nah unferm Dafürhal- 
ten, jehe viel. Schon der Verluit 
einer Sprache ift ‘zu bedauern, 
und er wird tragijch, wenn e8 die 
Mutterfpracdhe ift. Durch den Ber- 
Tujt der Mutteriprache werden 
tpir bon dem Nährboden unferer 
Kultur getrennt. Infere guten 


(Fortjeg. auf S. 11—1) 
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Tante Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 
DENTDFRIEDFRIE 
Das Mifweritändnis. 


(Zortjegung) 


Grepler ließ den Mann boran- 
gehen, jchloß jorgfältig die Kam- 
mer und jagte zu der im Vorder- 
Zimmer barrenden Gattin: „Ma: 
die ung ein gutes Abendbrot, hole 
ein Beefiteat vom Fleijder und 
eine Slajhe Wein aus dem Ktel- 
Ier, eile dich, der Herr Wutle wird 
Hunger haben.” 

Er Tegte ein Gelditii in ihre 
Hand. Sie fah ihn borwurfsvolf 
an, was er nicht zu bemerken 
jhien, ımd verlieh das Bimmer. 
Na Verlauf einer halben Stun- 
de war der Ti gederft und Die 
beiden Männer enttoidelten guten 
Appetit, während die Frau nur 
wenige bon den Kartoffeln nah, 
das Fleisch nicht berührte und von 
dem Wein Zeinen Tropfen tranf. 

Nachdem die Männer noch eine 
Stunde von gleichgüültigen Din- 
gen geblaudert hatten, befannte 
der Saft, daß er müde fei, und 
Tieß fich oben fein Nahtlager au. 
meijen. L 

Frau Grefler hatte indes die 
Küche in Ordnung gebraht und 
faß bei ihrem Strieitrumpf, als 
ihr Manıı herunterfam. „Was 
fiel die nım wieder ein,” fuhr er 
fie an, „daß du nichtS bon dem 
Fleisch nahmft und den Wein nicht 
anrührteft“, jagte Grekler ärger- 





lid. „Es fieht aus, als gönnte 
ih dir nichts, früher warit du 
anders.“ 


„Keider Gottes habe ich früher 
mitgemacht. Seßt ift mein Gemif- 
fen aufgewacht, ih Fan und mag 
nicht mehr bon unrecht ertvorbe- 
nem Geld preffen.” 

„Sprich nicht fo laut, wenn ic 
bitten darf. Du bift noch imjtande 
und Hagit deinen Mann der Unehr- 
lihfeit an.” 

„Ich Tollte wohl, aber ich 
till dich nicht ins Unglüd brin- 
aen. Ich bitte, ja, ich flehe dich an, 
Iaß den falichen Sandel, vergreife 
dich nicht länger an uncehtem 
Gut. Sch war heute nadmittag 





- im Nahbarhaufe, da Iernte der 


Sunge jeinen Aatehtemus und 


‘ zwar das fiebente Gebot. Er mie- 


derholte eg immer Taut mit der 
Erklärung, und num tönt e8 mir 
fortwährend in den Ohren: „Du 
folfit nit jtehlen.” 

„Du tuft gerade, alS ob ich ein 
gemeiner Dieb wäre. Sollteft nur 
tiffen, wie der Herr auf mid 
hält, wie er mich” feinen treueften 
Diener nennt umd mir Vertrauen 
ichentt —“. 

„Und das Vertrauen mih- 
braucht du. Du wirft für ehrlich 
gehalten und nimmft was dur Frie- 
gen Fannjt. Du folfteft dich fchä- 
men —*, 

„Ih nehme nur vom Weberfluß 
der Reichen. Das Geichäft bringt 
fo enormen Gewinn, dah e8 faum 
bemerft toird, wenn aus jeder an- 


fommenden ifte eine Heine Pro- 
be entnommen wird. Und wird 
e$ bemerkt, dann ijt eben ein Ver- 
jehen gejchehen, ein Eleiner Str- 
tum vorgefommen, man muß es 
mir Flug anfangen. Mber du wirjt 
es fchon mit deinem mausitehli- 
en Getue dahin bringen, daß 
altes an den Tag fommt. Da gehit 
du umher mit einem leidigen Ge- 
ficht, al8 ob du das Unglüd jel- 
ber feiejt. Kein freundliches Wort 
haft du mit dem Gaft geredet, ein 
anderntal tuft du beifer, in der 
Küche zu bleiben.“ 

„Das werde id) lieber tun, als 
euch bon fremden Gelde trinken 
Sehen.” 

„Ich verbiete mie dergleichen 
Bemerkungen. Du Halt die} um 
meine bejonderen Angelegenhei- 
ten gar nicht zu kümmern. “ 

„Und doch, Franz. Seit zehn 
Sahren ift e8 anders mit dir ge- 
worden. Sch weih genan den Tag. 
&3 war, al® unfer Emil in der 
Gelöflemme jtedte, al8 er: den 
verzweiflungsbollen Brief nad) 
Haufe jihrieb. Am Abend Tagtejt 
dr, ich Tolle mich beruhigen, es 
jet alfes in Ordnung. Nach ein 
paar Tagen fehrieb Emil und 
dankte, dah du ihm geholfen ha- 
beit. Du hajt mir nie gejagt, 
woher du das Geld hatteit, ich 
aber hatte gleich Verdadt, dah 
08 nicht mit rechten Dingen zu= 
gegangen it. Und als dann die 
Sefchichte mit dem jungen Kern 
Stelzer Fam, da warjt dir fo unru- 
bia, fo eigentümlid. — — Bon 
da an ift e8 bergab mit dir gegan- 
gen, dann aber bilt du immer 
dreifter getvorden, und num Haft 
du dich dem Spiel ergeben.“ 

E85 zuctte ein paarınal eigentiim- 
Kid um die Mundtoinfel des Man- 
nes, er unterhrad) aber die Frau 
nicht, erit als fie fÄtwien, frante 
er: „Bit du fertig mit deiner 
Bredigt?” 

„Sch will nur noch fagen, daf 
es mir fchredlich ft, von allen 
Leuten als ebrlih angefehen zu 
werden umd dabet ift umfer Haus 
nichts weiter al8 eine Diehshöf- 
ler 

seht fehtweigft du auf der Stel- 
Te", rief der Mann aufgebracht. 
„Du twillit toohl, dah der Baft da 
oben alles hören foll. Sch berbiete 
die, je wieder über diefen Punkt 
zu fprechen. Das find Angelegen- 
heiten, die dich nichts angehen. 
Umd nım Ten’ dich fchlafen, Wutfe 
till morgen früh um 7 Uhr twei- 
ter, da fiche zu, daß er noch Kaffee 
befommt. Ich gehe no ein 
Stündchen fort.” Mit diefen Wor- 
ten verfieh er da® Haus. E8 mar 
ihm zu fehr Vediirfnis aemorden, 
am fpäten Abend irgend ein Trint- 
TofaT aufauiuchen, 

Tas böfe Sewiffen Tieß ihn 
heute nicht recht zur Nırhe Fom- 
men. Er hatte dem Muffe bie 
fett die Maren hingebraht: er 
toolfte und Fonnte 88 nicht gut 
Taffen, daher Fam und Sich bie 
Sachen holte, dann mitrden die 
Lente bald aufmerffam werden, 
umd der Mutfe folher würde e@ 
bier am Ort viefeiht ausplau- 
dern. Er hatte ihm deshath im ei- 
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genen Haufe ein Bett angeboten, 
damit er nit irgendwo in der 
Stadt logieren möhte. Er dachte 
darüber nad, wie er es ihm am 
beiten ausreden Fonnte, nicht wie- 
der jelbjt bei ihm zu ericdeinen, 
e3 Tönnte file ihn gefährlich wer- 
den, zumal da feine Fran dum- 
merweije die Ehrlihe jpielte umd 
duch ihre Mienenjpiel und ihr 
ganzes Wefen etwas verratem 
Tonnte, 

Er begab ich, nadhdem er einen 
Shoppen getrunfen, früher alg 
gewöhnlich nah Haufe, war be- 
ruhig, alles im Schlaf zu finden, 
und ging aud) ins Bett. Aber die 
Gedanken verfolgten ihn Heute un» 
abläffig, er warf fich Hin und her 
und fand feine Ruhe. 

„a, wenn mun fein jehiger 
‚Herr, der die Aırgen überall hatte, 
chvas bon feinen Betrügereien 
merkte? Yeim alten Holder war 
gemütlicher gewefen, der hatte 
6 in den lebten Sahren nicht 
mehr fo biel um das Gejhäft ge- 
fümmert md alles jeinen Leuten 
überlaffen. Iegt war e8 anders. 
do ihm traute der Herr Stel. 
3er bollfommen, fonjt würde er 
ihm nicht jo biel überlaffen. Aber 
die Schwveiter, da3 Fräulein! Mag 
hatte die immer in der Lagerräu- 
men zu juchen und herumzufpio- 
‚nieren, Mirzlich Hatte fie fogar 
die Frechheit gehabt, ihm zu jagen, 
er folle auch ja genau fein beim 
Bählen der anfommenden Waren. 
Vor der wollte er fc) in amt neh- 
men, jonft Fönnte dod; einmal el 
was an den Tag kommen, 
‚es war ein jo fhöner Nebenv: 
dienft. Er Eonnte fih Sunnta 
auswärts manches Vergnügen da- 
für leiften, e$ würe nicht fhön, 
wenn dos alles einmal ein Ende 
haben follte. 

Er abnte nicht, dar fih jhon 
drohende Wolken über ihm zu- 
jammengezogen md dah das 
Wort: „eret euch nicht, Gott Täfıt 
ich nicht jpotten“, bald auf ihn 
Anwendung finden mwitrde, 





Verdadht, 


Verdriehlich ging Marx, der Be- 
fißer des großen Geft Solder 
& Co, in feinem Kontor auf und 
ab. „ES ift num jchon das dritte: 
mal, daß die Meterzahl nicht 
ftimmt bei den Stoffen, die ver- 
Kauft werden”, jagte er zur einem 
ältlichen, vor ihm jtehenden Seren. 
„Und doch Finnen wir unmöglich 
alle Stüce nahmefien, fondern 
müffen uns auf die Fabrik, bon 
der wir fie beziehen, verlaffen 
daß fie richtig mißt und ung nicht 
betritgt.” 

„Die Fabriken, die ums jahre- 
Tang die Sachen liefern, find mohl 
von jedem Verdacht ausgejchloj- 
fen“, meinte der ältere Herr, der 
erfte Buchhalter des 








in früheren Sahren hier und da 
bemerkt haben.” 


Und 






„Sch werde der Sade auf den 
Grund gehen, «8 muß Stlarheit 
fommen“, vier May mit energi- 
ihem Ton. Er war ein tüchtiger 
Mann, Unordnung und Nadläf- 
figfeit war ihm aufs hödjite zuwi- 
der; er wollte felbit ergriinden, 
woher diefe Unregelmäßigfeiten Fa- 
men. Unangenehm war e8 freilich, 
bei den Sabriten, mit denen das 
Gefäft jahrelang in Verbindung 
jtand, anzufragen, moran e8 läge, 
daß die gejandten Stücde die er- 
forderliche Meterzahl nicht ent- 
hielten, mochten fie dort dann bei- 
jer aufpafjen und unebrlihe oder 
untüchtige Leute ablohnen. Ber- 
drießlich Fam er nach oben, wo 
feine Familie in Ichönfter Sarmo- 
nie beim Naffee jah. 3 war im- 
mer feine liebjte Stunde am Tage, 
wenn er nach anftrengender Arbeit 
im Sreije feiner Lieben den Nadı- 
mittegsfaffee einnehmen Tonnte, 

„Denfe nur, Vater”, rief Char- 
lotte ihm vergnügt entgegen, „ıt- 
fer 2udiwig hat heute eine I im 
Auflak erzielt, überhaupt find alle 
Nummern derart, da wir auf 
ein qutes Eramen rechnen Fönnen, 
Aber Mar“, fügte fie beforgt bin- 
au, „du halt böje Zalten auf der 
Stirn, die fehe ich nicht gern“, 
und mit ihrer teichen Hand fteid) 
fie ihm die Sorgenfalten von der 
Stirn, ald er neben ihr auf dem 
Sofa Plag nahm. Marianne aber 
eilte, dem Vater den Kaffee einzu- 
ichenten, und als fie ihm dag Ge- 
bäk dazu reichte und ihn freund» 
lid) und Fieblich anfchaute, nickte er 
idt zu, fehlang den Arm um feine 
Gattin und fagte: „O, wie wohl 
tut es mir, hier oben bei eud) zu 
jein. Gejegnet der Mann, der 
Freude an jeinen Kindern erlebt. 
Ludivig, fahre fo fort, mein Sohn, 
und was maden meine Kleinen? 
Sind jie aud) brav und fleibig in 
der Schule?” 

„sh babe heute deflamieren 
miäffen, Vater”, rief Adolf. „Und 
ich — ja ih —”, ftotterte Erich, 
befam eine Belohnung und hatte 
fie gar nicht verdient.“ 

„Nomm einmal her, mein Sun- 
ac, as ift das für eine Gejhich- 
te?” „Wenn wir dreimal hinter» 
einander eine I befommien in dem 
Diktat, schreibt der Lehrer ein 
205 darunter; ich batte exit zwei- 
tal eine I und da ftand das Lob 
da. Ich bin aber nach der Stunde 
zn Seren Winter gegangen und 
babe ihm gejagt, er jolle e3 wieder 
ausftreichen.” 

„Necht fo, mein Junge, immer 
ehrlich und aufrichtig, das ift 
mehr wert, als alles Lob. Sieh 
num aber, daß dur e3 wirklich, ver- 
dienft.” „Ia, ich habe mir heute 
jehr große Mühe gegeben.“ „Dann 
twird wohl der Vater zu Weihnach- 
ten manden Wunjd; erfüllen Kön- 
nen.” 

Damit hatte Max ein beliebtes 
Theme berührt. Die Kinder, be- 
fonders die Meinen, hatten jchon 
eine Menge Riniche in Lorrat 
und wurden jo [ebendin bahei, 
daB fie dem Vater auf die Knie 
Iprangen umd ihm die Dinge, die 
fie fih wünfchten, jo handgreif- 
lich dor die Mugen malten, dah er 
tief: „ES find noch drei Moden 
bis Weihnachten, jegt Takt den Va- 
ter in Ruhe feinen Raffee trin- 
ten.” 

(Fortjegung folgt) 








Ir dürft, fo wie ihre feib, 
sum Heiland Fommen, 
und Fommt ihr nur, 

ihr werdet angenommen. 


Was gibt es da 
drüben ? 


Otto, willft du mit mic gehen? 
IH dab’ eben ettwas entdeckt, 
Etivos Schönes kann man fehen, 
Wenn man jid ein bißchen jtredt. 


Bei der Gartenmauer Hinten 
Steht de8 Nahbars Hühnerhaus, 
Hahn und Senne Fannft du finden, 
Wie fie fteigen ein und aus, 


Ns 





eng Liebling, das Yraun- 
idedchen, 

Sigt ja heut’ fo mäuschenitilt 

In der Sonne dort im Cafchen, 

Was nur das Braunfhesihen will? 


Regt fich nicht ein weihes Köpf- 
en 

Unter ihrem Flügelpaar? 

Wirklich drei — bier narkte 
Tröpfchen, 

It das nicht ganz wunderbar? 


Dusig find die Heinen Entlein, 
Und bleibt eines nicht in Ruh, 
Det’s mit ihren Federmäntlein 
Gleich die braune Kenne zır. 


Sorgt wie eine gute Mutter 
Für die Pflegekinderchen, 

Bis fie felbjt nach ihrem Sutter 
Und aud in das Mafler geh'n. 


Horch nur, Otto, tie fie quaden! 
Sit den Enntlein was geidheh'n, 
Weil fie gar fo heftig gaden? 
Kann man ehvas Hübfch'res 
feh'n? 
s RM 


Schlummernde 
Keidenichaften. 


Ein Herr in Indien zog einft 
einen jungen Tiger auf. Durch 
jeine Ttebreiche Behandlung fchien 
die Wildheit der Natur des Tigers 
au weichen, und er wuchs auf jo 
lenfjam wie ein Lieblingshund. 
Eines Tages, al3 fein Eigentümer 
ih allein mit ihm in feiner Bi- 
bliothef befand, liebloite er ihn 
und gab ihm feine Sand zu Ieden. 
Die rauıhe Zunge des Tiereg ftreifte 
die Haut etivas ab und gab ihm 
den erjten Geihmad bon Blut. 
Ta erwachte die Wildheit feiner 
Natur; Wit Teuchtete aus feinen 
Augen, und indem er ji nieder- 
legte, machte er fi fertig auf 
jeinen Seren loszuipringen. Glüd- 
Ticherweiie hatte der Herr eine 
selakene Biftole auf feinem Zijche 
und vettete fein Leben dadurch, 
daß er feinen früheren Liebking 
erichoß. 

Die fhlunmmernde Wildheit des 
Tigers, aufgewectt durch den Ge- 
ihmad des Vlutes, it ein Bild 
der [chlummernden Zeidenihaften 
in einem Vıfen, welhe nur des 
Gejshmades jtarfer Verfudung be- 
dürfen, um zu einem fehredlichen 
Simdenleben zu erwachen ımd um 
alle jhwahen Schußwehren eines 
mißhandelten Geroiffens und des 
Charakterjtolges in feiner Seele 
niederzureißen. . Ein Augenblid 
teiumphierender Leidenfchaft mag 
binveichen, um die Arbeit einer 
halben Lebenszeit zunichte zu ma= 
den, 

Trägjt du, Tieber Lejer, diefen 
Tiger in deiner Vruft? Dach dem 
Seren jei Dank, du Zannft jeder, 
au der ftärfiten Verfuchung der 
Side widerstehen umd durch des 
Herrn Kraft über diejelbe fiegen 
und triumphieren. 
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Steinbad, Man. 
(Fortjeg. von S. 5—5) 

Bed. War. Falk von der M.B. 
Stadtmiffion in Winnipeg pre 
te Sonntagvormittag in der & 
end Kirche. Da fi od, auf Ein- 
ladung eine Anzahl Velucher aus 
anderen Gemeinden eingefunden 
hatten, fo war die Pirche fait bis 
auf den legten Mlaß hejekt. Sei- 
ner Nede hatte er den Tert au8 Pi. 
103,3 zugrunde gelegt. Möchte 
das gebrachte Wort, welches mit 
tegem Intereife verfolgt werde, 
recht großen Segen hinterlaffen. 

Beter 8. B. Reimer, Xehrer zu 
Rofenort und PBred, der Kleinge- 
meinde, macht fich fertig, als Dele- 
gat diefer Gemeinde nächiten Som- 
mer mit feiner Gattin an der 
Meltfonferenz der Mennoniten in 
Balel, Schweiz, teilzunehmen. 

Für den vorigen Sonntag, d. 
24. Febr., ließ die Elim Gemein- 
de zu Grünthal eine Einladung 
ergehen, mit ihnen da& 25-j 
Beitöhen ihrer Gemeinde zu feiern. 
Da e8 ein jhöner Tag war, war 
das Felt don den Schiwejtergemein- 
den aus der Umgebung auch gut 












befucht. Ihre Wreediger am Wort 
find: Welt. Rohann Enns, Heinr. 


Warkentin, Fr. Fröje und David 
Faft, Chortik. Da ih ihre alte 
Kirche ihon feit Iahren als zu 
Hein erwies, Bauten fie fich bor 
ein paar Kahren ihre gegenmwär- 
tige [höne Rirde. 

Die Bergthaler Gemeinde hier 
am Orte gedenkt närhjten Sonn- 
tag in ihrer hiefigen Kirche mit 
dem Sugendinterricht anzufangen. 

Voriaen Mittwoch abend er- 
frankte Peter %. Brandt, früher 
wohnhaft in Morris, fchwer an 
einem Serzleiden und befindet fidh 
3:3. im „Bethesda“ Sofpital. Ei- 
ne Eleine Befferung ift bei fora- 
famfter Behandlung, Gott sei 
Dank, eingetreten. 

PVeter Neufeld, ativa 60, wel- 
her durch die Mithilfe feines Bru- 
ders Kohann A. Nenfeld, Niver- 
viffe, vor etwa 3 Zahren in einem 
gelähmten Zuftande durfte mit 
jeiner Frau aus Deutfchland hier- 
berfonmen und feitden auf feines 











Hören Sie 
Gospel Light 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 


Ihr Radio auf) 10.50 Uhr 
580 CKY, 





Bruders Farm Aufnahme gefun- 

den hat, befindet ji) 3.83. eben- 

falls im hiejigen Krankenhaus. 
— Korr. 


Nachrichten ... 

(Sortfeg. von Seite 1—5) 
Brüdergemeinde, Vergthaler, Lu- 
theraner, Sommnierfelder und in 
der Bibelfchule. 

„Ehriltentum muß wieder 
der Mittelpunkt aller Bildung md 
Erziehung werden“, jagte Dr. 
Samilton vom Nidley College, 
St. Catharines, Ont., „und Tren- 
nung des Unterrihtivejens von 
Religion ijt ein Nrrmeg, denn 
beide, Religion und Wilfenihaft, 
juchen nah Wahrheit“. 








Diejes ift die „Woche der 
Säule“ (Sieh Seite 5, unten) 
und alle Eltern follten wenig- 


ftens die Schulen bejuchen, mo 
ihre Kinder 10 Monate im Zahre 
ımterrichtet werden, und mit den 
Rehrern befannt werden. 

— X vergangener Woche tehr- 













te Br. Ar. R. 
zung N. VB. Vibelcollege Di- 
teftoriums gekommen war, bei 
uns ein. Er hofit nod immer, 
jemand wird die Herausgabe des 
2. Bandes +», Mennon. Märtyrer” 
finanzieren. 

— Au Hagnue, ‚ bejuchte 





der werte Lejer Franz 3. Derfien 
uns. Er war zum Begräbnis des 
in R.-Kfldonan berftorbenen alten 
Onkel Krahn gekommen, 
Mifftonar Jacob 3. Dyd bon 
Indien befuchte uns. Er ift mit 
Frau und Rind auf Urlaub ge- 
fommen aus dem Yelde der W. M 
Evangel. Erufade im Norden In 
diens, und fuhr nach Abbotsford, 
2.6C., zu den Eltern. 
“ 





Kanada. — Nach einem dreitägt 
gen Streit don 9,000 Ford-Arbei- 
tern find diefe am 19. Febr. tvie- 
der an ihre Arbeitspläge zurüd- 
gefehrt. 

— Die in einigen BDifteikten 
Sasfathevans aufgetretene Vich- 
franfheit Maul: und lauen 
jeuche) befindet tufis 
gem Stadium. 
Divarantäne Blei ü bis zum 
endgültigen Velcheid des Hull La 
boratorhum in Onebee in den Di- 
itriften Regina, GRoTe Saw, Sa3 
fatoon, Prince Albert und Winni- 
peg beftehen. 


— Die 














Farmer Union bon 
Sasfatchewan ariff die Regierung 
und die Behörde der Getreide- 
KRonmiffien mit dem Vorwurf au, 
nicht genügend umd entichieden in 
die aefährlihe Situation des 
„feuchten Getreides“ in Sast. ein- 
gegriffen zu haben. Eine Unter 








Tuchung durch die Königliche Kom 
million wurde gefordert und dar- 
auf hingewieien, daß die Getrei- 
debehörde Schuld daran trage, daB 
wertvolles Korn dem Berderben 
preisgegeben jei. In Sasfatdje- 
warn lagert der größte Teil des 
feuchten @etreides, da8 bon fei- 
nen Elebatoren zur Mblieferung 
angenommen wird, 

— $40 monatlid, fir Witwen 
im Alter von 50 bis 65 Jahren 
und $10 Bulage für Alters- 
penii her der Altersgruppe 
von bis 69 Jahren, follen an 
die Bewohner Albertas zur Aus- 
zahlung gelangen. Etiva 600 bis 
700 Witwen mitrden in den Ge- 
nuß Ddiefer Nente fonımen. Man 
rechnet, bereit3 mit Beginn des 
Fisfaljahres 1952/53, am 1. 
April, mit den Auszahlungen be- 
ginnen zu fönnen. 

— Das fanadiiche Kabinett ge- 
nehmigte einen Vorichlag, der ei- 
ne Erhöhung des Unterjtügungs- 
beitrages für die Verteidigung 
Europas ab 1. April vorfieht. Die 
Sefamtfumme dürfte fich auf $ 
Millionen belaufen und foll für 
Waffen und Mimitionslieferun. 
gen gebraudt werden. Weiter 
Sollen damit die fanadijchen . 
beiten i land unter] 
und Di erterung bon finf 
Düjenjägergeichwadern nad) Sroß- 
Britannien und Frankreich ermög- 
licht werden. 

— Kanada wird dem hungern- 
den Griechenland 500,000 Buihel 
Weizen im Werte von $825,000 
ichenfen. Der Meizen beiteht aus 
Grad Nr. 5 und eignet fid) gut zur 
Serftellung don Mehl. 

Der Weizen joll dem Fanadi- 
schen Noten Kreuz übergeben wver- 
den, das ihn in Weitfanada mah- 
Ten und von dort ver Schiff nad) 
Griechenland transportieren Takt. 





































Die erfte Sendung — 10,000 
Tonnen Mehl — joll bereits im 
April Griehenland erreichen. 


— RE Son. Vincent Mafiey, 
der erite in Nanada geborene & 
neralgouvernenr de3 Staates, 
wırrde am Donnerstag, den 28. 
Fehr. 1952, in einer biftoriichen 
Seremo f jeinen hohen Po- 
ii Diplomaten 
äger. des Staates 
und der Kirche wurden eingela- 
den. Maffen Teijtete den Schwur 
ittags um 11 Uhr und be- 
m Nachmittag, um 3 Uhr, 
ne erite Antshandlung, 
fmumg des Barlanıents, 

















bor. 





Silfin, 
trade am 
Staatlichen Institut für moderne 
Spraden in Prag, bat fich bei 
dem Direktor der Snftituts dar- 
über beiäiwert, daß die PVrofefjo- 








BVWeitdentfchland. Die Befat- 
aungsmäcte der Liifabon-Tagung 
übermitteln der NUATD ein Gr- 
fuchen der Regierung Kanzler Kon- 
rad Möenanerd, das mit 1114 
Milliarden Mark ($2,670,00,00) 
agte mweitdeutjche Vertei- 
3.Bırdget eimas zu berrin- 
gern. Die Deutfehen hatten vor 
ihm 10,800,000,000 Mart ($2,- 
570,000,000) angeboten. 


Snformierten Quellen zufolge 
haben fi) die Ver, Staaten dafür 
entfhieden, auf das Fallenlaffen 
praftijch aller Beichränfungen der 
wejtdeutjchen Kriegsinduitrie zu 
dringen. Diejem Plan twird bor- 
nehmlic don den Franzoien und, 
weniger jharf, von den Briten 
opponiert. 

— Deutjhjüdijche Rreiie äußer- 
ten den Wunfh, vom Dienit in 
jedweder weitdeutichen Meilttär- 
macht ausgenommen zu imerden. 
Rabbi Peter M. Lewinjon, der 
geiltlihe Führer der jidtichen 
Gemeinde bon Berlin, erflärte 
dazu, dah die in Deutjchland an- 
fälligen Suden empfinden, fie fol- 
ten fi} an Feiner militärijchen Tä- 
tigfeit beteiligen. 

Den 

















Deutfchen jollte es der 
Taft jagen, da tote nit Schulter 
an Schulter mit Deutichen in ei- 
ner deutfchen Arnnee fämpfen fün- 
nen“, antwortete der Nabbi auf 
eine Frage. 


CHAL 
METER 


HSinjihtlicd) der Wiedergubma- 
Hungs- Frage fagte der Rabbi: 
„Eine Menge Leute in Deutid- 
land wollen nicht zurücigeben, was 
fie den Juden raubten. Ich weiß, 
daß wir wahricheinfic, einen neu- 
en Antifemttismus jchaffen, falls 
twir dies Programm durchführen.” 

— Am 1. März, dem Tage der 
Freigabe der Infel Selgoland, hat 
der Ältefte moch tätige Helgolän- 
der Fiicher alS eriter die nel 
bom Boot aus betreten und den 
Boden der Heimat für alle fon- 
bolijh in Bei genommen. 







Somjetrufland. — Seit einiger 
Zeit führt die jomjetiiche Prefie 
einen intenfiven Propaganda-Feld- 
zug für die Einberufung einer 
internationalen Wirtjhaftsfonfe- 
renz in Moskau, die im April 
ftattfinden fol. Die zuftändigen 
Moskauer Stellen haben bereits 
zahlreiche Einladungen an Negie- 
rungen und Wirtjchaftsfreife ver- 
Toiedener Staaten gerichtet. Die- 
je Einladungen gingen nicht nur 
in den ruffiihen Einflußbereid, 
jondern auch an führende Nreile 
des Fapitaliftiichen Weftens. Be- 
jonders aber in den nrokräumigen 
aliatifchen Staaten wie 3.8. in 
Indien, find die Somjets jehr af- 
tiv, um bor allem fie zur Teil- 
nahme an diefer Moskauer Wirt- 
ihaftsfonferenz zu bewegen. 
(Kortieg. auf S. 12—1) 





Regular - $225.50 
Trade-in up to $75. 
Pay No 
Money Down! 


ren des Nnitituts 08 abgelehnt 
hätten, nach dem von ihm hevaus- 
genebenen Lehrbuch der ruffiihen 
Sprade zu unterrichten, „weil 
in meinem Buche auf jeder Seite 
einmal die Somjetunion angeführt 
und Stalin, genannt wird“. 


Bänier zu verkaufen: 


N. Kildonan — neues 6 Zinmer „ 
nace”-Heizung, beikes und Ffaltes fließendes hot Hu 
böden, moderne Nüche, alles neu dekoriert und ausgefärbt....$7,300. 

N. Kilbonen — neues 4 Yinmer Stuceo“=Haus, Vollssteller, 
nace“, hei nd Faltes W , Sartholzfuhöhen, moderne Stiche, 
alles neu deforiert und au efärbt.. 

N. Kildonan — 4 Bimmer Haus, Halb-stell, fl 
Woffer, jchöne Küche, Garage, nicht weit von der Strafenbahn 85,700. 

Winnipeg Ave. — 9 Zimmer Haus mit „Slate Schindeln neu benagelt, 


Voll-Stelter, 


Oftdentichland — Man hat ver- 
Täßliche Information, da das 























Vollsfieller, „For Ar Heat” Eineiitung, moderne Küche, Hart tonmmuniftiihe Ditdeutichland bi 
bolzfußböden, 4 Yimmer unten, 3 im 2. StoE und tor, zum 1. April d. 3. die allgemeine 
Alles Schr Schön eingeriätet und renvviert, "8-Car-Garage 9,300. Dienfipfficht einführen werde. Die 
Nahe am General Hospital, 10 Zimmer Hau 1 guter Sedung mit v de Somjets raini 
„Stofer-gurnace”, zeigt eine Aute „Nental” -Einnahme........$8,800. at nern ne a 
3 geihaffenen  oftdeutfchen 
Yudı = r . zeimacht umfaffen gegenwär- 
ud Feter-, Auto und Trustverfiherung fin en 70,000 Mans ie an 1 NCES LTD 
au borteilhafteften Preifen. Tanks und Shweren Gelhüten CENTRAL (REDI APP . 
ausgebildet find; außerdem find A] PLIE 
John H. Unruh = B 1 FORMERLY CENTRAL SUP S 


150,000 Mann in Uniform, el: 
Winnipeg, Man. che den regulären 
dienft verfehen. 


310 Power Bldg. Phone 929 849 116 Isabel — Phone 27024 — 


Winnipeg 
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Sei jtark, mein Herz! 


Sei jtarf, mein Herz, ertrage ftill 
Der Seele tiefjtes Leid, 
Denk, daß der Serr es alfo will, 
Der fejfelt und befreit. 


Und traf did) feine Hand aud 
ichmer, 

In Demut nimm 8 an! 

Er legt auf feine Schulter mehr, 

AS fie ertragen Tann. 


Er weiß e8, was das Beite iit, 
Er weiß e8, er allein! 

Er weiß, daß du befümmert bilt, 
Drum gib dich mutig drein. 


Was nügt dein Sammern! Zafje 
Mut! 3 

Still deiner Tränen Lauf! 

Sie ftaheln nur de3 Schmerzes 
Gut 

Zu heller Flamme auf. 


Und wern du Trän’ auf Träne 
häufit 

Und weineit Jahr um Jahr, 

Es kommt die Zeit, wo du be- 
greifit, 

Dab alles Segnung war. 


Ein feltener Abend. 


Die fünf Franenvereing der M. 
8.6. zu Vancouver, B.C., fei- 
erten einen fıhönen Abend zufant- 
men, Die Namen der Vereine 
find: 

1. „Bhiladelphia“ Verein. 

2. „Maria Martha” Verein. 

3. „Bethel“ Verein. 

4. „Dorcas Helpers“ Berein. 

5. „Selbing Hand” Verein. 

Der Zwet des Abends war: 
1) Die Vereinsihweitern wollten 
fich näher Tennen Iernen. 2) Weil 
Sehr. Victor Töws nad) Para- 
anay in die Miffionsarbeit gehen, 
wollte ein jeder Verein Schw. 
Zöws ein Bibelwort zum a 
mitgeben. 

Wir verfammelten uns im Kel 
lerraum um die hübje) mit Nojen 
verzierten Tiihe. Es waren jo 
bei 125 Scmweitern  erjchienen. 
Iede Vereinsgruppe jaß an den 
für fie beftinmmten Tifehen. 

Schw. Voth, die Leiterin bon 
„Philadelphia“ Verein, hiek alle 
Schweitern ır. befond. auch Schw. 
Töws toillfommen mit 2.Mofe 33, 
7.1. 8 wurde gentein]. Nr. 
277 ER. gefungen. Schw. 3.Th 
Ben Tas dgnn ein Schriftwort für 
Schw. Töws, 2.Moje 33, 13—17. 
Für den Verein las fie Gal. 6,9; 
Titus 2, 14 ımd Titus 3, 14. 
Dann leitete jie uns im Gebet. 
Es folgte Lid Nr.295 Ev.R 
von „Philadelphia“ Verein und 
ein Bericht don Schw. A. Mafien. 
Sie fagte, der Philadelphia Ver- 
ein fei der ältefte von diefen fünf 
Vereinen. Er murde 1936 in$ Le- 
ben gerufen und Xeiterin war da- 
mals Schw. Roh. Peters. Die 
Gruppe war nur Flein.Bier Schwe- 
ftern, die den Vereit. gründen 
balfen, find heute in unferer Mit- 
te: Schw. Pump, Schw. Warfen- 
tin, Schw. Quiring und Schr 
Wittenberg. Much teilte Schw. 
A. Mlaffen von der Wrbeit des 
Vereins mit. Dann überreichte 
die Leiterin Schw. Töws ein Geld- 
geichenf dom Xerein mit Matth. 
28, 20. 

Es folgte der „Nlaria Martha” 
Verein. Die Schweiter D. Trie- 
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jen, 3. Wittenberg und Neumann 
Grafiken ein Dialog und dann hör- 
ten wir ein munderichönes Trio. 
Die Leiterin, Schw. Joh. Neufeld, 
las etliche Verje aus Jolua und 
üßerreihte Shi. Toms eine Tiih- 
dee und ein Geldgeichent bom 
Verein mit Nahım 1, 7. 

Der „Vethel” Verein trat num 
auf. Schw. Sujie Warfentin, die 
Keiterin des Mäddenheims, Tas 
Palm 91, 4. Sie erwähnte, daß 
die Mädden 1929 angefangen 
hätten, fi zu verjammeln. Es 
folgte ein Lied vom Mädhenheim 
u. Schw. Sufie überreichte Schw 
Iömws ein Geldgeihent von den 
Mädchen. 

‚Schw. Tömws wurde nun aufge 
fordert, Mitteilungen zu machen. 
Sie las ef. 55, 13 md fie fagte, 
dah fie in Iekter Zeit viel Liebe 
erfahren habe und fie jeien e8 
nicht wert. Much) erzählte Schw. 
Töws aus ihrem Leben und be- 
fonders, wie der Kerr fie in die 
Miffionsarbeit nach Paraguay ae- 
rufen habe. Matth. 28, 20: Sch 
bin bei euch alle Tage, das jei 
ihr Troft, | 

Ron „Dorcas Helpers” Verein 
fan ein Lied md eine Vorlefung 
von Schw. Rogalsty. Dann hör- 
ten wir ein jehr paffendes Gedicht 
don Schw. Koop und zugleich wur- 
de Schw. Törws ein hübicher Bln- 
menjtrauß und ein Geldgeichenf 
dargereicht, Die Leiterin it Schw. 
I. Martens 

om „Helpinga Hand“ Verein 
trat die Leiterin Schw. Bloc 
auf. Sie berichtete, daR fie ihren 
Verein im September 1951 mit 
jieben Schweftern angefangen hät- 
ten. Gegenwärtig find fie ihrer 
14. Sie als Verein jind froh, Ge- 
Togenheit zu haben, die andern 
Vereine an diefem Abend Fennen 
zu lernen. Nachdem Schw. Frie- 
jen chvas von ihrer Arbeit mitge- 
teilt hatte, wiinfchte der Verein 
Schw. Toms Bottes Segen ı. iiber- 
reiten ein &eldgejhent. Zum 
Schluß wurde das Lied aefungen 
„Öefegnet jei das Band...” Schw. 
SC. Warfentin leitete im Gebet. 

Nett Fam die Bewirtung mit 
Kaffee md Kuden und aeitärft 
an Seele und Leib, gingen wir 
heim mit dem VBermußtfein: Es 
war ein jehöner Abend. 

Eingejandt von Schw. A. Klnj- 
jen, Vancouver, 8. C. 
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Ih adoptierte mein 
eigenes Kind, 


Ich war im Felde, als ich die 
Nachricht erhielt, dat, meine Frau 
und umnfere Meine Monika, die 
eben ein Jahr alt war, das Opfer 
eines Quftangriffs geworden fei- 
en. Man hatte die Toten des Hau- 
, in das meine Frau geflüchtet 
fein mußte, nicht einmal identifi- 
sieren fünnen. Mein Leben war 
zeritört. Sch firchte denn Tod, aber 
der Zufall wollte, da ich alle 
Schreden des Krieges überjtand. 
Die Zeit heilt viele Wunden. 
Sch begann ein neues Zeben md 
verfuchte, das Schrecliche au ber- 
aeffen. Ich Ternte ein Mädchen 
fenmen, das mir toieder Mut zum 
8 und das ich heiratete, 
Sa tot das, obwohl ih wußte, 
dab ımfere Ehe Finderlos fein 
würde; der Mrzt Hatte Keinen 

















"Adoption eines Kindes 


‚haltung, 


Bmeifel daran gelajfen. Aber wir 
nahmen das nicht tragiich, denn 
es gab ja jo viele heimatloje Kin- 
der, denen wir ein neues Heim 
geben fonnten. Und jo leiteten 
wir all die Schritte ein die zur 
erforder- 
lid, waren. 

Sn einem Kinderheim gefiel 
uns vor allem ein Hleines Mädchen 
von fünf Jahren, deffen Name 
und Serfunft unbefannt waren. 
wir jprachen mit der Oberin. Sie 
fonnte uns die Wdoption nur emp- 
fehlen, denn die Heine Traudel, 
tie man fie genannt hatte, war 
allen im Heim liebaeworden, und 
jeder gönnte ihr ein eigenes Zu- 
hauje. So entihlofien wir uns, 
Traudel zu adoptieren, und aud 
Iraudel hatte ung“gleid) ing Herz 
aeihloffen. 

So jollten die Dinge ihren Lauf 
nehmen. AS ich noch eimmal 
mit der Oberin jprad, 0b dem 
nichtS da jei,, was auf die Bergan- 
genbeit des Kindes jchließen Tieße, 
juchte fie noch einmal in den Akten 
nad) und fand darin den Vermerk, 
daß die Kleine, als man fie nad) 
dem Ruftangriff fand, ein Mebail- 
lon getragen habe. 

„Wo war da3?" fragte ich. Man 
nannte mir den Namen meiner 
Heimatjtadt. Ich war überrajcht. 

„Und das Da; ?” war meine 
nächike % Frage. errajchte mich 
faum, als jie den Tag nannte, den 
ih als Todestag meiner Frau 
und umnferer Monifa nie wieder 
vergeffen werde. „Und das Me- 
daillon?“ fragte ich mit Elopfen- 
dem Herzen. Die DOberin lieh es 
aus einer Lade, in der alle Er- 
innerungsftüde der Wailen auf- 
beivahrt wurden, Holen. Ich cr 
fannte es jofort, und zu allem 
Ueberfluß enthielt e8 in feinem 
Snnern em Bild meiner Frau. 
Monika hatte 68 damals getragen. 
So war ic) im Begriff, meine ei- 
gene Tochter zu adoptieren. Nebt 
Icht Monifa fchon beinahe zwei 
Sabre mit un, und jt meiner 
dran und mir, ob eS nie ane 
ders geiwejen wäre, — 

(Aus „Beide zur Heimat”) 

Lieber Br. Maffen, wirdeft 
Dur diefe Vegebenheit in die Numd- 
ihan aufnehmen! Es mag einem 
Betroffenen in feinem Schmerze 
Wut und fnung auf ein Wie- 
derjehen jeiner Vermißten geben. 

Grüßend, Tav. Ktröfer, 

Craigmyle, Alta. 








































Die Palme, 


Die Balne hoird immer die d- 
ng der Yinmerpflänzen blei- 
ben. 68 liegt eine joldhe Würde 
ı Bau, dab fein anderes 
br diele Stellung ftreis 
tig manchen Fan, Frei ach allen 
Seiten breiten Fich ihre Wedel, 
und wenn fie frei iteht, tritt ihre 
Schönheit in volle Wirkung. 

Die Palme iit Keine Freundin 
von Plaßveränderungen. Auf ei- 
nem rubhinen Stand in nicht zu 
großer Entfernung von einem. oft 
gelüfteten Senfter bildet fie jich 
bei durchaus dauernder gleichmä- 
Biner Behandlung in Bızug auf 
Temperatur, Feuchtigkeit, Nein 
Beleuchtung im. zur 
Schaupflanze aus. 

Viele PBalmen Laffen fi) im 
Sommer an gejchütter, halbichat- 
tiger Stelle im ®arten pflegen 
Aber wenn 68 daran liegt, eine 
Balme an das Zimmer zu ge 
wöhnen, der Taffe fie dauernd da- 
rin. Much im Zimmer ift Belchat- 








tung gegen brennende Sonnen- 
itrahlen nötig, do darf die Win- 
terfonne fie mit voller Kraft tref- 
fe. — 

Werden die Vlattipigen der 
Palme gelb, jo jind fie mit einer 
iharfen Schere abzufchneiden, 
itiebt das ganze Blatt ab, jo wird 
dies bis auf einen jtehenbleibenden 
Vlattitielftumpf entfernt. Mit 
jolhen abfterbenden Blättern find 
aber nur die äußeren gemeint; 
trifft das Abfterben auf die inne- 
ven Blätter zu, dann übergebe 
man eime jolde Pflanze einem 
Gärtner zur Pflege, im andern 
alt heiteht Gefahr, dat; die Pflan- 
3e bald eingeht. 

Troß ihrer Tropenheimat ge- 
wöhnt ji die Palme an eine 
Temperatur von etwa 50 bis 55 
Grad, einige Gattungen bertra- 
gen im Winter noch geringere 
MWürne, obgleich von einer wirk- 
lichen Vegetation bei Palmen fei- 
ne Rede jein Fann. 

Ein Dungguf von abgeflärtem 





Kuhdung fanı ein paarmal im“ 


Sammer gegeben werden. Das 
Wafer bildet ein Sauptelement 
bei der Pflanzenpflege. Die gro- 
ben Wedel verdunften und ber- 
brauchen große Mengen davon, 
aber das Waffer muß fehnell durdr 
den Wurzelballen laufen. &3 darf 
nicht im Unterjaß des Pilanzen- 
topfes jtehenbleiben, da faum eine 
Planzenwirzel fo Tuftbediürftig 
ft, tote c8 bei der Balımvnrzel 
der Fall ift. 

Eine weitere Sauptforge bei den 
Palmen ift die Nein- und Feuncht- 
haltung der Blätter. Hänfiges 
Sorigen und Abwafchen ijt unbe 
dingt notwendig. Die Vattunter- 
jeiten find oft Blytherde für die 
verjchiedenen Schildlausarten, bei 
jungen Palmen ftellt fi auch die 
jehtwarze Fliege ein. Deshalb find 
die Winkel in den Füchern genan 
zu beobachten. 











Für die Küche, 
Gier im Topf bereitet. 


sie Art der Birbereitung 
jebr einfach, doch werrigen Hau 
frauen befannt. Die Eier cher: 
fen wie ei zartes Nührer, mr 
feiner. 

Bnerjt jchlägt man die erfor- 
derliche Anzahl frifcher Eier Ihan- 
mig, füllt Milch hinzu, wobei man 
auf jedes Ei 4 Eplöffel voll rech- 
net, und das nötige Salz. Man 
braucht damit nicht zu jparfam zu 
jetn, denn Eier dertranen etwas 
mehr als andere Speifen. Nun 
itellt man die Bratpfanne, in der 
man jonit das Niührei bereitet, 
auf einen Topf mit Forhendem 
Waffer, laht Fett in der Panne 
ihmelzen und rechnet dabei 1 Tee: 
Töffel Fett auf jedes Ei, nieht die 
Giermiihung hinein umd läßt fie, 
ohne umzurübren, teen. Das 
Waffer in dem unteren Topf fell 
nun micht mehr Kochen, fondern 
nur eben auf dem Siedenunkt 
bleiben. Sobald die Eimifhung 
fterf ift, it Te fertig und wird 
zufammengefaltet und auf einem 
erwärmten Teller ferviert. 

Man fan die Giermiihung 
auch in einen ppelfocher fertig- 
iteffen und jtürzt fie, wenn fertig, 
ganz nach der vorigen Weile be- 
reitet, auf einen Teller und jchnei- 
det die Fremartige Maffe in die 
Scheiben, die auf nebuttertem 
Toaft, auf gebratenen Schinfen, 
Speeicheiben oder ebtl. Braten- 
fcheiben angerichtet werden. 























Gefundheitsfragen. 
SirankHeiten der Atmungsorgane 
führen alle zu Erjemwerung der 


Atmung, fei e3 daß der Luftitrom 
gehemmt oder die atemfähige 


Zläche der Lunge verringert jei. 

Die häufigite ranfıng der 
oberen Atemwege ijt der Schnup- 
fen, der fih) aber auch auf die 





tieferen Atemwege ausdehnen 
fann. Abgehärtete Menjchen, mit 


der Jahreszeit angepaßter Klei- 
dung und Ernährung, find weit: 
aehend geichüikt. 

Wucerungen der Nafenmus- 
fen, Beränderungen des Steletts 
des Nafe; Vergrößerungen md 
Entzündungen der Sals- und Na- 
denmandeln führe t zu müb- 
jamen Gejundheitsftörungen, in 
denen mr das Meffer des Chirur- 
gen Hilfe bringt. Sehr häufig it 
die Angina, eitrig-entzündliche Er- 
franfung der Mandeln; Tie Hat 
große Neigung zur Metaftejenbil- 
dung an Herz und Nieren. 

Najenblutungen, oft harınlos, 
fönnen durch Starken Blutverluft 
zu bedrohligien Zuftänden führen, 
in denen man zur Bluttransfujion 
(Blutübertraguing) jreiten muß. 
Vor allem im Kindes- umd im 
GSreijenalter beiteht diefe Gefahr, 
Wenn die Bluhimg eingetreten ift, 
Ffanı man duch, Tamponieren der 
Nafe mit Watte die Blutung zum 
Stehen bringen; febr oft wird Die 
fe Maßnahme nicht genügen, uyd 
S iit Aırfgabe des Facharztes, die 
Behandlung durdauführen. 

Vom Kehlkopf aus wird die Hei- 
jerfeit bedingt, jei e8 daß cine 
einfahe Entzündung beiteht, jet 
es daß bon der Zunge ber der 
Kehlfopf mit Tuberfilofe ange 
jteeft wurde, oder daß e3 fich um 
einen Krebs handelt oder um Eim- 
fluß des Kropfes. 

Ratarrhe der Luftröhre und der 
Brondien find nicht jelten beglei- 
tet don ZTemperaturerhöhung, 
HSuften und Muswurf. Plan- 
mäßige Abhärtung ift ein guter 
Schuß gegen Erfältung, ihrer häu- 
fioften Urfache. 

Häufig Find Entzündungen dar 
Zunge; wir unterfheiden jzivei 
Formen: die lobüre Pnenmonie, 
die einen ganzen Lappen ergreift, 
und die Iabonläre oder Vrondjo- 
dmenmonie, die in den Lungen in 
itehr oder Weniger zahlreichen 
Herden auftritt, die im meitern 
Verlanfe zufammenfließen fönnen. 

Die Iobäre Pnenmonie beginnt 
mit ftarfem Schüttelfrojt, darauf 
folgendem Renetetraufllien auf 
40 Srad E, und Stehen über dem 
erfranften Lirngenlappen. Mit ge 
ringen Schwanfungen bleibt das 
Sieber auf der Höhe. Am 7. Tage 
fällt e8 innerhalb weniger Stun- 
den (Krife) umter die Norm ab. 
Die Krankheit it itets ernft md 
in ihrem Verlaufe wejentlich ab- 
bängig don der Leiftungsfähigfeit 
des Herzens. Eine nicht jeltene 
Komplikation it VBruftfellentzüns 
dung mit eitrigem Erguß. 

Während der ganzen Krankheit 
it jorgfältige Ueberwachung des 
Rules von größter Bedeutung. 
Qei der Pflege ift mit äußeriter 
Schonung dorzugehen, 3.9. fol 
der Rranfe Ttenend ernährt wer- 
den; er joll_aud; liegend Stuhl 
und Urin laffen. Wenn der Kran- 
fe anfgefegt werden muß, dann ge- 
ihche es mit Unterftüßung durch 
die pflegende Perjon, damit das 
Serz möglihit wenig angejtrengt 























werde, Mit dem Mistwurf muB 
man forgfältig umgeben; er it 
anjtefend, 


Aiennsnitifche Rundjchau 


Mittwoch, 


5. Mäuz 1952 



























































Schluß) 
DTwid jagte freudig zu und jo 


30. 0 die beiden durchs Land als 


u.a des Evangeliums. Dabei 
war Solomwjow der Redner, Dapid 
aber der jtille Beter und Broter- 
werber. Er hatte in jeinen jungen 
Sahren niht nur die Holzarbeit 
erlernt, jondern verjtand fi; aud 
auf dverichiedenen anderen Arbei- 
ten, wie jehmieden und riemern, 
auch wußte er in Gartenbau und 
Bienenzucht Beiheid. In jeder 
Kollektivrirtihaft fand fich fir 
ihn eine entjpredhende Arbeit. 

»Ichelowief na Be Nufi“, 
(„Menje mit allen Handfertigkei- 
ten“) nannte ihn Solomwjom fcher- 
zend. 

Swar gab es für fie mande 
Schwierigkeiten zu bewältigen, 
aud mußten jie fi von Beit zu 
Zeit auf längere Tauer tremmen, 
jedoch ihre Arbeit war nicht er- 
felalos und das ermutigte fie int 
‚mer wieder, 

An manden Orten fanden fie 
Veberrejte alter ®emeinden be 
lajtet mit verjchiedenen Sünden, 
die erfannt und befannt merden 
mußten, um davon befreit zu wer- 
den md wieder zu bewußter E 
heit zu fommen. Auch hatten Tie 
nicht jelten die Freude, der Ge 
meinde neue Glieder zugufügen. 
In David erwachte jonit eine neue 
Hoffnung. 

„Srüher glaubte ich“, jagte er 
einmal zu Solowjow, „über Ruh- 
land jei die Nacht, in der niemand 
twirfen mag, hereingebrocdhen, jebt 
aber jehe ich einen Hoffnun, 
aufgehen, den Morgenitern einer 
beiferen Zeit.“ 

Solowjow Ihaute ihn nachdent- 
fi ar. Er mar zwar gefühlooller 
als David, jedoch feine Vildung er- 








möglichte ihm die Ereianiffe jei- 
ner Zeit breiter zu erfaflen. 
„Sch fürchte, Bruder, ob 08 


wohl gar der Abendftern ijt. Wenn 
ich mich nicht täufche, holen die 
Reute im Kreml wieder zu einem 
Schlage gegen uns aus. Sie ha- 
ben eine StaatSreligion, eine fom- 
munitiih orientierte rechtsgläu- 
bige Kirde ins Reben gerufen md 
ich weiß, daß eine regierende Rir- 
ce alle andersgerichteten Men- 
ichen griindlicher aufräumen twird 
als irgend eine antireligiöje Pro- 
paganda bisher getan hat.” 

„Es find heute viele Gläubige“, 
meinte Dabid. 

„Sind nur eine Handvoll im 
Vergleich zu der großen Maffe der 
Steichgütltigen und feindlich Ge- 
finnten“, ermiderte Solomjom. 

Darauf verwies David auf die 
feinen Anfänge des Hriltlichen 
Slaubens: 

„Und doch hat das Ehriftentum 
gettegt“, jehlog er feine Nustiih- 
ungen, 

„Bei Gott jind alle Dinge mög- 
ich, jedoch müllen wir nicht ver- 
geffen, daß wir jet nicht in den 
Anfängen, jondern am Abihluf 
der Sammlung der Gemeinde 
find umd die Ungerechtigkeit wird 





am Abihlug überhand nehmen, 
Bruder David.“ 

„Das ijt gerade, was id) meine. 
Wir hier in Rußland find, jjeint 
jo, bald durch die Iehte Zeit ge- 
fommen, und der Morgenitern 
geht auf und der Morgen till 
grauen.” 

Wie 8 immer auch fein mag, 
mein Liebter, wir müfjen und 
wollen bei der Arbeit angetroffen 
werden”, jagt Solomjow. 

Um die Zeit erreichte jie die 


„Kunde von Liefe und ihrem Auf- 


enthaltgort. Das war für David 
eine große Ueberrajchung und fo- 
aleich niachten fie fi) beide auf 
den den Weg nad; Koflow, Yo 
David feine Frau bei Natajcha 
auffand. 

Die beiden weinten vor Freude 
und meinten angleich vor tiefem, 
namenlofem Schmerz. Exit jpä- 
ter umd auch dann meiftens nur 
jtüchwetfe bezeichneten fie einer 
dem andern bon ihrem Ergehen 
in den langen Bahren ihrer Tren- 
nung. Sede neue Andeutung rih; 
eine alte Wunde auf in den Her- 
zen der Hartgeprüften. Befonders 
ichnterzvoll war 68, dah Te Feine 
Ausfiht Hatten, etwas Gemiffes 
über Abram und die verfchollenen 
Kinder zu erfahren. 

„Wenn Abram noch lebt, iit er 
jedenfalls in irgend einen Sina- 
benheim untergebracht, die Kinder 
aber „mögen verbannt oder aud, 
umgefommen fein”, meinte Dür- 
bid. — 

David fand, tie aemwöhnlich, 
bald Arbeit im Kollektiv und audı 
Sulowjow blieb längere Zeit in 
Koflow, two er ab umd zu Die 
Gläubigen verfanmelte. Das durf- 
te er aber nicht zu oft tun, wenn 
er fi umd die anderen nicht in 
Ungelegenheiten bringen wollte, 
Daber verabjchiedete er fich eines 
Tages umd begab ih in feine 
Seimat. 

Mutter Natafcha freute fh, auch 
David in ihrem Hanje eine Un: 
terfunft zı geben, umfomehr als 
fie Ihe Sohn gerne mit David 
imterbielt. 

Solomjam berichtete hin und 
wieder aus feiner Seimat über 
jeine Arbeit. Er erwähnte auch 
von gewillen Erfolgen, Eonnte 68 
ab: icht verhehlen, daß er Da- 
vis ehr bermiffe, 

„Ohne dich bin ich eigentlich 
nur ein halber Arbeiter“, jagte 
er jenen Brief abihliehend. 

So war 08 auch nicht verivun- 
derlich, dal Solowjow eines Ta- 
ges wieder nad) Kofler Fam, Hier 
lieh er aud; bald eine Rerfamm- 
fung anfagen. 

Erfrent durch das Miederfehen 
und erfrifcht durch die gemeinja- 
men Mitteilungen über erfahrene 
Segnungen, fbradh Solotwjon mit 
ganzer Hingabe md aus feinen 
eigenen Heilserfahrungen heraus. 
Die Verfeinmelten wınden au Zob 
und Dank für erfahrene Beweiie 
der Gnade Gottes beranlakt. A1s 
Solowiom fragte, ob da jemand 











in der Verfanimlung fei, der heute 
feine entiheidende Stellungnahme 
für Chriitum befunden wolle, mel- 
dete fi) Sajha. Viele Augen füll- 
ten fih mit Tränen der Rührung 
md des Danfes 

As Salda jpäter nach Haufe 
fam, meldete er jeiner Mutt 

‚Mama, morgen ift mein Fi 
tag, morgen will ich getauft wer- 
den.“ 

&3 war Winter ınd man wol- 
te ihm abraten. 

Sajha wehrte ab: „Es find, 
wie ibe wißt, ernfte und unfichere 
geiten.. Wer weiß, tie Tange ich 
no fobiel über mich verfügen 
faun wie gerade jekt”, jante er. 

Am andern Tage wurde daher 
das Eis im ‚Fu durchgehadkt 
und Solowjow, dem Saldas Ent- 
ichiedenheit fehr imponierte, tauf- 
te ihm im Beifein einer Gruppe von 
Gläubigen und der Herr jeqnete 
die mutigen Befenner mit einem 
jeligen Freudengefühl. 

Tod, nod bevor jid, die Ver- 
jammelten zerftreut hatten, fanen 
etlihe Mänher Hinzu. 

„Wer ijt hier der 
fragte einer don ihnen, 








= ein 
Agent der Sotvjetfirche war. 
Solowjorw trat vor. 
„Und wer ijt getauft worden?“ 


Sala jtellte jich 
Toiwjow., 

‚Sm Namen der alleingültigen 
Kirche der Sowjetunion erkläre 
ich euch für Verhaftete”, fagte der 
Mann, twinfte jeinen Begleitern 
und befahl ihnen Soloiwjow und 
Safcha abzuführen. Der Agent 
wandte fich altdaenn an die er- 
Ichredten Gläubigen: 

„br alle feid eigentlich Mit- 
ichuldige, Wißt ihe nicht, daß die 
beiden Somjetbiirger ihre Gefumd- 
beit, ja ihr Leben aufs Spiel 
jegten, indem fie in Diejes eisfalte 
Wafier gingen? 

„Es liegt bier jomit ein dop- 
peltes Verbrechen vor, eriteng foll- 
tet ihr twifien, daß allein die Kir- 
Senbehörde in. Moskau das Necht 
bat, Fultiiche Sandlungen anzu- 
ordnen und zu vollziehen, zudem 
habt ihr mnhoillig Menichenleben 
gefährdet.” 

Die eingefchiihterten Menfcen 
zeritreiten fich To jchnell e8 an- 
ging. Mich Mutter Natafcha und 
Liefe gingen ihrer Wohnung zu. 

Beide, Solowjotv ımd au Sa- 
ide wurden bald einem Verhör 
unterzogen, Sala jpracdh amd 
verantwortete fich jo jehlicht und 
doch jo herzlich, dah die Kommumi- 
jten jogleich einjahen, wie jehr 
jeine Verantwortung die Herzen 
der einfahen Leute ergreifen tolir- 
de, und doch jollte da8 Verfahren 
aegen beide eine öffentliche Ange: 


neben So- 





legenheit fein, wo die Bewohner | 





Kojlows dabei fein jollten. Sie 
follten von der evdangeliihen Be- 
wegung abgeichret werden und 
augleid; einichen, tie diefe eine 
de3 proletarifchen Menichen ın- 
würdige Bewegung jei. Solowjom 
Iprad) jtarf agreffiv md herans- 
fordernd: 

„Ihr Teid bemüht im Wolfe den 
olletii ofinm zu werten md au 
pflegen“, jagte er. „Das verite 
ich, weil ich ad jelber ein üi 
;jeugter Kolfeftiviit bin. E83 wäre 
meine höcite Freude, unfer Wolf 
al® einen aroßen einigen Rollef- 
tiv, der willig fit, Bott zu dienen, 
ihm dorzuitellen. 

Id weiß mic dem Koffektin 
ne Volles negenüber ver- 
pflichtet, denn feinen Sünden find 

















aud meine Sünden, fein Mohl 
oder Wehe auch) daS meinige. Mei- 
nem Bolte gehört meine eit und 
meine Kraft, und jolltet ihr mir, 
wie ihr es fchen bei dielen getan 
habt, die Arbeitsmöglichkeit neh- 
men, jo macht ihr eu eines Ver- 
gehen: mehr gegen unjer Rolf | 
ichuldig.” 

Der Unterfuhungsricter Tagte 
böhnifh: „Weder twir, no das 
proletarijche Volk Brauchen deine 
Dienfte, die zur Verdiimmung der 
Menihen führen. Wir werden da- 
bin Vorforge treffen, daß du das 
Bolf nicht mehr erreichen Fannit.” 

&8 murden Anordnungen ge- 
aeben, die Gefangenen dahin zu 
bearbeiten, daß fi 
dem Richter gefällig fein werde, 
willig fein jollten. Durch furdht- 
bare Qualen wurde ihre Förperli- 
he umd jeeliiche Widerftandsfraft 
gebrochen. 

Inzrwifhen hatte die Rolizei 
Natafhas Haus dirrehfucht, ihr 
Nenes Teftament gefunden umd 
beihlagnahmt, tie jehr aud) Na- 
tajha weinte und bat. 

David und Lieje wuhten, daß 
fie in Koflor nicht Tänger unauf- 
fällig bleiben Eonnten, ja, daß ihr | 
Verbleiben dafelbft verhängnis- | 
doll werden mußte. Sie bejchlof- 
fen daher, fih fo fehnell e8 anging 











zu allem, was | 


zumachen und die Heimat aufzur- 
geben. So ift 28 au bei Nata- 
iha und ich glaube aud, was 
fommen joll, muß über ung u 
men,” 

Dabid erihraf: „Aber Siefe, 
| willft sau du hierbleiben?“ tief] 
er bedrückt. | 

„Darf ich Natafha verlaffen?“! 

Darauf Hatte David micht ge-/ 
rechnet. Alles in ihm bäumte fich 
dagegen auf und er verjuchte Lieje 
von der Nutlojigkeit eines foldhen 
Tıms zur überzeugen. + 

Kiefe empfand, wie fie jehon 
einmal in Berlin empfunden hat- 


te, als Willi fie von ihrem 
Vorhaben abhalten wollte. Un 


toilffürlich überdachte fie die Fol! 


\ gen ihres damaligen Entichluffes. 


und beichloß, 


„David“, jagte fie, „ih made 
feinen Anfpruch auf ein unbedingt 
richtige3 Erfennen des Weges, den! 
wir gehen follen, und doch muß 
ich heute zuriicldenfen. Siehe. alsı 
id) einft in dem granenhaften) 
Keller im Berlin alfe Ausfichten 
auf eine beffere Zukunft aufgab) 
mit den Leibdenden 
mitzuleiden, da betrat ich, ohne e& 


| zu ahnen, den Weg zu dir hin. 


zu den Flüchtlingen nad Tiehel- | 


iabinsf zu begeben. 

„Wie“, Flagte Natajdia, „aud) 
the wollt mich verlaffen 2” 

„Wir verlaffen dich nicht”, jag- 
te David, ndern wir nehmen 
dich mit ar 

„Wie foll ich mein Seim, wie 
kann id) meinen Sohn verlaffen?!“ 
jammerte fie. 

„Nuch mifjen te nie mein teıt- 
res Yuch wieder geben!” 

Ale Vorftellungen, alles Vit- 
ten half nichts: 

„Sc Kann nicht von bier ge- 
hen“, fagte fte, „es wäre fire mich 
mehr als fterben und ih glaube 
auch nicht, dab unfere Mamajıha 
mic verlajjen Fan.“ 

„Hier wird man dich bald ge 
fangen nehmen und hart beitra- 
fen“, wandte Dapid ein. 

„sch gehe gerne ins Gefängnis 
zu meinem Sohn, und helfe ihm 
jein Gefchict tragen.” 

As David eines Abends bon 
jehrter Mrbeit heimfanı, Hatte er 
mit Liefe eine längere Unterre- 
dung. Der Ernft der Lage war 
ihm bewußt. Die Kommuniften, 





„sebt drängt es mic) auf einen 
I Weg, der augenfceinlich wieder 
bon dir megfüihrt md mid im 
neues Elend bringt, und fheint| 
& fo, er muf pflichtgemäß gegan- | 
gen werden. Es tut mir nur jo 
jebr Teid, daß du mit all diefem 
auch jo hart betroffen wirft." 

Da hörten beide, twie die Haus- 
tür mit Gepolter geöffnet wurde. 
Die Polizei war wieder da. Da- 
did md Lieje wie auch Natafha 
wurden verhaftet und das Haus 
verjiegelt. 

Mit graka“ Feierficjteit und 
unter großer Beteiligung der Be- 
völferung wurde an einem bor- 
her bejtimmten Tage in Koflom 
die Serichtsverhandlung gegen die 
Verhafteten eröffnet. Die ange- 
Haaten Männer faßen geiftesah- 
iwefend da. Die beiden alten Bra 
en hatte man nicht nad) den er- 
probten Weijen gefoltert, meil 
man glaubte, fie wiirden ja in 
allem den Männern machtım, um- 
jomehr als Natafcha fait unaug- 
aejegt weinte, 

Das Gerichtsperfahren wurde 
dur eine längere Nede des Ver: 
treters der Somjetfirde eingelei- 
tet, hob beionders hervor, 
daß die fommmuntitiiche Regierung, 
die jelber atheiftiich jei, dem Wım- 











wirrden fi mit der Gefangen The deS weniger aufgeffärten Tei- 


nabıne der beiden Männer und ih- 
rer Verurteilung nicht begnügen. 





des  brofetarifchen Volkes 
buldreich entgegenfomme und ihm 


„Wir müfen uns beeilen und) die Nusitbung einer echten prole- 


don hier weggehen“, jante Dayid. 
Der Gedanke, dah Tiefe nod) ein- 
mal wieder die ganze Hürte des 
fommimiftiichen Spjtems tragen 
follte, war ihm unerträglich. 
„Und was joll mit Natafhe 
Werden, mein Lieber?“ fragte 











it bier auch in großer 
Gefahr und muß fort don hier.“ 
ann fi) dazu nicht ihif- 
aud nicht bermunder- 


„Sie 





fe, I 
lich fit.“ 
„Denfen tor an die 





Beit zurüd, 


Hi 


tariichen Neligion freigegeben ha- 





be. Dieje Freiheit fei aber bon 
den Angeklagten  mißbrand)t 
worden, indem fie fi einer ge- 


jeßividrigen Propaganda für ei- 
nen dem proletariihen Volke un- 
würdigen Glauben bedienten. 

Darauf folgte ein Verhör der, 
| Verflagten, und mit Entfesen| 
| borchte Liefe hin, ivie David fo- 
wohl al3 auch die andern beiden 
an dem bisherigen 
Sa, 


jogar 







|derriefena Sir vollfonmener ut: 


als über uns eine Not nad der Ihe unterzeichnete darauf ein je 


andern fan, Wir hätten damals 
durd eine rechtzeitige Flucht vie-_ 
tom entgehen fönnen. Wir ahıten 
damals auch, aber wir Fonnten 
ums dazır nicht Ichiefen, e8 Tag io 
außerhalb unferer bisherigen Le- * 
bensweife umd Tief fo it egen 
unferen Seimatsfinn, bedurf- 
te vieler Schläge, dieler Qeiden, 
um uns endgültig von alfem Tos- 













der von ihnen fein Schulöbefennt-| 





AS das Papier au Natajdia 
zur Unterfchrift vorgelegt murde, 
ihaute fie es firh der Länge nad) 
an ımd Jagte: 

„Mein Gott, durch der Kommu- 
niten gen erlernte id feiner 











geit das Lefen md Schreiben. Zu 
meinen Seil, denn dadurd haben 
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fie mir das Wort Sottes zugäng- 
lich gemadt. Heute muß ich ih: 
nen dafür bezahlen, imden ich 
gezwungen werde Ddieje Sa 
dapier zu unterjchreiben. Ich 
de e8 niemals tun, wenn mein 
lieber Sohn, mit dem ic alles 
teilen will, e8 nicht |don unter- 
ichrieben. hätte.“ 

Rangjam, aber durchaus Iefer- 
lich malte jie ihren Namen neben 
Saihas Unterjiärift. 

As die Reihe an Xiefe Fam, 
ihaute jie nod) einmal zu ihren 
lieben Mitgefangenen Hinüber. 
Alle Sagen völlig teilnahnslos da, 
nur Sajdha hatte jeine Augen un- 
verwandt auf jie gerichtet. Lieje 
erbebte. Gerechter Zorn und wil- 
lige Ergedenheit in Gottes Süh- 
zung tangen in tbr um das Wort. 
Sie {hob die Schrift zur Beite. 

„Warum zauderit du?“ fragte 
der Nichter, „Bit du eva mit 
dem Wortlaut nicht einderjtan- 
den?“ 

„Berne will ich das Gejchic 
meiner lieben Mitgefangenen tei- 
len, jedod diejes Papier unter- 
ichreibe ic) nicht.” 

„Was ijt daran?“ forjchte der 
Richter ungeduldig. 

Mit Feitigkeit md doc in der 
bölligen Sewißheit, daß jie hier 
im Gerichtsjaal, ja vieleicht auch, 
fiir immer die leßten Worte nad) 
ihrem Willen jagen würde, ent 
gegnete fie: 

„Weil ih in Wahrheit damit 
nicht einverftanden bin. Xch habe 
bisher geglaubt, twie mid) Gottes 
Wort [ehrt und dabei bleibe ich, 
denn für mich gibt e8 hier auf 
Erden Feine höhere Autorität als 
die Bibel.“ 

„So gilt dir der Wille des prole- 
tariichen Wolfes nichts?” fchrie 
der Richter fie an, „weißt du nicht, 
daß das Proletariat in feiner Gü- 











te gütig, in feinem Born aber 
unerbittlich hart ijt?” 
„Die Härte habe ich Bisher 


reichlich erfahren, jedoch beugt fic 
die Wahrheit vor Feine Gewalt 
der Erde,“ 

„Das werden wir  fjehen“, 
Ichnaubte der Richter fie an und 
tief dann den Gericht3dienern zur: 

„Nehmt diefes Weib, und bringt 
fie mir zur rechten Emfiht.“ 

Zu gewiffen Untergang follte 
Lieje gebracht werden, jedoch) joll- 
te auch fie, wie die anderen e8 
getan hatten, fi) felber darin ver- 
urteilen. Ste wurde abgeführt. 

Da raffte Safıha alle feine Wil- 
fensfraft zufammen und rief ihr 
zum Abfchied nach: 

„Soipodj Pwany, Mamafcha.” 


(„Der Herr ift mit ihnen, Mama- 
ia“). 





Ein Borihlag.. 
(Fortfeg. von Seite 6—5) 


Traditionen, unfere edeliten Kul- 
turgüter gehen ung berloren. Das 
deutjche Lied birgt dann für uns 
nicht mehr die Quelle der- tiefen 
Freuden und jchönen Glückes, 
Das deutihe Gedicht Findet 
dann fein Echo mehr in unjerm 
Herzen.. Treue wird fir uns 
1 Teeres Wort. Ererbte alte 
Sitten ımd Gebräuche verichimtn- 
den, umd die Echtheit der Empfin- 
dungen und des idealen Streben 
weiht der Imitation. Losgerij- 
fen von Mutterboden der Sprache 
jind wir tie ein Vlatt, dag bom 
Winde Hin und her geivorfen wird, 
und dies befonder® auch auf re- 









ligiöjem Gebiet. Haben wir nad) 
diejer Richtung hin nicht Anjchau- 
ungsunterricht genug? 

Man jagt, die Nettung der 
Seele jei wichtiger, als die der 
Sprade,. Dhne Zmeifell Aber 
wer würde behaupten wollen, daß 
das Erlernen der Mutterfprade 
der Seelenrettung hindern Lönn- 
te? Sit nicht vielmehr das Gegen- 
teil der Fell. Das Feithalten 
an der Mutterjpradie iit ein Akt 
der Treue: wir Wwuchern da mit 
dem Pfunde, das Gott ung anver- 
traut hat. Wer nun auf einem 
Gebiete treu ift, wird e8 auch 
leichter haben, auf religiöjem Ge- 
biete treu zu fein. Wir jollten uns 
das Net, das alle andern Völ- 
fer beißen, unfere Religion in 
unferer Mutterfprache zu haben, 
nicht nehmen allen. E8 ift ja 
jelöftverjtändlich, dab unjere Kin- 
der die deutjhe Sprade nicht 
jpreihen werden, wenn mir jie die- 
jelbe nicht Iehren, 

Doc nıın fommen wir auf ım- 
feren Borichlag. Tas Borange- 
hende war nur zweds Motivierung 
diefes Vorfchlages. Wir Menno- 
niten haben manche Vereine, man- 
he Organifationen für -vericiede- 
ne jehe gute Qtucde, Nur für den 
nach ımjerm Dafürhalten itberaus 
wichtigen Bwed der Anfrechter- 
haltung unferer Mutteriprache ha- 
ben wir feinen Berein, aud Feine 
Konferenz. Die bejtehenden Ber- 
eine amd Konferenzen Eönnen fiir 
diefe Sacde wenig fun, weil zu 
iänen zu viele folcher Leute gehö- 
ren, die entweder nicht um die 
deutjche Sprache geben, oder fogar 
mit vollen Segeln in die Verenali- 
schung unieres Volkes treiben. Mä- 
ve & da nicht am Plate, dar jid) 
en janmelten, die noch ein 
Herz fire dieje Sadıe haben, und 
die au bereit wären, Sand ans 
Werk zu legen, um die unjerm 
Volfe drohende Gefahr abzumen- 
den? Unfer Borjchlag geht num 
dahtım, dab alle mennonitifchen 
Prediger, Lehrer, Sugendarbei- 
ter, Sonntagsjhullehrer und fon- 
ftiger PWerfonen  beiderfei Ge- 
ichlechts und aller Gemeindejchat- 
tierungen, die fi für diefe Sadje 
intereflieren, jih in einen Xer- 
ein zufammtentäten, deifen vbor- 
nehmfte Arbeit 08 fein wirde, al- 
les Menihenmöglide zu tun, um 
unfere deutfde Mutteripracdhe und 
mit Ihe unfere deutjche Kultur 
unferer zufünftigen Generation 
zu erhalten und zu übermitteln. 

So ein Xerein, im Maßitabe 
Kanadas organifiert, fönnte ein- 
mal im Sahr feine Sigung haben, 
önnte jeine Statuten ausarbei- 
ten, fönnte ftehende Arbettsfomi- 
tees herausfegen u. fönnte Mittel 
und Wege fuhen, unire Leute wie 
der zur zu ihrer Mutterfpradje 
aevinnen. Die beitehenden Be- 
itrebungen Könnten unterjtütt 
und neue aeihaffen werden. Noch 
it in. vielen Mennoniten das 
Teutichbewußtfein nicht ganz ge- 
ftorben. Halten wir e8 am Le: 
ben ind verfuchen wir e8 zu ftär- 
Fon! Das wäre dod im Bliet auf 
die Zunft ein Tohnender Dienit 
unferm Bolfe gegenitber. Wer 
da num fühlt, dar auf diefem Ge- 
biete etwas getan werden follte 
und fo einen Verein befiiriwortet, 
der Schreibe diesbezitalih an Zeh- 
rer &. 5. Peters, Springitein, da- 
mit die Snittativaruippe weitere 
Schritte zur Ausfiihrung des Pla- 
nes vornehmen Fönnte, Die Anzahl 
der auf diefen Vorfehlan eintref- 
fenden Briefe wird darüber ent- 



































iheiden, ob mit dieiem Plane 
weiter gearbeitet werden fol oder 
nicht. 
Die Snittativgruppe: 
Lehrer ©. 9. Peters, 
Springitein, Man. 
Aelt. Wilhelm Enns, 
Springitein, Man. 
Dr. Walter Quiring, 
148 Arlington St., 
Winnipeg, Man. 
- &. 8. Rlafien, 
Säriftleiter der 
„M. Rundihau“, 


Beileid. 


Wenn jemand, der uns bejon- 
ders nahe jtand, von ums jcheidet, 
jo fommt dann jehr oft ein Nad)- 
ruf in unjern Beitjhriften, in 
dem die wichtigen Momente aus 
feinem Leben hervorgehoben wer- 
den. 

Als wir nun hier in Ontario 
hörten, daß unfer Bethaus in Ar- 
naud, Man., ein Raub der lan 
men geworden tar, da haben wir 
nit der Gejhwiltern zu Arnaud 
tief mitgetrauert. Ic age, „un- 
jer“ Bethaus, denn allen, die an 
dem Bau diejes Berhaufes mitge- 
halfen haben, allen, die in diefem 
Haufe jo oft ein und ausgegangen 
und gejegnet worden find, wird 
es immer  „iner Berhaus 
bleißen. Num it das aber nicht 
wehrt! — 

Dieje Zeilen jollen den Gejchwi- 
itern in Arnaud als ein Zeichen 
tunigen Beileids gelten. Ich tite 
diefes ınım Öffentlihh Ddurd die 
„Rundihan“, weil jo viele, die 
einmal dort wohnten mm in ganz 
Kanada verjtreut Ieben. Ich glau- 
be, jie fühlen fo wie id). 

Wie viele Erinnerungen Tnüp- 











fen Tich an diejes Haus! Vorher 
war cs ein Wohnhaus. Dann wur- 
de 08 bon der Arnaud M.B. Ge- 





meinde gekauft, und umgebaut. 
Viel Liebe haben toir alle da hin 
eingebaut. Alle Arbeit taten woir 
gemeinfanm und ohne Bezahlung 
inaren recht frohe Tage der 
Arber aft. Man merkte 
[3 jeden Bruder aing die Arbeit 
aut. 

Denkt man heute, 
ichweren Anal zuribf an die 
it de3 Bauens, dann wird man 
beionders an die einzelnen Brit- 
innert. Befonders aud) an 
jolche, die heute jhon bein Serrn 
iind, \ 

Wie oft find wir dann, nachdem 
es dem Seren geweiht war, in 
demielben don Sm gefegnet wor- 
den! "Wie viele haben dort den 
Srieden des Herzens gefunden, 
Gnticheidungen getroffen für die 
Eivigfeit. Mand ein junges Paar 
hat dort vor dent Herrn umd fei- 
ner Gemeinde geitanden und sit 
feierlich fürs Leben verbinden 
worden. Und tie viele Tränen 
find dort geweint morden itber 
imfere Lieben, die nad unferer 
Furzfichtigen Meinung zu früh von 
ums gingen, 
heute, jo muf ich e8 mir j 
boritelfen, ift auf der Stätte nich 








nad dem 





















als traurige, Ähtwarze verfohlte 
eberrefte. 
Was werden nun die Hejchivi- 





fter in Menaud tun? Sind fie doch 
Schon nur ein Feines Säuflein ge 
blieben. Der größere Teil tit wen- 
gezogen. Werden fie troßdem fo 
mutig jein, und wieder ein Bet- 
haus bauen? 

IH glanbe, fie follten e8 tum, 
und in diefem Falle follten dann 








alle Gemeinden unjerer Konferenz 


extra twillig mithelfen. 

Und wir gewefenen Arnauder? 
Sollten wir nidt je mithelfen, 
daß wir wieder (wenn, aud) etwas 
jtill) jagen Zönnten: „Unjer Bet 
heus!” 

2.2. Dürkjen, 
NR. 2, St. Catharines, Ont. 


Aufeuf! 
„Ronitantinopel, 


Diefer Aufruf ergeht an alle 
Nußlanddeutihe, die im Yahre 
1920 mit der General Wrangel- 
Armee don berichiedenen Häfen 
des Schwarzen Meeres in der 
Krim nad) Konjtantinopol, Türkei, 
flohen und von da aus jpäter in 
Gruppen oder einzeln, direft oder 
auf Ummwegen nad) den Bereinig- 
ten Staaten oder nahe Kanada 
famen. 

Von diefen Flüchtlingen ‚woh- 
nen wir, 15 Berfonen, gegentwär- 
tig in Brit. Colunrbien, Kanada. 
Wir find alle bon der Gruppe der 
„Sweiundfehhziger”, die gleidhzei- 
tig bon Konjtantinopol nad den 
Rerein. Staaten Tamen. 

Gelegentlich treffen wir ums 
und gedenfen dann oft und biel 
der lieben Kameraden und Lei- 
densgenoffen, der gemeinjam bei 
Testen Zeiten des jehredlichen Bür- 
gerfrieges, der Flucht nach und des 
Rebens in Ronftantinnpot, md 
fragen dann wohl: „Wo mag der 
oder jerer wohl jein? Was hat 
ihn das Schiefal befchieden 2” 

Dabei Fommen wir auf den Ge- 
danken, ein Wiederjehen all die- 
fer unerer Leidensgenoffen (injo- 
weit es möglich ift), einerlei, ob 
Mennonit, Katholif oder Luthera- 
ner ete., die fich damals in Kon- 
ftantinopol im Fliichtlingsheim 
aufbielten, zu veranftalten. 8 
waren etwa 240 bis 250 Perjo- 
nen, die dort ein und ausgingen, 

Wir Inden alle dieje unfere Lei- 
densgenoffen zu emem Treffen 
und MWiederjehen mad) Yarrom, 
”. E., Kanada, ein. Zeit de3 Tr. 
fens etwa Mitte Zunt 1952. 3 
Interfunft md Beköftigung fi 
die Zeit des Treffens jorgen wir. 
Wenn cttva welche von dem Gela- 
denen per Eifenbahn fommen wol- 
len, fo werden pir diejenigen, die 
mit der EB.R. kommen, von der 
Station Miffton abholen, diejeni- 
gen, die mit der EN.R, tommen, 
von der Station Chilliivad, Es 
ift jelbitveritändlich,_dahı die Frau- 
en miteingeladen ind. 

Wir bitten alle Xeidensgenoffen, 
uns gleich ihre Adreffen mitzuteis 
len, etwaige Vorjchläge zu ma 
chen und ım8 ihre Bufage zu ge- 
bei. jenigen, die nicht Fomt- 
men fünnen, möchten jchriftliche 
Verihte, (Briefe) über ihre feit- 
bherigen Erlebniffe und ihr Erge- 
ben und ihre Bilder (Mhoto- 
araphien) einfchicken, desaleichen 
auch über diejenigen, und über 
das Apicheiden derfelben, die durd) 
den Tod abgerufen worden find. 

Nähere Mitteilungen über die- 
jes Treffen werden an diefer Stel. 
fe folgen. Alle Korreipondenz rid- 
te man an WM. Hamm, Bounda- 
im Rd., Narrot, B. &., Kanada, 

Sum Auftrage, mit freundlichem 
Gruß, wa 


PS. — Doutiche Zeitungen in 
den Vereinigten Staaten werden 
Freymdlichit gebeten, dieion A 
ruf auch zu bringen, damit die Lei 
denägenoffen, die wir anders nicht 
























Hamm. 

















erreichen fönnen, über diejes Tref- 
fen informiert werden und Tome 
men fönnen. 


‚Augendarbeit in 

Manitoba. 
Schluß) 

Die Sonntagsichulfache. 


Sm Sntereffe der Sonntagsihu- 
le ijt vieles getan worden. Bor 
allem wären da die Sonntagsigul- 
Kurje zu erwähnen. Erfahrene und 
tühtiger Lehrer wurden von der 
DOrganijation angejtellt, an ver- 
iciedenen DOrtichaften, wo die Ge- 
meinden e8 wünfdten, Rurje ein- 
aurichten, die jeder S.S.-Lehrer 
imerrtgeltlich befuchen konnte, Da 
wurde die Herbartiche Unterrichts- 
methode, die für die Sonntagsjchu- 
le am vorteilhafteiten war und ift, 
grümdlih durdhgenommen. Spde 
Stufe der Herbartihen Methode 
wurde bis ins einzelfte an Hand 
praftiicher Beifpiele erflärt und 
bejprodhen. Exit famen die Vor- 
träge des Lehrers und dann aud 
bald die Probelektionen bon jei- 
ten der Aurfanten. Bei der Be 
iprechung der Probeleftionen bot 
fich reichlich Gelegenheit, auf die 
verfchiedenen Seiten des Sonn- 
tagsfhuhinterrihts einzugehen. 
Auch der Sonntegsichulftoff, die 
Diszivlinfrage und die Leitung in 
einer Sonntagsihule Tamen zur 
Verhandlung. Durch jolhe Rurje 
hat die Sonntansichule einen we- 
jentlihen Dienft erhalten. Einer 
der Sauptarbeiter auf diefem Ge- 
biet war Lehrer Koh U. Adrian 
Unter jeiner gejchieten Leitung 
iind S.3.-Rırje an vielen Ort: 
ichaften abgehalten worden, ti 
Whitevater, Morden, Winkler, 
SnadentHal u. a. Gegenwärtig 
(1952) finden jährlihe S ture 
fie in der Altona Bibelfchule in’der 
Testen Woche im November itatt. 
Auf den Tegten Rurfen 1951) un- 
terrichteten jehs Lehrer md die 
Schl der zugereiften SKurfanten 
belief fi auf nahezu 100 Berf. 

Um dem Sonntagsichullehrer 
eine jchriftliche Anleitung im die 
Hand zur geben, hat die Manitoba 
Segend Organtiation (MI.D.) 
ein „Silfsbucd fir S:S.-Lehrer” 
drucken laflen. In diefent Biidh- 
lein hat Lehrer Mdrian einfad 
md Turz einen Leitfaden des S 
S.-UnterrichtS gegeben, Hier 
kann fich der W ger und. der 
Kaie leicht zurechtfinden und neh- 
men, a8 er braftifch verwenden 
fan. Der lebte Teil enthält ei- 
nige Vorträge über den Neligion®- 
unterricht mit _entfbrehenden 
proben don P. WM. Rempel. 
Diefes Virchlein_tit Heute noch von 
PM. Nempel, Altona, Man., zu 
beziehen. 

Ebenfalls zur Belebung und, 
derung der S.S.,Sache dienen 
S.S.-Nonferenzen. 31  dielem 
Smwede Haben wir unfere Provinz 
in folgende Diftrifte eingeteilt: 

1. Whitavater Gemeinde, 

2. Winkler Difteift (Winkler, 
Plum Coulee, Elm Ereef, Nein- 
fand, Semewosd) 

3. Lowe Farın Diftrift (2. 3. 
Rofenfeld, Altona, Gretna, Kane 
und Vlımenort). 

4. Springitein Tiitrift (Spring- 
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itein, Pigeon Lake, Nivervilfe, 
Armand, Grüntal, St. Elisabeth, 
einhadh). 


(Fortjeg. auf Seite 11—1) 
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Alennenitifche Rundichau 


Mittwoch, 5. März 1952 








Nachrichten... 
(Zortjeg. von Seite 85) 


Ausländiihen Veodachtern in 
Moskau ift aufgefallen, dab der 
Leiter de3 jowjetiiden Außenhan- 


dels, . Ahanafp Mikojan, ein 
Landsmann Stalins aus dem 


KRaufajus, eine um fo größere Af- 
tivität entwidelt, je näher der Ter- 
min diefer Konferenz rücdt. Die 
leitende Rolle, die Mikojan bei 
der Einberufung der Konferenz 
ipielt, wirft befonders Licht auf 
die Sintergründe des Vorhaben. 
tolototv verjuchte zweimal 

Wirtichaftsfonferenzen der 
»jetunion mit den Satelliten» 
itaaten in Moskau und in War- 
ihau einzuberufen, denen die Be- 
tatungen der Außenminifter die 
jer Staaten in Prag und War- 
ichau folgten. _ 

€8 zeigte fi) bald, dak der 
Verjuc der wirtichaftlichen Ab- 
jtimpung der Satellitenjtaaten 
auf die Somjetunton nicht zum 
Ziel fiihrte. Die Nichwirfungen 
zeichneten ji) bereits in den Jah: 
ren 1950 und 1951 ab, als die 
jowjetifchen amtlichen Stellen be- 
fanntgeben mußten, daß da8 Pro- 
duftionsfoll der forjetijehen Im- 
dufteie und der Robitoffaufbrin- 
gung auf den wichtigiten Gebieten 
nicht erfüllt werden Fonnte. 

&3 foll die Stagnation im Was 
renberfehr zwiichen dem Dijtbloc 
und der übrigen Welt ein Ende 
finden, die verjehütteten Handels- 
beziehungen follen wiederbelebt 
werden. 

Selbjt wenn die höditen E 
wartungen, die man bon fomjeti- 
iher Seite an diefe Wirtiehafts- 
fonferenz Enipft, nämlich die Teil- 
nahme amerifanifher und briti- 
icher Wirtfchaftsfreiie, nicht im 
Erfüllung gehen jollen, jo hofft 
man immerhin, daß andere Staa 
ten der wejtlichen Welt der Einla- 
dung Folge leiften werden. 

Man bezeichnet die Initiative Mi- 
ojans al? eine Art neuer öfono- 
mijcher Politit (N.EB.), wie fie 
von Lenin im Sahre 1921 
innerhalb der Sowjehimion 
Sewinnung privaten Kapitals fir 























den Wiederaufbau der damals zer- 
jtörten Wirtihaft eingeführt wur- 
de. Dan hat allerdings nicht ber- 
gejlen, daß die aufgebrahten pri- 
vaten Rapitalien duch fotortige 
Nücfehr zur. tigerofen Staats- 
wirtichaft twieder aufgefaugt wur- 
den, al3 die N.EP.-Politit die 
erwarteten rügte zu tragen be 
gan. f 

Sept Hofft man, diejeg Experi- 
ment im internationalen Map- 
itab wiederholen zu fönnen und 
bedeutende Warenkredite im We- 
iten zu erhalten. €8 bleibt abzu- 
warten, ob diejer Verfuch des Ar- 
menierd Mifojan die Erwartun- 
gen des Kremls im gewünjchten 
Umfange erfüllen wird. 


N.SA. — Die Senatoren billig. 
ten am 23. Februar den Belchluß 
den NATO, deutiche Divifionen 
in die Streitkräfte Weiteuropas 
aufzunehmen. = 

Trogdem jet aber nicht zu er- 
warten, dah die ganzen $10,500,- 
000,000 bemwilfigt werden, helche 
für überjeetfje Ausgaben verlangt 
wurden, weil der Kongreß Fi auf 
alle Fälle bemühen werden, das 
$85,000,000,000 - Budget Tru- 
man irgendwie zu Fürzen, 

— Die Menihen auf der gan- 
zen Welt vermehren fich jehmeller 
als je. 

Nah den leßten Fejtitellungen 
der Vereinten Nationer i 
jeden Morgen am Frühtüd: 
ungefähr 75,000 Menjchen mehr. 
Tas heißt, daß jeden Tag 75,000 
Menjchen mehr geboren werden 
als jterben. 

5 Bevölferungsiahrbud der 
Ver. Nationen nimmt die Sefamt- 
bevölferungszahl der Erde mit 
2,500,000,000 Menjchen an. 

Jedes Jahr kommen ungefähr 28 
Pillionen Menfhen dazu 

Wenn das fo weiter geht, wird 
nad der Anjicht von Sahberitän- 
digen die Welt in Hundert Zahren 
dreimal jo Ttarf bevölkert fein, 
wobei angenommen hoird, daß die 
größte Sımahne bis jet feit dem 
Sahre 1650 erfolgt fit. 

Wenn die Kinderfterblichfeit in 
Indien anf den Durhfchnitt der 
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Vereinigten Staaten vermindert 
werden Fönnte, würden dort alle 
25 Jahre 150,000,000 Menichen- 
leben gerettet werden, alfo fait 
io viel wie die gejamte Wehölfe: 
rung der Ver Staaten. 


Portugal. — Die NATD-Konfe- 
venz im Liffabon billigte am 23. 
Februar einen Plan fir die größ- 
te militäriiche Rüftuna, die jemals 
in Friedenszeiten unternommen 
wurde — ein Wall vom Eismeer 
bis zum Bosporus mit 50 Die 
oilionen bis zum Ende des Tau- 
fenden Nahres, und mit der dop- 
pelten Anzahl bis zum Ende des 
Jahres 1954. 

Die Koften werden fih auf über 
$3,000,000,000 belaufen, aber 
die anmejenden Miniiter haben 
ihr einftimmig als PVerjicherung 
gegen einen Angriff der Kommut- 
niiten gebilligt. 

Der angenommene Plan war 
Ergebnis don Mrgumenten ıund 
Kompromiffen, die Monate in An- 
joruch genommen haben. 

Die Generäle fagten dDerNATT 
was getan werden muß, nn * 
ropa dor einem Fommuniftiichen 
Angriff zu jichern. 

Die Berichte befaifen jih nur 
mit den Streitkräften, Waffen 
und Finanzfragen der urfprüng- 
lichen 12 Nationen, die die Allianz 
gebildet haben, Griechenland und 
die Türkei, die erft Fürzlich auf- 
genommen wurden umd zum er- 
itenmal in der NATO-Konferenz 
vertreten waren, werden evit bö- 
ven, wag fie beitragen jollen, nad- 

















dem ih ein belonderes Komitee 
mit dem Studium ihrer Tage und 
Reiftungsfähigfeit 
wird, 


befaßt haben 
Minifter verließen die Uni- 
ät, mo fie getagt hatten, in 
itifcher Stimmung. 

Der angenommene Bericht jant 
nichts über die deutjche Veifteuer. 
Tas it nämlich eine bejondere 
Angelegenheit, die verichoben wer- 
den mußte, die Offupations- 
mädte das  Offupationsitatut 
durch einen Vertrag niit der Bon: 
ner Republik erjebt haben 

Ds 








Indoncjien. Ein Streit über 
einen Unterftügungspaft mit den 
Ler. Staaten hat am 23. Fehr. 








zum Sturz der Negierung des 
Premiers Soefiman geführt. 
Soebardio hatte erklärt, die 


1.S. hätten auf diefe Maufel ver: 
zichtet, dab Indonejien als Gegen: 
leijtung ı Amerika übernont- 
mene mi iche Verpflihtungen 
imterjtügen jollte. 

Indonefien, da 70,000,000 
Gimwohner hat und reih an Zinn, 
Gummi und Del ift, hatte in den 
legten beiden Jahren $16,000,000 
erhalten und follte mım ımter der 
neuen Abmacung weitere $8,000,- 
000 bis zum. 1.Suli erhalten, 
darumter, nach der Erklärung Soe- 
bardjos, „militärische Gegenftände 
im Wert bon mehreren Millionen 
Dollars“, die indeffen nur für den 
Kampf gegen Gnerillag verwandt 
werden Tollten, 

. 











“ 
Korea. — Was wird gefchehen, 
wer die Berhandfimgen in Korea 
refultatfos verlaufen? 

8 beiteht die Möglichteit, dat; 
ein folder Zufammenbruch einfach 
die Umentjchiedenheit der Rünpfe 
berfängern wird. 

3 finden fich Anzeichen, dai 
die Berater Präfident Trumans 
auaenblielich dagenen find, die 
Initiative gegen Notdhina dann 
au ergreifen, mn mit einem Schla- 








ge die Unentichiedenheit zu bre- 
hen. 

NRotchina ift noch ein junges 
Mitglied des Kommumijtiichen 
DBlod3. Das Zentrum der Macht 
liegt in Rußland, wie die Verein 
Stacten das Kraftzentrum der 
freien Xänder bilden. Ein Krieg 
gegen China würde aus Ddiejen 
Grunde Feine Entjheidung brin- 
gen. 

Ein beihränfter Krieg gegen 
Rotchine würde jeßt Truppen, 
Slugzeuge und vielleicht au 
Kriegsihifie often. Die zuver- 
täffigiten Zahlen, welche in Ra- 
ihington verfügbar find, zeigen, 
daß die rothinefiihe Ruftmacht 
ftändig im Zunehmen begriffen iit 
und jegt etiva aus 1700 Flugzeu- 
gen beiteht, von denen 900 Di- 
jenfampfflugzeuge, zumeiit MIG- 
15 find. 

Die amerikaniide Negierung 
hat fich jeit mehreren Wochen mit 
dem Problen befaßt, was ge- 
ihehen joll, fals die Verhandlum- 
gen in Panmunjom zujanmen- 
brechen. Man nimmt hier nicht 
au, da fie fehlichlagen werden, 
jedod it aud fein Erfolg geii- 
chert, 

Sollten aber einem Zujanmen- 
bruch der Verhandlungen in Pan- 
umjen feindl, Maffenangriffe fi 
gen, unterjtüßt bon roten Al 
gern, fo find verantwortliche PB 
jenen bier ficher, daß dann die 
Amerikaner md andere Alliterte 
fofort die feindlichen Zuftitiispint- 
te nördlich de8 Yalı bombardie- 
ren md das chinelijche Feftland 
beuneubigen werden. 

— er fommuniftij 
unter den Foreanijdhen Zivilinter- 
nierten auf der Jnjel Koje hat 76 
Menfchenleben gefoiten; die 750 
Mann amerifaniihe Wachen wır- 
den bon den meiften der 5900 
Sufaffen des berüchtigten „Lagers 
62” angegriffen. 












In_ganz kurzer Zeit 








Sind Sie mit 
Aheumatismus 
geplagt? 





dann jchneiden Sie diejes aus, e8 

gibt eine 90c Dofe frei für 
jeden Leidenden. 
An Shpracufe, Ne York, bat man ein 
Mittel für Verwendung im Heim er= 
funden, das fich fchon taufenden Krans 
ten in Kanada, den Ber. Staaten und 
in andern Ländern nüßlich eriviefen 
Hat. Xiele berichten von großer Er- 
leichterung fÄhon nad) etlichen Tagen 
Gebrauches. 

Mr. Delano fehreibt: „Um den Leis 
denden au helfen, fähide ich, falls Sie 
unfere Methode nie berfucht haben, 
gerne ein ganzes 90p Päddien frei, 
oßne Sie irgendivie zu berpflidten. 
Der Berfuch ift frei und fol Ihnen 
helfen, fi) ein Urteil zu jehaffen. Falle 
diefe Gratisprobe Ahnen Hilft, wie fie 
icon vielen andern geholfen Hat, wird 
es eine Freude fein. Cehneiben Cie 
nur diefe Notiz aus und fchiden fie 
mit Ihrem Namen und Wdrefje ein. 
Legen Sie 2öe in Münge oder Brief- 
mare bei, um die Pad» und Verfand- 
tojten zu beden. 

THE DELANO CO. LTD, 
Dept. 2030 D 
417 St. Peter St. Room 28, 
Montreal, Que. 
= Delano'8 — fpeziell gegen 
Srei rhenmatifche Schmerzen. 
Anmerkung: Diejes ift ein offenes, 
ehrlies Angebot, daß jeben mit 
Tamatiämig Geplagten interefjieren 
ürfte. 


* 





für nur 10 Cents täglich 
fprehen und fhreiben Cie 


engliich, jeanzSfich, fpanifch 
und andere Spraden burd; unfere neuartigen Fernkurfe. Kein Lehrbuch! 
Kein Tangiweiliges Lernen, fondern Iebensfroher, Iujtiger Briefmedfel. 


_. „Man lernt 
Verlangen Sie bitte nod; heute 2 
Anleitung für ı 


jpielend! 
Probelehr-Briefe mit ausführlicher 
ur 1.50 bon 


G. 0. GOERGEN — 473 E. 45th Ave. — VANCOUVER, B.C. 


qualifiziert in „Ar 


Offerten richte 


J. H. 
310 Power Bldg., 


Erfahrener Kehrer aejucht 
für das Schuljape 1952/53 in der MB. Hochjchule, 





ts" oder „Science“. 


an bitte fofort an 
UNRUH 


Winnipeg, Man. 
Ps 





























im Winnipeg 0 


VICTOR WILMS — 1085 


Phone 


Unfragen verpflichten oder 





Wenn Sie im Begriff find, 


ein Beim zu Faufen oder zu bauen, 
dann wenden Sie fi bitte vertrauensvoll um Auskunft an 


JOHN A. DEFEHR, 225 Kingsford Ave, N. Kildonan 


der in Kildonan 


Henderson Hwy., Winnipeg 
"504 257 


binden Sie in feiner Weife, 
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Nachrichten ... 


Europa. — Der Europarat, deifen 
Aufgabe es it, aus dem alten 
Erdteil eine Art Verein. Staaten 
zu machen, jeheint fich, wenigjtens 
für den Mugendlic, feitgefahren 





zu haben. 
Es find 14 Länder darin ver- 
treten, don Norwegen herunter 


6i8 Griechenland und der Türkei, 
aber nit Spanien und Bortugal. 
Die Männer in Rat werden don 
ihren Regierungen ernannt, fie 
fönnten nur bon den Schwierig- 
feiten Europas reden und nichts 
veripreen. ä 
Ter Enroparat: begann feine 
ätigfeit vor 2 Jahren. Im Ieh- 
ten Serbit wurden amerifanifche 
Kongrekvertreter eingeladen, um 
an der allgemeinen Debatte teilzu- 
nehmen. 

Die amerifanifche Delegation 
erfuhr, dab der Eiroparat fi 
zuerft bemiht hatte, eine Verfai- 
jung für dns geeinte Europa aus- 
zuarbeiten. Aber als Enaland 
dann nicht mitmachen wollte, habe 


Kanada— ' 
Deutjchland 


Paifagierdienit 
> mit 
T.S.8. “Columbia” 


und 
T.S.S. “Canberra” 


Abfahrten 14-tägig 
ab 10. März, Halifag — Bremerhaven 
ab 1. Mai, Montreal - Bremerhaven 
mit Anlauf von Cherhourg und 
Southampton 

Niebrigite Paflagepreife nad Europa 
ZTonriften-Klafje: auf allen Deda 

$185.00 nad) SKanalhäfen 

8145.00 nad Bremerhaven 
Grfter-Slaffe: ab 

9200.00 nach Ranalhäfen 

8215.00 nach Bremerhaven 
ausgenommen !. Juni bis 15. Suli. 
Befondere Vorzüge ber „Golumbin” 

und „Ganberra” 

Die einzigen Baffagierjciffe im direl- 
ten Verkehr Montreal -— Deutjchland. 
Niedrigite Baffageraten. Deutiches Be- 
dienungs- und Küchenperfonal aus bes 
mährten Sräften der befannteften 
deutjehen Needereien. Erxftklaffige, bes 
fonders dem deutfhen Gefchmad ans 
gepakte Verpflegung. 
Meine, aber gemütliche, Exfte Mllaffe 
mit individueller Bedienung. Nein 
Zwang Hinfichtlich @efellichaftsflei- 
dung. Nusgedehnte, über 4/5 der 
Schiffe, reichende, Touriftenklaffe mit 
2 Speifefälen und 3_Gefelfchaftsrän- 
men. Zugang zu allen Dede, 
Auskunft erteilt Nr Neifebürn. 
innen ferner Aushunft erhalten und 
deutich forrefpondieren mit den Hmupt= 
agenturen: 


MARCH SHIPPING 
AGENCY LIMITED 


400 Craig St. West, Montreal, P.Q. 
85 King St. East, Toronto, Ont. 
Ve 




















Sie 


man fih anderen Problemen, ivie 

dem des Schumanplan, der Ar- 

beitzlojigfeit, dem Ylüchtlings- u. 
» Iransportproblem zugewandt. 
in Senator erinnerte die Eu- 
ropäer daran, dab fie veriprochen 
hatten, jieben Bedingungen zu er- 
füllen, ehe jie die Marjhallplan 
Milliarden erhielten. Sie hätten 
die Bedingungen aber nicht er- 
füllt: fie hätten nicht ihre Tarife 
berabgejeßt und auch nicht andere 
Sandelsbarrieren aus dem Wege 
geräumt, gleichzeitig aber don den 
Verein, Staaten verlangt, die Ein- 
Fuhrzölle weiter herabaujegen, da- 
mit europäifche Waren ing Land 
gelafien werden können. 

Sie hätten es berläumt, die 











Reifebefhräntungen in Europa 
ven Sand zu Land aufzuheben, 


damit bei dem Arbeitermangel 
Arbeiter leichter hin- und herrei- 
jen fönnten, 

* * 
Polen. — In ganz Polen und be 
fonders im den unter polnischer Ver- 
twaltung jtehenden deutjchen Dft- 
gebieten jenfeitS don Dder md 
Neihe wird mit allem Nachdrirt 
eine Kampagne für die Abliefe- 
rung bon Getreide und Kartaf- 
feln durchgefiihrt, wobei die „Ru- 
Iafen” die ganze Schuld für die 
Nahrungsmittelfrife in Bolen aui- 
gebitrdet befommen. Aug dem 
iger Gebiet wird berichtet, 
den Dorfihulgen gelungen 
den Einfluß der Großbauern 
zu bresden“. Die „Reichen“ hät- 
ten ich mit der Ablieferung zu- 
rücgehalten und vorgebradht, fie 
müßten bei Erfüllung des Ablie- 
ferumngsjolls an Kartoffeln den 
Schweinebeftand vermindern. 
Ta fi der „Eulakiiche” Einfluß 
der 30,000 Großbauern des Ge: 
bietes auch auf die 60,000 Mittel- 
bauern erjtredte, jeien die Mo- 
natsablieferungspläne nicht reali- 
fiert worden. &3 gelte — fo mei- 
nen „Banernkorrefpondenten” — 
die Schwwierigfeiten duch Propa- 
ganda und durch %,&erwinnung 
der Mittelbanern“ zu itberwinden 

a 















Baltitum,. — Wer noch immer 
glaubt, man fönne mit den Font- 
nunitiichen Wölfen heulen, und 
i beffer, die Melle hereinbre- 
hen zu laflen, als ihr Widerftand 
zu leijten, jollte die Dokumente 
ftudieren, die über das Schidjal 
der Valten Auskunft geben“ Die 
ruffifhe Minerion der Nanditaa- 
ten ift don den Verein Staaten 
nicht anerkannt worden. So haben 
die. Iettländiiche, die ejtländiiche 
und die Iitauiiche Nepubli noch 
immer diplomatische Vertreter in 
Rafhinaton 

Das Völtermorden im Sorwvjet- 
fiel trifft nicht nur nationale 
Minderheiten, jondern aud) reli- 
siöfe Gruppen! Vekenner des Ka- 
tholizismus, Mohammedaner und 
vor allem aud Nuden, die als 
„Rosmopoliten” und „Zioniften“ 
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Bus. 9: 





Seben 


786 ST. MATTHEWS AVE, WINNIPEG 


Derjiberung 


$euer 
Automobile 


ETER WARKENTIN 


25-932 — Telephones — Res. 33 616 








aus der „nationalen“ Semeinighaft 
eliminiert werden. 

Am 24. Februar gedenken die 
Eiten, die nicht im ruffiichen Völ- 
fergefängnis eingefperrt find, der 
dor 34 Jahren erfolgten Unab- 
hängigfeit3.Erflärung ihrer Ne- 
bublie, 

Die Eiten haben ihre nationale 
Eriftenz in bartem Kampf mit 
fommuniftifchen Sorden gewon- 
nen, die 1918 nad dem deutichen 
Nüczug dasfelbe Land fherfhrtet 
hatten. In dem Friedensvertrag 
vom Februar 1920 verfpramhen die 
Machthaber, die Selbftändigfeit 
der Ejtniichen Republik im- 
mer zu achten. Diefes feierliche 
Verfprechen verhinderte fie nicht, 
faum 20 Jahre fpäter, in einer 
neuen Machtkonftelation, das eit- 
niiche Volk ‚jowwie auch feine Nadı- 
barn — Die Zetten md die Litau- 
er — zu unterjodhen. 

Unter dem Schube der Somjet- 
tenppen wurde im Sumi 1940 ein 
fogenannter „VolfSaufitand“ in- 
igentert, 

Die Orgien Tommuntftiiher 
Gemalttätigfeit, die der Annektie- 
rung folgten, lafjen jich nicht be 
Ichreiben. — 

E38 Fam die Nacht vom 14. Nuni 
1941, in der zu gleicher Stunde 
14,000 Menfchen aus den Betten 
geholt, auf die Bahnhöfe gebracht, 
in begeitgeftellte, vergitterte © 
teriwagen gepferdht und im die 
unendlichen Weiten Nuhlands 
verfrachtet wurden. Männer wur- 
den von Frauen und Kindern q 
trennt md in eine andere un 
fannte Gegend verfrachtet. 

Die Deportationen werden am 
laufenden Band fortgeführt und 
in gleihem Xempo werden die 
baltiihen Gebiete ruffifiziert. 

Was den Eiten gejchehen 
jollte eine Warnung fr alle Röl- 
fer der Erde fein 

* 


























* 
Iugoflawwien. — Gereiit hird in 
Sugoflamien grundjäglich mit der 
Htets überfülten Eifenbahn. Eine 
acht Meter breite Beton-Aıitoitra- 
Be verbindet die Suaptftähte 


Agram und Belgrad miteinander, 
Sie ift voriges Jahr fertig gewor- 
den und ftellt eine Pionierleiftung 
dar, meil in Sugoflawien dns 





meifte allein mit der Kraft der 
Hände getan werden muß. Mutos 
laffen fid) aber bei allem Xufbau- 
willen nicht mit der Sand her- 
jtellen, und jo fehlen die Wagen, 
für die die Autobahn gedacht ift. 
Das neue Jugajlamwien, dah fi 
vor 3 Jahren fo entjchieden vom 
Dften losjagte, macht erftaunliche 
Anftrengungen, auf fommutmnifti- 
ier Grundfage mit meftlihen 
Baujteinen eine eigene Wirt- 
icheft aufzubauen md vom Och- 
jenfarren Toszufommen, der fiir 
den gegenwärtigen Stand nod) 
immter bezeichnend it. Aber tvenn 
eine Zabrit im Rohbau errichtet 
ift, fann e3 borfommen, dab fie 
dann jahrelang in diefem Zultand 
verbleibt ‚weil taufend Kleinigfei- 
ten fehlen, um die Sabrik in Gang 
zu bringen. 3000 deutfche Indu- 
itriefacdhleute tun, was fie können, 
um das, Fehlende aus heimatli- 
hen Quellen zu ergänzen. Daf 
Deutfihland als Lieferant jekt be- 
reits wieder an ziveiter Stelle 
steht, ift dor allem ihr Verdienit. 
Dennoch; bat der Fremde in die- 
jem Lande jtet$ den Eindrudt ci 
nes riefigen Halbfertigbrodufts 

Aud) in Agram gib e3 nur 
nige Autos. Sie fchieben Sich un. 
ter beftigem &ehupe dur den 
imaufgörlicen Strom der Kuf- 
gänger, Die Auslagen der Be- 
ichäfte bieten wenig fürs Auge. — 
Die Soldaten haben an ihren Müt- 
zen den roten Stern. Die Frauen 
tragen das Tlawifche Kopftuch, die 
Männer bverjihern, daß fie das 








War Rembrandt Mennonit? 
Leben und in feiner Nunft? 
Fragen findeft Du in der 


Tinge auf Erden“, 
find einzigartig. 
Blottdeutfih und, Gnalifch, 
Nimm und Ties und fich! 

Einzelnummer 50 Cents; 


| 159 Kelvin Street, 












| Nimm, sieh und lies - 
Mennonite Life?! 


Welche Rolle fpielte die Bibel in jeinem 
Antivorten auf diefe umd biele andere 


yanmıarnımmer bon „Mennonite Life“, 
„Mennonite Sie“ Befucht Mexiko und findet dort „Bär J 

Der Text ift in Deufch und Englifch 
Die Abhandlungen über die Wervandtichaft von 
“ Di a mie au 
find jehr Iebrreich md intexeffar 


jährliche Beftelfung ..... 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


Heil aus dem Weften erwarten. 
Nie it der Neifende ganz fi 
auf, welder Seite des € 
Vorhangs er jich befindet. 

Das Volk duchleb 3. Bt. 
Stadium des Aufatmen 








Das 
Somjetregime ift überftanden, und 
nad) der Mikernte von 1950 gab 
es 1951 armdice Maistolben auf 
den Feldern. Schon vor dem wirt- 
Ichaftlichem Drud hat der politi- 





fche nachgelafjen. Tito läßt jich 
feine Denkmäler mehr baren. 
Fahnen, Teiumphbögen und R 
jenphotos find von der Straße 
verihtounden. Der Fachmann ge- 
winnt ganz allmählid den Boden 
giträc, den ex einft dem politischen 
Leiter bat abtreten müfjen. Die 
politiihe Polizei wird Faum ab 
gejhaft fein, aber fie Ichweigt. 
Fortfeß. auf Seite 16—1) 
remeneenennsnsenneensensens 








Bücher 
für das chriftl. Heim. 
Rofungen für 1959 au... 45 
Spurgeon: Meinode göttl. 
Verheißungen |; 
€. Moderfohn: 
Heilige Bilder 3.25 





45 
35 


Aus meiner Hausapotheke 
Wie werden wir ein Segen 
etvählte Lieder des Ev. 
mit Noten .. 1.00 
Der Chorfnabe ıra. gebrauchte 
Bücher für die Jugend — 1öc, 
15c bis $1.00. 
M. KROEKER 
604 Simcoe St, Winnipeg, Man. 












äfte und rem: 
und die Bilder 


über den Gefang der Alttolonier 
Das find mur einige Proben. 





mens BR.OO 


Winnipeg, Man. 





Gute Henigkeit! 


General Electric, 4 


burner Stove all automatic, Regular Price 
” "on ” ” ” 


JANTZEN ELECTRIC 


ELECTRICAL CONTRACTING 


APPLIANCES, SALES AND SERVICE 
1110 Henderson Hwy., Winnipeg 





Sie künnen Ihre eleftriichen Saushaltartifel jegt zu folgenden Ansverfaufspreiien bon una beziehen: 


i #312.00 now only $218.40 
Beach 4 280.00 ”  ”" "196.00 
Tudhope a wo % s » 241.0 ” ” 168.70 
Gamer »on »» ” v ” 24.0 ” "17430 
General Bleetrie, 3__ ” ® # n 2322.00 ” ” 162.40 
General Electric Refrigirator 9.5 cu. ft. ® ” 499.00” "359,30 
Servel ” “ 8 cu. ft. ” 2 409.00 ” "286.30 
Admiral N ” 9.1 cu. ft. # ” 365.00 ” ” 300.00 
Leonard » x 6 cu. ft. # i 34.0 ” "241,50 
Enterprise Washing machine faucet " ir 19.50 ” ” 111.65 
'hore “ = X a j 195” ”= 135.16 
Inglis ” pump " ” 15950 ”  » 111.65 
Easy ” ” ” ” » 208.00 ” ”  1aseo 
Easy # ”  Taucet & 196.50 ”  » 137.55 
Easy » ” Spinn dryer „ u 29950 ” "209.65 
Maytag # ” with pump ” ” 208.00 ” >” 150.60 
General Eelectric 2 faucet a 2 179.50 ” ” 140.65 
General Electrie Automatic Combination Player a ie 229.00 ” "160.30 
Northern Eleetrie Automatic Combination Player ” ® 329.00 ” "230.30 











Phone 505 396 


























Schauen Sie bei ums herein umd überzeugen Sie fih von den außergewöhnlich, niedrigen Pretien. 


Wir dienen Ihnen gerne! 





















GW | 
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Jugendarbeit in Manitoba, 
(Fortjeg. von Seite 11—5) 


5. Forf Niver und MeCreary. 

Ieder Diftrift joll jährlich eine 
S.S.-Stonferenz abhalten, auf der 
praktiihe Fragen aus dem Bereich 
der S..-Schule und deren Lehrer 
zur Durchipradde Tommen. Die 
Probeleftionen fehlen wohl nie 
und verjegen die Beteiligten im- 
mer in die richtige S.S.-Atmo- 
ibhäre,. Hier bietet fid) dem Xeh- 
tern. und anderen Gemeindearbei- 
tern Gelegenheit, ihre Erfahrun- 
gen, Freuden umd Leiden ausju- 
tanjchen. Durch pafjende Anfpra- 
ben oder Referate jind die Lehrer 
oft ermutigt und aufs neue zu 
ihrer wichtigen Arbeit angefpornt 
worden. 

Bon großer Bedeutung it auch 
die provinziale Sonntagsfchul- 
tonferenz, die eimmal jährlich in 
einem der fünf Diitrifte abgehal- 
ten wird. Zu diefer Konferenz er- 
iheinen S.S.-Lehrer aıS der gan- 
zen Provinz. Sie tit eine bejon- 
dere gute Einrichtung, denn fie 
bietet den S:5.-Lehrern der gan- 
zen Semeinjhaft Gelegenheit, fich 
fennen zır Ternen und ihre gemein- 
jamen Probleme zu beipredhen. 
Bei diefer Gelegenheit dürfen die 
zugereiften Lehrer die Sonntags 
ichule der einladenden Gemeinde 
bei ihrer Arbeit beobachten md 
jpäter Diefelbe auch beiprechen. 
Die provinziale S.S.-Ronferenz 
wird befonders geihäßt. Sie hat 
ihre eigene Zeitung und ihre ei- 
gene Srganifation mit Statuten. 

Au in der Herausgabe und 
Berhreitung paffender Tertbiicher 
(bzw. bibl. Geihhichten) für den 

S.-Lehrer waren wir interej- 
Rehrer PR. 
Tangjähriger Schreiber 























tert und beteiligt. 
Nempel, 


der M.I.D., bat auf diefem Gebiet 
eine jehr aroße und mertbolle Ar- 
beit getan. Seine und Br. I. ®. 
NRempels Bücher jind jehr gut ge- 
eignet für die Sonntagsjhulver- 
hältniffe umferer Konferenz. 


Sie 





A. Buhe 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Noechts- und Nahlaßfragen. 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Off. Tel.: 927621 Res. 444.089 








TEARDROF 
AUTO &BODY WORKS 





165 Smith Street, Winnipe; 
Phone: 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 





aewiflenhaft ausgeführt. 


Rempel Radia 


Seruice 
Neparatur aller verichiedenen Na- 
dios, europäijche einfchlieglich, und 
auch aller eleftrifhen Yaushalt- 
gegenftände. 


Kein Auftrag ift zu groß ober 
su_Hein. 
— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. Winnipeg 








bieten dem &.S.-Xehrer, der im 
Baufe der Wode feine Kräfte einem 
andern Dienjt widmen muß, die 
pädagogiih und methodiid aus- 
gearbeiteten Lektionen für den 
Bebrauch am Sonntage dar. Sie 
iind allen anderen Büchern, die 
auf diefem Gebiete erhältlich find, 
dorzisziehen, weil jie gerade fiir 
unjere Berhältniffe in Nanada ge- 
ishrieben find. S:Schullehrer, 
aebraudt jie. 





Sommerbibelfchule. 


Ein anderer Zweig, dem mora- 
Kiche und finanzielle Unterftüt- 
zung don der MID. gegeben 
wurde, ift die Sommerbibelichul- 
arbeit, die in trener derankivo 
tungsvoller Weile don den Xeh- 

n der Altona Vibelicjule jähr- 
lich organiliert wird. je Ar- 
beit hat jehon viel Segen geitiftet 
md bietet Möglichkeiten zum mei- 
teren Ausban. Anerfennend und 
dankbar jei hier der jegensreichen 
Arbeit gedacht, die der veritorbe- 
ne Lehrer und Prediger I RN 
Höppner auf diefem Gebiete ge- 
tan bat. Lehrer Höppner war von 
Anfang an ein eifriger Mitarbei- 
ter auf allen Gebieten der Nugend- 
arbeit. Er war au don Anfang 
an im Sugendfomitee, bis er fich 
frankheitshalber zurücziehen muß- 
te. Er hat jich auch mod befon- 
ders auf dem Gebiete des Gefan- 
ges zu fenensreicher Tätigfeit ge- 
brauchen laflen. 












Die Iugendpflege. 


Wie Föntte eine zentrale Orga- 
nijation der Jugend in unferer 
Gemeinjchaft. am meiften helfen? 
Wie ihre lofale Arbeit fördern 
und zu neuer Arbeit heranziehen ? 
Nach längerem Beraten und all- 
jeitiger Erwägung der Ber! 
nilfe und Bedürfnilie wurde es 
ung Klar, da e8 vor allem an 
Leitern im Gefang mangelte. &o 
wurden Dirigenten angeitellt. I 
re Aufgabe war, die Iofalen Ch; 
re zu befuchen, ihnen Anleitung 
zu geben und fie fir die Arbeit 
zu begeiftern, Dieje Art und Wei- 
je Hat fich jehr gut bewährt. Ein 
erfahrener Dirigent fan in furger 
Zeit viele Winfe austeilen und 
einen Chor nen beleben. Wieder- 
holt ift es paffiert, daß Chorar- 
beit, die am Rande des Zerfalles 
tvar, wieder bon neuem aufgenont- 
men und mit gutem Erfolg fortge- 
führt wurde. Auf anderen Stellen 
find Chöre und aud Ordeiter 
feiich organiftert worden. So 309 
eine Melle neuer Begeifterumg Fir 
den Gejang dırrah die Reihen ım- 
jerer Kugend, 











Sängerfefte. 


Dft Haben die angejtellten Di- 
rigenten ein größeres Projekt in 
Angriff genommen, wozu fie den 
einzelnen Chören Lieder und Kan- 
taten zur Vorbereitung für die 
bejondere Gelegenheit übergaben. 
Manchesmal wurde wochenlang 
fleißig geübt, oft auch jchon mıeh- 
rere-Chöre zufammen, um an dem 
angejagten Sängerfejte nach Kräf- 
ten mitzumirfen. Sedes Jahr fin- 
den in den verjchiedenen Teilen 
unferer Gemeinschaft in Manito- 
ba Solche Feite ftatt, wozır fidh oft 
viele Chöre einfinden, um einzeln 
oder im Maflendor mitzuwirken. 
Einmal jährlich findet ein pro- 
vinziales Sängerfeft ftatt.. Diejes 
geitaltet fi) mandhesmal zu einem 
ganzen Gemeinichaftsfeite, an dem 
Sımderte Sänger und tiber 1000 

















icbe Rundiihau 





Mittwoch, 5. März 1952 





Säjte »beteiligt find. Das größte 
Zeit diefer Art fand im Juli 1945 
im Auditorium in Wirnipeg jtatt. 
Die monatelangen Vorbereitun- 
gen waren nicht vergebens getve- 
jen. Die Chöre ımd die Orcheiter 
boten der großen Buhörerichaft 
(Taufende waren jenen) eine 
große Auswahl der beiten Lieder. 
und Mufifftüde. Die gedi 
Reiftungen umd der große E 
waren ein großer Anfporn Für 
alle Beteiligten, mutig weiterzu- 
arbeiten. In Morden, Srünthal, 
Altona, auf dem Miffionsfamp 
und in der Whitewater Gemeinde 
find ähnliche aroße fehr erfolgrei- 
de vfeite- abachalten mor- 
den. Auch die. Nugendtage, auf 
denen chvas weniger Gejang und 
mehr Gedichte, Gejprädhe und An- 
iprachen geliefert wirden, find 
unter unjerer Jugend recht po- 
pulär. 

Sm Laufe der Tegten 10 Jahre 
dienten folgende Perjonen als Di- 
rigenten der MI.D.: I.N. Höp- 
men, I. Konrad, $. Wiebe, Alto- 
na, B. Harder Arnaud, und 8.9. 
Neuield. Die legten drei find auch 
beauftragt, in Dielen Jahre die 
Chöre zu bedienen. Die Gemein- 
den werden gebeten, fich einen don 
den drei einzuladen, Br. 8. 8. 
Nenfeld hat amı meisten gearbei- 
tet. Ihm ift unfere Organifation 
und jomit auch unfere Kugend und 
Semeinfcheft diel Dank jhtldig. 
Er war und sit die treibende Mrait 
in den meijten Sängerfeften. 
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Dirigentenfurfe. 


Eine andere jehr wichtige Ein- 

ichtung im Sntereffe und zur 
Förderung des Sefanges find die 
jährlichen DVirtaentenkurje, zu de 
nen Br. Neufeld immer einen 
Spezialiften auf dem Gebiete des 
Sefanges einladet. Sie haben fic) 
ion zum großen Segen umd Nut: 
zen fir, fingere und aud ältere 
Dirigenten ausgewirkt. Sie fin- 
den gewöhnlich in Winkler oder 
in Altona jtatt. Im diefem Jahre 
(1952) jind fie wieder in Altona 
in der Bibelichufe während der 
Diterwoche. 












Programmaterial. 


Um den Lofalen Zugendverein 
in der Veihaffung von paffenden 
Material für ihre Programme be- 
hilflich zu fein, hat die MED. 
auch ein Programmkfomitee. Die 
jes Romitee hat im Laufe der 
Sahre bei 60 Programme zufanı- 
mengeftellt und an die Zugendver- 
eine und fonitige NIntereffenten 
verjchiekt. Eine Zeitlang war die 
Nachfrage nach diefen PBrogram- 
nen jehr groß. Sie wurden joger 
nah Südamerika verjchitt. In 
den legten zwei Sahren fanten tor- 
niger und weniger Bejtellungen. 
Segt aber zeigt fi wieder ein 
größeres Bediirfnis. Drei Pro- 
gramme find fchon in dem gegen- 
wöärtigen Wrbeitsjahr (193 
herausgegeben worden. Ste find 
von dem Leiter de3 Programnt- 
Eomitees Pr. 1. %. Neufeld, Lena, 
Man., zu beziehen. Das Komitee 
bat auch eines mit paffendem 
Reihnadhtsmaterial drucken Taffen. 








9. 5. Ewerts Biograpfie, * 


Ein großes Unternehmen für 
die MID. war die Herausgabe 
du neuen Buches „Seinih 9. 
Ewert”, Der Zmed war, die Er- 
innerungen an den größten Shul- 
manı der Mennoniten in Mari- 
toba feftzuhalten. Ra, mod mehr! 


Unjere Iugend follte mit dem 
großen Freunde der Jugend und 
jeiner langjährigen Tätigfeit be- 
fannt werden. Sein gutes Vei- 
ipiel, feine Energie und fein Ta- 
tendrang auf dem Gebiete der 
Schule, der Kinder- und Kugend- 
erziehung und des Genteindebaus 
möchten viele wunferer begabten 
Dugend zu neuen Taten fiir ihr 
Rolf aufrütteln! 














Iahreskonferenz. 


Am legten Sonntag im Oftober 
findet immey die Jahresverjamm- 
lung der M.IJ.D. jtatt. Auf die- 
fer Verfammlur.,, gibt die M.S.O, 
und jeine Stomitees eingehenden 
Bericht über die getane Arbeit und 
legt Bläne für da$ neue Sahr vor. 
Die Verfammlung iit in der Ne 
gel jehr gut bejucht. E3 it er- 
freulich zu beobachten, mit weldhen 
Eifer jung un) alt an der Löfung 
der vorliegenden Probleme mit- 
arbeiten. Aırh die Harmonie, die 
da bisher zwifchen den dverichiede- 
nen Altersitufen vorherrichte, war 
fiherlich auch feaenbringend. LZei- 
der find Anzeichen vorhanden, die 
auf eine Störung der harmoni- 
chen Zujammenerbeit hintreiben. 
Möchte jich doch unfere liebe Zu- 
gend darin nicht irreleiten Tafjen! 
Alt und jung jollten auf dem Ge- 
biet der Jugendarbeit, wie über- 
haupt in der Reihsgottesjache, zu- 
janımen arbeiten. Das ift biblifd 
und gottgewollt! &ibt 8 da don 
genug zu hun für die vereinten 
Kräfte aller Altersftufen. 


Stipendium E.M,B.C. 


Verichiedene Leine und große 
Projekte find alfo im Laufe der 
Beit von der MIO. durdigeführt 
worden. Xrnno 1949 jammelten 
wir auf Tofalen Sugendvereinen 
Teiträge für ein einmaliges Sti- 
pendium am Bibel College. Zu 
diefem Ziwedle Famen 8439 zufam- 
men, die an das Coflege iibermit- 
tet worden find, 





Jugendheim, 


Ein großes und wigtiges Un- 
ternehmen für die MIO, war 
der Erwerb eines pafjenden Blat- 
365 für ein Sugendheim. Schon 
in den erften Sahren, aljo 1948, 
erkannte die M.F.O. die Notwen- 
digkeit für fold; ein Heim. Wie- 
derholkift dieje Stage auf Komi- 
teefigungen zur Verhandlung ge- 
fonmen. Glieder des Komitees 
haben diejelde in Gemeinden und 
Sonferenzen aufgeworfen, Im 
April 1945 fchiete die MID. 
ein Statutenprojett des geplanten 
Sugendheims an die Gemeinde- 
md Qugendleiter mit der Bitte, 
die Statuten zu prüfen und big 





Dr. 9. Güntber ı 
Aerzte und 


Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 


_ — Nur die hefte Briffe ift am 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredjitunden: 2—5 Nhr nachmittags, Montag Big Freitag, 
Telep 
504 086 





Glaubensbefenntnis 
der Mennon. Brüdergemeinden 
in Englifch. 
Per Stüd . 200 
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159 Kelvin Str., Winnipeg, Dan. 
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BERNARD ROSNER - 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfucht — 
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407 Time Bldg. 
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Dr. J.H. Wiebe 
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Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad- 
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Dffice-Bhone 
927 116 


Wohnungsghone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
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zum erjten Juli 1945 ihre Stel- 
lungnahme an das Komitee zu 
berichten. Die erhaltenen nt- 
worten waren nit jehr ermuti- 


> gend. Es wurde aber im Komitee 


beichlojjen, weiter für das Pro- 
jet zu arbeiten. Auf der Jahres- 
verfammlung im Dftoben 1949, 
wurde ein Komitee gewählt, das 
im fonmenden Sommer das erite 
Sugendtreffen (xetreat) in Ma- 
nitoba veranitalten jollte, Sm lauı- 
fe des Winters bot ich die Gele- 
aenbeit, einen paffenden Plak am 
Ainiboine zu Faufen. Brüder 
aus der Springitein Gemeinde 
nahmen fich der Sache energiich 
an. Sie Fauften den pajjend gele 
genen Pag mit entipregenden 
Gebäuden imd ftellten ihn der M. 
3.D. fir das geplante Zugend- 





— >, treffen zur Verfügung. Man leg- 


+$ 


vr 


*e dem Plage den etwas jehwer- 
fälligen Namen bei „Affiniboine 
Mennonite Milfion Camp”. So 
war das gewinjchte Nugendheim 
nad) etwa Finfjährigem Wirken 
und Beraten zur Wirklichkeit 
worden. Da finden mın die jühr- 
lichen Sugendtreffen, Kindertref- 
fen und andere Unternehmungen 
itatt. Der Kamp hat ji Schon in 
der Furzen Seit feiner 
sum großen Segen für die Zur 
gend, Kinder u. Gemeinden aus- 
aewirkt. Sicherlich follten fich un- 
fere Gemeinden ganz hinter diejes 
großangelegte und vielveripredhen- 











y de Unternehmen ftelen! Die fi- 


nanzielle Seite de3 Kamps Tiegt 
in den Händen eined dazu ge- 
ariindeten Vereins, während die 
geiitige und geiftliche Betrenmg 
und die Verwaltung der Zugend- 
und Rinderkreffen von Komitees 
beiteitten wird, die von der M. 
30. ernannt werden. 


Kafje. 


Durd) die Kaffe der M.I.D. find 
im Laufe der Jahre viel Gelder 
gefloifen. Jim nanzen war e3 die 
Summe von $12,788.81 (nicht 
eingefchlofjen die vielen Unkoften 
auf Sängerfeften, die oft auf der 
Stelle bezahlt wireden, und mır 
der Reingewinn an die Kaffe 
gejchiet wurde; auch nicht die Gel- 
der der drei „retrents“, etwa 
$1500). Lehrer P. M. Nempel 
bat die Kaffe während all dieier 
Sabre verwaltet umd au alle 
Korrefpondenz beftritten, Proto- 
tolle geführt uf. Er ift and auf 
elfen großen und Heinen Situm- 
gen newejen. Ah ift die M.X.O. 
zu großem Dank verpflichtet. 

Diefes ift num ein Furzer Be- 


“ih über die Tätigkeit der Ma- 


nitoba Wugendorganijation im 
Raufe der [egten neun Jahre. Er 
dürfte jedoch den geneigten Lefer 
davon überzeugt haben, daß man 
in Manitoba der Sugendpflege 
und der Sonntagsichule gegenüber 
nicht gleichgültig ilt. Umjere Iu- 
gend it ehr tätig und arbeitet 
fleißig auf allen Gebieten der Su- 
gewdorganifation. Sie leiftet viel 
im Dienjte ihres Meifters! Der 
Herr jegne fiel 
Auch follte diejer Bericht einen 
jeden Lejer davon überzeugt ha- 
ben, dab der am Anfang angeführ- 
te Yericht den Tatjachen nicht ent 
jpricht. 
B.3. Schäfer, 
orjigender der MIO, 








Biücherbeiprechung. 


S.S.-Lektionsheft, bearbeitet 
von 9.P. Töws, Winnipeg. 

SIeden Sonntagmorgen, wenn 
in unfern Bethäujern die Sonn- 
tagsichulleftionen verhandelt wer- 
den, benugen Wir den Text ımd 
Auslegung aus diefem Heft. 

Ta viele der Lektionen mehrere 
Bibelftellen betrachten, jo ijt es 
ichr vorteilhaft, daß fie hier im 
Xeftionsheft fortlaufend gelejen 
werden Fonnen. Die Schrift ijt 
Har ımd man fann jie ohne An- 
ftrengung Iefen. Da der Text in 
beiden Sprachen, Ber gegen 
Vers, gedruckt ift, Tann man beide 
Weberiegungen leicht vergleichen. 

Die Einleituingen und Vers 
Härmgen find gut md fehr zu- 
treffend. Sie find jehr zu empfeh- 
Ien fir eime Porbereitung fir 
den Sonntag. Deshalb follten 
fie auch nicht im Vethaue liegen 
bfeiben, fonderen zu Daufe gele- 
jen iverden. 

Sicher bringt die Mrbeit dem 
Schreiber diejer Lektionen felber 
viel Segen aber auch jehr viel 
Arbeit. Denn, wie viele werden 
jede Woche beim Studieren diefer 
Lektionen an den Schreider den- 
fen, fir ihn beten und jo Semein- 








ihaft mit ihm haben? Ob er 
auch kann milde werden? - 
Pr 
Die Stimme. — Da ift nım 


ein ganz neues Vlatt erichienen, 
herausgegeben vom M.B. Bibel 
College, Wpg. Wir erhielten eben 
die 1. Ausgabe alS Brobenunmer, 
Nach diejer erjten Nummer zu 
ihließen, Fünnen wir auf ch 
was Gutes warten. Da werden 
wichtige bibliiche Themata ver- 
* handelt, die fr den Arbeiter in 





with men. 


conelusion when God shall be 


159 Kelvin St., 





2 BOOKS 4y Erich Sauer: 


The Triumph of the Crucified 


— A survey of the history of salvation in the Old Testament. 
Beginning with the emergence of the Divine revelation out 
of eternity past, it presents clearly and arrestingly to the 
reader the logical historical unfolding of the ways of God 
208 pp., attractively bound, prica.... 


The Dawn of World Redemption 


— A survey of the history of salvation in the New Testament. 
A sequel to the book named above and it presents the con- 
tinuance of that story as it culminates in Christ. From there 
the story moves with quiekening pace towards the triumphant 


— English-speaking readers now have the benefit of this splen- 
did and most reliable translation. 
translated into 4 languages and serve to glority God and “the 
things which God hath prepared for them that love Him.” — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


33.00 





all in all. 208 pp. Price........$3.00 





E. Sauers books have been 


Winnipeg, Man. 














den Gemeinden von bleibenden 
Segen jein Eönnen. 

Aud) die Stimmen der Studen- 
ten fommen da zur Geltung. Es 
ift 3.8. jehr intereffant, wie die 
jungen Brider über ihre Rroble- 
me, „Nah dem College — was 
dann“ njw. fühlen, denken und 
iprechen. 

63 ijt ganz Elar, dah unjern 
dungen Gejhwiitern die Frage 
jehr ernit Benn fie nun 23, 
ja jogar bis 7 Jahre in Bibeljchu- 
le und Bibelcollege gearbeitet ha= 
ben, dab dann, bejonders im .le 
ion Jahre Die Frage kommt: 
was nun weiter?” Hauptjache 
aber bleibt die Treue im Dienen. 
Sagt der Here Jefus doch aud) 
von ji jelbit, day er diene und 
gebe jein Leben zur Bezahlung 
für_biele. 

Daß aber unjere Gemeinden 
nicht gerne junge Prediger hören 
wollen, habe ich wirklich nicht ge- 
wuht. Dachte vielmehr, daj; das 
gerade eine gute Seite bei unfern 
Gemeinden jei, daß fie junge Pre- 
diger mit Begeiiterung hören, 

So jehr wir aber aud unfere 
Vibelfchulen und unfer Vibelcolle- 
ge jchägen und werthalten, einen 
Prediger „machen“ Fönnen fie in 
den 2—7 Jahren nicht. "Semand 
hat den Saß geprägt: „Ein Pre- 
diger wird geboren“, nad) Ser. 
1, 5 fönnte da8 fo jtimmen, 

Und wenn viele von unjern 
Studenten aus Bibelichule oder 
Vibeleollege als Lehrer in die 
Schulen gehen, und wenn aud) 
in unfere Volksfhulen, iit Desime- 
gen der Unterricht dort vergebens 
geiefen? Sit nicht die beite Aus- 
bildung gerade gut genug, um den 
stindern im täglichen Unterricht 
neben den andern Gegenftänden, 
den Weg zum Herrn zu zeigen? 
Das find junge unfterblihe See- 
len. Und jolde fo zu führen, dab 
fie Iernen (lernen braucht mand- 
mal Tange Zeit), das Wort und 
den Herrn zu lieben, iit das nicht 
ein großes Biel des Lebens? _ 

Und jicher werden dann all die: 
je Lehrer aud) noch in den Semein- 
den dienen fönnen. Ueberall wer- 
den fig Gelegenheit finden, abzu- 
Inden, was fie früher gefammelt, 

Da mm aber and jeldhe da 
ind, die nad dem College den 
Veg noch wieder zurüd zur Yarıı 
finden, das tjt wirklich erfreulich. 
Auch von der Farın aus, oder in 
Sabrifarbeit Fann man dem Herrn 
dienen. Bienen, und immer tie- 
der dienen, bleibt eben das Biel 
unjeres Lebens. Zum rechten Die- 
nen braucht man immer wieder 
Demut; und diefes Eramen wird 
in feiner Schule abgelegt; das 
fommt- dielleiht erft am Ende 
unferes Lebens. 

Aljo, Zhr lieben, jungen Stu- 
denten, jeid froh in Eurem Stu- 
drum und Steht nicht zu forgenvolf 
vor diejer Frage: „Nad) dem Col- 
Tege — was dann?“ ARuft der 
Herr, dann wird Er aud für den 
Dienit jorgen. 

Dann noch eins. Wenn beim 
Vergleich mit andern Gemeinden 
unjere Gemeinden nad gewiffen 
Seiten zu fur fommen, — behal- 
tet unfere Gemeinden doch Tieb, 
und der Herr toird Euch jegnen. 

Sicher werden wir immer jehr 
auf die folgende Nummer mar- 
ten. Wenn hoie num leider Bru- 
der Cornelius Wall als Lehrer 
am Bibel College verlieren, fo 
fann er ja doch auch bon dort 
aus fir jede Nummer eine Ab- 

















handlung bringen. Wir grüßen 
fie beide von hier aus. 

Der Herr wolle die ganze Ar- 
beit im College fegnen, unjerm 
Heren zu Ehren und unfern Ge: 
meinden zum inneren Wachstum. 


D. D. Dürkjen, 
NR.2, St. Catharines, Ont. 





Die M.B, Hochichule 
zu Winnipen. 


Es gereicht mir zur Freude, 
etwas über unjere Schule berih- 
ten zu dürfen. Ich nenne fie „un- 
jere Schule“; dem fie ift ja ein 
Verf unferer Gemeinden und 
wird bon uns geichägt und geadh- 
tet. Da diejes Gefühl aud ge- 
aenfeitig ift, Haben wir bielfac, 
erfahren diirfen. Jmmer wieder 
werden wir gewahr, wie Eltern 
und Schulfreunde ihre Liebe zur 
Schule und zu uns offenbaren, 
inden fie etwas zur. Aırsitattung 
der Schule geben oder auf andere 
Weile belfen. Auch ums, die wir 
nicht die Stadt Winnipeg unjer 
Heim nennen, it e8 in befonderer 
Meife beiwiejen worden, daß mir 





lutely reliable source book. 


Clothbound. 
This book is 
and Colleges, 
interesting story form, 


Clothbound, 
fashion a trayelog, 


World .... 
Thumb intexed 


865 p.p. Clothbound, 
leaders and ministers. 


North America. 46 p.p. . 


560 p.p. Clothhound 


Bible pietures ... 


159 Kelvin Street 





Good English Books 


NOW AVAILABLE 


The Flood by Alfr. M. Rehwinkel. 372 p-p. Clothbound. 


excavations, historical research” 
ed Word of God to be an abso- 
This is “must” reading for all 
ents — and for anyone who is 


Illustrated from archaeology, 
The author proves the inspir 


high school and college stud 
looking for answers to some disturbing 
the Old Testament account of the Flood... 


The Story of the Monnonites by C. H. Smith. 856 P-p. 
Ilustrated. Third revised and enlarged Edition. 
already well known and is being used in Schools 
but it was written for the general reader in an 


without being eluttered up with foot- 
notes and references to sources. 


to all members of the Mennonite faith, to strengthen faith 
and convietions and bring out the best of our heritage....$4.00 


The Mennonite Brethren Church by J. H. Lorenz. — 


335 p.p. Clothbound. Illustrated. It may serve as a text book 
for a study of M. Br. History and also should be included in 
every Mennonite private library... 


Paraguayan Interlude by W. and V. Smith. 185 pp. — 


Maps and pictures. 
certain points in Latin American history 
and a comprehensive story of our Mennorite groups in Para- 
guay. Good reading for young an old. 


Mennonite Community Cookbook by Mary Emma 
Showalter. 494 p.p. Washable clothbinding. 


Illustrated with beautiful color 
reeipes eontributed by Mennonites from all over the 





Who’s Who among the Mennonites by A. Warkentin. 
Biographical sketches of mean 


Confession of Faith of the Menn. Brethren Church 





A Brief Outline Study of the Seven Churches by 
H. H. Janzen. 32 p.p. Revelation chapters 2 and 3... 


Short Talks on Live Themes by G. P. Schultz. 96 pp. 
28 chapters. Selling out. Walking in the Light etc........ 


English-German Dictionary — Langenscheidt’s. 





Seripture Text Calendar for 1952. 
Thoughts for Daily Meditation. 13 beautiful and large 





Missionary Album by A. E. Janzen. 120 p.p. 
Large, well illustrated information about the M.B. Conference 
Missionaries, their locations, work etc. on 
A fine book hto have and to give for Christmas... 
%“ 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 


willftommen find und gejchäßt tve: 
den, indem uns eine der hiefigen 
Gemeinden in beridiedene Heime 
zu einem Mittagefien eingeladen 
bat 









befugen uns hier aud) öfters 
lionare und Prediger. Sn 
jingjter Vergangenheit hat ums 
Herr Pankrag, der hier in der 
Stadt unter den Juden arbeitet, 
etwas über das Paljah, wie cs 
heute von den Suden gefeiert wird, 
berichtet. Weld, ein toter Gottes- 
dienft! Serzzerreißend ijt der Ju- 
den Schrei, nachdem fie verge- 
bens zur Tür gegangen find, um 
den Elia einzuladen: „Herr, wie 
lange verzgaerjt du? Mir wmer- 
den ohnmächtig, dod; wir hoffen!” 
Die Tegten drei Worte find mir 
befonders aufgefallen. Hätten doch 
alle Ehrijten jolhe ftarfe und an- 
dauernde Hoffnung auf die Mie- 
derfunft Chriiti, iwie die Suden 
fie anf das Erjiheinen de8 Elia 
baber! Wenn uns jolh ein Got- 
tesdienft geichildert wird, werden 
wir doch verht dankbar, dak wir 
einen Iebendigen ‚Bottesdienit ha- 


em Franf Penner, 
Grad 12. 


questions that surround 
54.75 





It can well serve as an aid 


82.50 





Combines in, interesting 
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Vacbrichten ... 
* (Zortieh. von S. 13—5) 
Spanien, — Neuerdings haben 


führende amerifanifche Blätter 

Spanien twiederentdedt. Bei die 

ier Belegen bat lich herausge 

E sländer im Franco- 
in den Sändern 
hinter dem Eifernen Vorhang, 
weder bewacht, noch behindert 
werden. Zouenaliften finden über 
all offene Türen und die Neute 
machen aus ihrem Serzen feine 
Mördergrube, 

Das Land iit fein Paradies und 
das Volk Icht in Armut, ohne viel 
Hoffnung auf die Zukunft. Aber 
itärfer als alles andere it offen- 
bar die Erinnerung an > end, 
das der Bürgerkrieg brachte. Fran 
co. mag wenig Freunde im Land 
haben, Aber die Staliniften haben 
dafiir geforgt, dal es in Spanten 
im ‚don nädhiten hundert Sahren 
wenige Rommumiften geben wird. 








Reich ande 
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WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELECTRIC 60. 


966 Portage Ave. 
PHONE 36 903 
WINNIPEG — MANITOBA 












































außergewöhnliche Aniwefen, 


% Meile vom 
ijt ein gang modernes, Wohltjoliertes 


Einladuna. 


Die M. Br. Benreinde zu New- 
ton Siding, Man., macht befaunt, 
daf, To Sott will, vom 7.9 
mM in unferm Belhauje Evan- 
gelifattonsperfanimlungen 
finden werden. Br. 3. WM. 
Minnipeg, toird dienen, Am 9 
Sonntag nacdhmittage, wird er 
einen Beriht don Paraguay ge 
ben.“ Die Gemeinde ladet jeder- 
mann herzlich ein, 











Gemeinde, 
AM. A. Löwen. 


Im Namen der 


Einladung 


Die jährliche Sigung des „La 
fe Winnipeg Miffton Camp 
ciety“ joll,.jo Gott will, am 15. 
März, Sormabend, von 7.30 hr 
abends in der Ebenezer Halle des 
M. B. Bibelcollege, 77 Selbin 
Str., Wimipeg, Ttattfinden. 

Wir bitten alle Mitglieder herz- 
ichft, zu erfcheinen. 


Das Direktorium. 





GSewünicht 


ein Ehepaar 
aue Arbeit auf der farm und im 
Haushalt 'in kanitoba. An- 
teitt am 1, April. 

Anmeldungen an 

Box “Pr 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 





















































dichen U 
Unten 


große Wohnzimmer mit Hartbolzfu 
B\ 


fomplettes "ade aim 
eingebauten doppelte 
Neicglich gutes Waffe 
Voden, teil 

und andere N 
Hälfte Yargeld 


Bum Ha 


ttfehaftsgebäude, 


geräumige Küche nik v 


en 
d“ Heihlufth 
5. Acıes 


14,500, 


gebören 


mit ruchtbäumen Gbeplianat, 
Breid......$ 
Man jhreibe an den Befiger 


ven nz zur 


J. A. HARDER — Virgil, Ont. — Phone MU. 2-3945 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. ' 


Jahresabonnement im In» umd 





Auslande $3.00, zahlbar im vorand, 


Ich beitelle Hiermit Die 


Niernmonitifche Rundfehau — 


Weigelegt find: $. 





Name: 


Areffe 





Bei Mdreffentwechfel gebe man and die alte Adrefie an. 


ter Lefer ll 
Man jende „ 


Neuer Leer TI 


(Bitte anmerken!) 
„Monen Order” (Bank, Boft oder Eirıc), Bantiched (mit 


Bugabe hon " „Exchange“ ‚Roften), ober Bargeld in tegiftriertem Brief. 
Brobennmmern an befiebine Abrefle frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrürlfichen Abbeitellung. 
Etwaige Fehler auf dem Adreffenzettel mit dem Mbonnementsdatum 
und jenliche Unterbrechung im Erjcheinen der M. Rundfchau melde 


man bitte immer fofort. 


a — 








Einladung. 


Die ährlige Bibeloadie in der ” 


Mennon. 
Man., joll, 


Schranftalt in Gretna, 
jo Gott will, am T., 
su. 9. März itattfinden. Die 
erfie Verfammlung joll am T. 
März um 8 Uhr abends im 
Soale der Schule beginnen. Für 
den Sonnabend u. Sonntag jind 
je drei Verfammlungen „vorgeje 
hei. 

Die Lehrer Abram Teichröb u. 
Gerhard Braun aus der Altona 
Bibelfchule werden uns an die 
fen Tagen dienen. Sie gedenten, 
den Philipperbrief’ in 14 Vorträ- 
aen zu behandeln. Wir find dank- 
bar, daß fie bereit find ums zu 


dienen, 

ir laden alle Freunde der 
und des Worfes Gottes 
ein, fih an diefen VBerfammlungen 
zu beteiligen. Bitte fommt! Der 
Herr hat große Seqnungen bereit. 

Mit freundfi em Gruß, 
BI. Schäfer 




















Sonntäaliche dentiche 
Gottesdienjte in Men» 
nonitifchen Kirchen 
Winnipcas: 


Schönwieh. M. Gem., Gr. R.-Rild. 
258 Devon Ave, N.Kildonan 
Sonntagsichule von 10 AM. 
Sottesdienjt von 11—12 AM. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel“ Miflionskirche der M. G, 
103 Furby St., bei Wetininiter. 
SS. u. deut, G-dienft d. 10 A.M. 
Engl. Got don 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 

Pr. Tav. Schröder — Tel. 34 958. 







) 


App. Mennon, Miffionsgemeindt. 








Ede Sargent n. Furby St. 
Sanntagsichule und Gottesdienit 
in Teutich von 11 bis 12 A.M. 
Prod. Iat. Tel. 728 571. 





Nordende M. Brüd. Gem, 

621 Kollege Ave. (bei Me&regar) 
onntagsichule von 9.30 UM. 
Sottesdienit von 10.15—12 AM. 
Ahendgottesdienit von T PM. 
D. K. Dürffen. Tel. 506 222 
Deutfhe Nadio-Andadt 
der Winnipen M. Br. Stadtmifjion 
jeden Sonntagmorgen bon 7.30 
über CKY. Schaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Gottes- 
dienites 

















Siüdende M. Yrüd. Gem. 

Efe William Ave u. Juno St. 
Sonntagsjhule von 9.30 A.M. 
Gottesdienit von 10. 12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 
Pr. 3. P. Neufel, Tel. 36. 261. 











Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edifon Ave, N.-Rild. 
Sonntagsihule von 9.15 WM. 
Sottesdienit von 10.35—12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 P.M. 
Pr. Zi. Nedekopp. Tel, 505 694. 


Schünwiefer M.Gem., ErfteM.K. 
Ee Notre Dame u. Mlveritone St. 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Sottesdienft don 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 B.M, 
Aelt. I. 9. Enns — Tel. 21571 











it Ihe Lefegeld 
vorausbezahlt? 








Evanaelifations- 
verfammlungen. 


Wir möchten hiermit befannt- 
maden, daß wir gedenken bom 
13.—16. März 1.3. in umferer 
Kirche, Ede Sargent und Furby 
St. Evangelifationsperfammlun- 
den abzuhalten. Pred. 3.%. Sa- 
watEy, Snadental, Man., hat ver- 
iprocdhen, diejelben zu leiten. Die 
Verfammlungen finden an den 
drei Abenden: Donnerstag, Frei 
tag und Sonnabend 8 Uhr abends 
und Sonntag von 11 Uhr des 
Morgens ftatt. 

Sedermann ilt herzlich eingela- 
den. 

Außerdem möchten wir befannt- 
geben, daß im unferer Nirche ge- 
genwärtig jeden Donn: 1. 80: 
Uhr abends, Kateismusunter- 
erteilt wird, wozu wir eben- 
einladen. 

Im Namen der Menn. 
fionsgemeinde zu Winnipen, 
Sacob Tömws. 




















Mii- 


Buch aeimcht. 


Wer würde willig jein, ung das 
Buh „Das Mennonitentum in 
Rußland“ von feiner Einwande- 
rung bis zur Gegenwart — bon 
Adolf Ehrt, Verlag Julius Bolg, 
Deutihland, zu verkaufen? 

— Re 









Berzliche Einladung 
zur Bibelbefprehung und 
Gvangelifation, 





Brüder W.H. Uncuh und 
Sanzen haben zugejagt, uns 


zu dienen und ziwar werden fie den 
Ephejerbrief Kapitel 4, 5 u. 6 
auslegen, beginnend am 7, März, 
8 Uhr abends. Sonnabend, eben- 


falls 8 Uhr abends. 
ginnen wir 10 Uhr morgens umd 
abends um 7 Uhr. Dann, begin- 
nend 8 Uhr abends, wird Br. 9. 
9. Zangen, jo Gott will, allabend- 
Tich mit Evangelifationsanipracdhen 
dienen. Betet für all dieje Ver- 
fanımlungen. Kommt und nehmt 
teil_ an den Segnungen, die der 
Herr bereit hat. 

Im Namen der Sid-End M.B. 
Sem., Wpg. 


on verkaufen 
verfchiedene 
Sarmen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 


in dem immergrünen 


Britifch Columbien 


Dan fehreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave., 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 








r 


Gesucht 


Er dürfte fofort antreten. 





BOX 


ein Mann mit Erfahrung im 
Derfauf von Eifenwaren und 
Baumaterialien. (Hardw. & Lumber) 


Anmeldungen richte man ‚schriftlih an 


“gr 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street 


Winnipeg, Man. 


68 ift eine extea gute Selenenheit für den rechten Mann, für Ganc 
und, Anteil am Neinertrag zu arbeiten, mit Ausficht auf Teilhaberichaft 


im Gefdjäft. 


Sonntag be- 














PIPEVFPPPPPEETEUTTTPUEEEETETUPEPEEUETUUEFPEEETEETPEFPEEEUPFPUTTER 





Der 


Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 

Freunden, Bekannten und Armen in 

Enropa md Nordamerila ein 
Iabresabsnnement „Nennen. Rundichau” 
“ 

Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 
gebt eine Narte mit dem Namen des Bebers zu. 


ihenf it ein dauernder Segen. 
Veitelzettel: 





idamerifa, 


So ein Ge 
— Benugt bitte, folgenden 





für: (Name u. Möreffe) 


und Iege $3.00 bei. 
Meine Adrefie it: .. 





Ich beitelle die „Mennonitiiche Nundiehau” 














als Geichent 











BB.Neufeld. De 
Me [= 


[7 


us 





